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Bei Eröfnung der Univerfitätsbibliothek zu Mainz 
herausgegeben 
von 


Gotthelf Fischer 


Professoi’n und Bibliothecar’n, Mitgliede des phyfikafisch- 
mathematischen Collegiums der Aerzte zu Basei, der phy- 
| sikalisehen Gesellschaft zu Göttingen und der Linneischen 
| Gesellschaften zu London und Leipzig; der philösoma- 
| tischen und der medicinisch nacheiferaden Gesellschaften in 
|.Paris, der botanischen Gesellschaft in Regensburg und 


der physikalischen Gesellschaft zu Jena Corre- 


| spondenten. : 
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Te da ich im Stande bin die Univerfitäts- 
bibliotheck gemeinnütziger zu machen, halte 
ich mich für verbunden, fowohl Sie, Bürger, 
welche fich den Wiffenfchaften ausfchlüßslich 
widmen, als auch die Freunde der Litteratur 
in Mainz überhaupt mit den Urfachen bekannt 
zu machen, welche diefes Inftitut bisher hin- 
derten, allgemeine Brauchbarkeit zu geftatten, 
und zugleich einen Blick in das Verwaltungs- 
gefchaeft des mir anvertrauten Bücherfchatzes 
werfen zu laffen. 

Brauchbarkeit ift meiner Meinung nach 
der erfte Zweck einer Bibliotheck, und diefen 
erreicht diefelbe nur durch V ollftändig« 
keit und gute Ordnung, Für die letz- 

Aa tere 


nr hen ren me 


14414) 
14111 


tere habe ich, fo viel mir möglich war; zu for- 
gen gefucht, und ich glaube, man kann gute | 
Ordnung nur durch genaue fyftematifche Auf- 
ftellung der Bücher, fo viel auch einige Bi- | 
bliotheckare fchwieriges darinn gefunden ha- | 


ben mögen, erlangen. Ich darf mit Wahrheit 
fagen, dafs es nicht wenige Mühe und Arbeit, 
felbft Aufopferung von Zeit und Kräften ge- 
koftet hat, eine Bibliotheck von mehr alsacht- | 


zig taufend Bänden zu diefem Zwecke zu füh- 
«ren, da ich nichts vorfand, was mir die Ar- | 
\ beit hätte erleichtern können, da nie ein Ca- 


talog gefertigt wurde, und die Bibliotheck 
felbft nach den Schickfalen welche fie durch 
Krieg, und diemit fich führenden Umftände, 
durch Verfendung u, f. w. erlitt, nur Unord- 
nung, Zerftreuung mehrerer Werke, felbit 
Verluft mehrerer Bände überall darbieten 
mufte,- Ich habe die ganze grofse rohe Malle 
nach ihren Wiffenfchaftlichen Verhältniffer 
getheilt, und die einzelnen. Theile wieder, 


nach ihren nähern Verwandfchaften verbun- 
cen. Das fchlechtere ift von dem beflern 
1? getrennt, und was nur in irgend einer Hinficht 


brauchbar war, aufgeftellt, die Afceten find 
hinge- 


aaa 
FEERRETENT 
14449: 1 


ip u Bremen y 
B) 
hingegen von der allgemeinen Clafification 
ausgefchloffen worden. 


Da nach meiner Eintheilungsart die Pr 
ftematifchen Cataloge früher und unmittelbar 
nach der fyftematifchen Aufftellung der Bü- 
cher entworfen werden können, fo habe ich 
diefen Umftand genützt, und der allgemeinen 
Verfammlung am 25 Pluviofe g d.h, ohnge- 
fehr zehen Monate nach meiner Anftellung 
als Bibliotheckar acht fyftematifche Cataloge, 
nehmlich den der Naturgefchichte, der Medi- 
cin, Chirurgie, Anatomie, Phyfiologie und Pa- 
thologie, den der Chemie, Mathematick, Phy- 
fick, Philofophie, allgemeinen Litteratur und 
Gefchichte neslen, 


Seit diefer Zeit habe ich die noch vor- 
züglich nöthigen Fächer zu ordnen und die 
Verzeichniffe davon zu entwerfen gefücht, 
Auch ift der Anfang zu einem befondern Re- 
pertorium der gefammten Bibliotheck gemacht, 
welches vorzüglich dazu dient, die fehlenden 
Bücher fchnell aufzufinden; dies ift in einer 
gut eingerichteten Bibliotheck von grollem 
Nutzen, Hier find Nummern und Ortsbe- 

A 3 ftim- 


er a 


ABIT 


jrtltı 


das Buch ins Gedächtnifs zu rufen, / 


Ein uns befonders theurer Catalog ift fer- | 
ner der der Gefchenke, Nehmlich für dieie- 


nıgen Freunde und Verehrer der Wiffenfchaf- 
ten, welche die Bibliotheck mit ihren Ge- 


fchenken bereicherten, wird ein befonderas | 
Verzeichnißs verfertigt, in welches ihre Na- 
men zum bleibenden Denkmal eingetragen 
werden. Alle Jahre werden diefe Gefchens‘ 


ke öffentlich bekannt gemacht, 


Unter meinem Bibliotheckariat, find unfe= 
rer Bibliotheck folgende Gefchenke gemacht 
worden. | 


von Br. Ackermann Profeflor der Anato- 
tomie, fein Werk; 
Verfüch einer phyficalifehen Darftellung 
der Lebenskräfte, Frankf, a M, 1797. 
1800. 2 Voll, 8, | 


von Br. Emmerich. Friedrich. Iofeph, feine 
Gedichte. Frankenthal. 1800, 8. 


ftimmungen die Hauptfache, die Titel werden | 
nur ın fo weit eingetragen, als es nöthig ift, | 


em u a ru — — 


von Br, Matthiae Profeffor der alte» 


Sprachen, 


Befchry- 


E 
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Befchryving van de Grim vertaald door 
Friefemann. te Amfterdam 1786. 8. 


von Br. Megele Profeflor der Thierarz- 


neykunde, feine Schriften: 
Uiber die Viehfeuche.Mainz 1705. 8. 


Uiber die Raute der Pferde in Kriegs- 


dienften. Mainz. 1795. 8. 
von Er. Mulot fonft Profeffor der fchönen 


Wiffenfchaften, feine 
Discours prononces dans  differentes 
occafions. a Mayence an$, 
Effai de po&fies legeres. ib, eod, 8. 


von Br. Renard Generalreceptor der Uni- 
verfität. 


Torrini Parnaflus triceps feu Mufarum 
aflatus phyfiatromathemarici, Aug, Tre- 
vir, 1656, fol. 
H. Cardani Metofcopia. Lutet, Paris, 1658, 
fol. mit goo Holzfchnitten, 
von Br. Weidmann Profeffor der Entbin- 
dungskunde, feine Schrift: 
De abufu ferri candentis ad feparandas 
partes offium mortuas annotatio ulterior. 
Moguntiae 1797: 4. | 
A4 von 


’ 
Hill 8 


3 


von Br. Windifchmann Arzt, feine 
Schrift: - 

Verfuch über die Medizin nebft 
einer Abhandlung über die fogenannte 
Heilkraft der Natur. Ulm 1797. 8. 

und Darwin’s Zoonomie oder Gefeze des 
organifchen Lebens aus dem engl. y. 
Brandis. Hannover 1797. $, 3 Bände, 
Diefen habe ich hinzugefügt: | 
mein Memoire pour fervir d’introduction a 
un ouvrage für la refpiration des ani- 
maux contenant la ‚Bibliographie etc, 
Paris an VI. 8, 
meine Schrift: Uiber die verfchiedene F orm 
des Intermaxillarknochens in verfchie- ' 
denen Thieren. Leipzig 1800, g, mit | 

Kupfern, 

meine Bearbeitung des Ingenhoufz über die 
Ernährung der Pflanzen, und die 


D } 


Fruchtbarkeit des Bodens, Nebft 

its Einleitung. Leipzig 1799. 8. 

und Dü Degre de certitude de la medecine.. 
par P,L S. Cabanis, & Paris an VI, g, 


Ich 


9 

Ich bin nicht im Stande Ihnen, Bürger! 
hier eine genaue Viberficht meiner Clafihica- 
tion zu geben, dies geftattet mir der Raum 
nicht, übrigens zeigen es auch beffer die Elen- 
che der Cataloge felbfi, Hoffentlich wird es 
Iknen nicht unangenehm feyn, wenn ich Sie 
wenigftens mit der Stellusg der Bücher im 
allgemeinen bekannt mache, 

In den Vordern grofsen Saal, 
welcher, um Platz gewinnen, mit Querrepofi- 
turen durchzogen ift, habe ich folgende Fä- 
cher zu bringen gefücht, 

A. Litteratur im weiteften Sinne; Die lit- 

 terarifchen Werke einzelner Wiffenfchaften 
find bei.den Wiflenfchaften, welche diefel- 
ben betreffen, zu finden, 

B. Mathematick im allgemeinen, nebft 
ihren einzelnen Theilen, 

C. Philofophie. 

Erzphydick. 

EiGelchichte, 

Vom allgemeinften kömmt man hier bis zu 
den kleinften Rubricken; wenn Lebensbe= 
fchreibungen der Gelehrten bei der Litte- 
ratur oder der gelehrten Gefchichte ihren 

As Platz 


wer en 


Platz fanden, fo flehen hier die Lebens- 
befchreibungen von Helden, oder einzel-. 
nen groflen Männern bei der Gefchichte des» 

ienigen Landes, in welchem fie gebohren. 


rm? pemneherer tee 
sem me anna mn 
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wurden, oder fich berühmt machten. Die 
Hülfswilfenfchaften gehen der Gefchichte 
vorher, wie Geographie, Reifen, (in 
wiefern diefelben Länder -und Völkerkun- 
de betreffen, die naturhiftorifchen Reifen 
ftehen bei der Naturgefchichte,) Stati- | 
fick, Politick, Cameraliftick, My- | 
thologie, Chronologie, Genealo- 
gie, dleraldick, Diplomatick, Nu- | 
mismatick,u.f. w, Die Friedenstracktate | 
find am Ende der Gefchichte befonders | 
aufgeftellt, daman diefelben fonft immer an. ' 
mehrern Stellen der Gefchichte füchen 
mufte und konnte, ‘Das Völkerrecht 
fchliefst fich an die Gefchichte an, 


F. Zergliederungskunde, 
Physiologie, | 
Pathologie, 
Fraktifche Heilkunde, 
Arzneymittellehre. 
Wundarznei- und 
Entbindungskunde, 
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11 
Iede diefer Wiffenfchaften ift nach ihrem 
Wefen in die nöthigen Unterabtheilungen 
gebracht, 

G. Chemie. 

H. Naturgefchichte. 

Die Oekonomie und Forftwiffenfchatt, 
welche einen der Haupttheile der Natur- 
gefchichte zur Bafe haben, find auf eine fehr 
natürliche Weife mit hierher gezogen, 

1. Erziehungsfchriften. 

RK. Künste. 

Schriften über Schreibkunft, die Mahlerei, 
Bildhauerei, Mufick, Tanz - Fecht- und 
Kriegskunft u, f, w. find Gegenftände die- 
fer Kintheilung. 

L. Handlung und Gewerbe oder 

Technologie, 

M. Schriften vermifchten Inhalts. 
Es giebt Schriften vermifchten Inhalts, die 
an keiner Stelle ihren eigentlichen Platz 
fänden, diefe find hierher verwiefen. Es 
giebt allerdings noch vermifchte Schriften, 
welche Verbreitung der Litteratur zur Ab- 
ficht haben, diefe ftehen .als eine befondere 
Abtheilung bei der Litteratur, 

N. alte 


| 
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N. Alte Schriftsteller, Classicker, 
Sie find getrennt nachdem _diefelben in 
griechifcher oder lateinifcher Sprache ge- 
fchrieben haben; Unterabtheilungen, geben 
Philofophien, (nach der ältern Einthei- 
lung die Aerzte, Mathematicker, Geogra- 
phen und Phyficker begreifend) Dichter, 

"Redner und Gefchichtfchreiber, 
Die‘ Grammaticker, Lexicographen und 
riticker fchließsen fich an diefelben an, 
fo wie die , 
NN.-Antiquitäten 


im eigentlichen Sinne des Worts, die grie- 


diefelben aus den ältern Schriftftellern ge- 
zogen find, und diefe wiederum gegenlei- 
tig 'erklären. Die befondern Alterthümer | 
eines Landes finden fich bei.den befondern 
Theilen der Geichichte, 
O. Neuere Schriftsteller. 
Nation und Sprachen gaben die Haupteine 
theilungen; die Unterabtheilungen, die 
Grammaticker und Lexicographen, die 
Dichter, Dramaturgen, und Profaiker. 
P, Die Bibelfammlung, 
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chifchen und römifchen taffend, in wiefern | 
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An diefe fchliefsen fich im hintern Saale 
die Explicatoren der Bibel an, 


Q. Theologie. 
R. Patristick. 
S. Die gefammten Rechtsfchrif- 


In diefem hintern Saale ftehen ferner noch 
die neuern lateinifchen Dichter, die Redner 
und Epiftolographen. | 


Die letztern Fächer von P— 5, haben 
noch nicht bearbeitet werden können, fie 
find aber ausgefucht und zufammengeftellt, 
und zum Theil auch fchon geordnet. Ande- 
re Gegenftände, wie die Sammlung von Dif 
fertationen, verlangen eine grofse Arbeit, 
die aber nicht eher vorgenommen werden 
kann, als bis gehöriger Platz zum Aufitelien 
derfelben da feyn wird, 

Nas den Gebrauch einer Bibliotheck be- 
trift, fo beftehtund erhält fich derfelbe vorzüg- 
lich durch gute Ordnung im Ganzen, wie im 
Einzelnen, und wird nur durch diefe ausge- 
dehnter. In diefer Hinficht werden folgende 
Vorfchriften als .erfte Bedingungen für dieie- 

nigen 
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nigen gelten,welche von derfelben Gebrauch 
zu machen wünfchen, 


1. Die Univerfitätsbibliotheck zu Mainz ift 
für das Publicum alle ungleichen Tage, 
das heifst den RL TR, | 

Primidi 
Tridi 
Quintidi 
Septidi 
Nonidi 
von 9 bis ı2 Uhr geöffnet, 

a. In diefer Zeit kann man auf der Bibliotheck 
liefen oder felbft Bücher aus derfelben 
leihen, | 

3. Das gröfte Stillfchweigen mufs im Lefefaal 

') herrfchen, | | 

4. Man mufs die Bücher von den Vorgefetz-. 

ten der Bibliotheck verlangen und fie ih- 

. nen beim Weggehen wieder überliefern. 

5. Es ift nicht erlaubt, Bücher, die fich in’ 
den Repofituren befinden, herauszuziehen, 


gene nenne 
net eeie eh 


6. Nur an denfelben Tagen kann man Bücher 
aus der Bibliotheck geliehen bekommen. 
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7. leder, welcher ein Buch aus der Bibliotheck | 
geliehen erhält, ift verbunden einen Schein | 
darü- 
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darüber auszuftellen, unterzeichnet mit fei- il 
nem Namen, feiner Wohnung und dem 
Tage des Empfangs. 

8, Der Empfangfchein der Studierenden, oder 
derienigen, welche den Vorgefetzten der 
Bibliotheck unbekannt find, mufs noch auf- 
ferdem von einem Proieflor unterzeichnet 
feyn. 

9, Man kann nur zween Bände auf einmal be- 
kommen. 

10. leder ift verbunden die geliehenen Bücher 
nach Verlauf ven drei Decaden wieder 
zurück zu liefern, Diefer Zeitraum mufs 
ftrenge gehalten, die Empfangfcheine we- 
nigftens nach Verlauf diefer Epoche wie- 
der erneuert werden. 

ı1. Zu einer Zeit im Jahre, nehmlich im Fru« 
&idor, welche Epoche der Bibliotheckar 
noch im Decadenblatt befonders anzeigt, 
müffen alle Bücher an die Bibliotheck zu- 
rück geliefert werden, 

ı2. Während der-Ferien bleibt die Biblio- 
theck gefchloßen, 

Das Bureau der Bibliotheck ıft übri- 
gens zur Vollendung der nöthigen Arbeiten 
und 
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‚und zur Bequemlichkeit der Profefforen alle 
Tage von g bis ı2 und von ı bis 2 Uhr des 


Nachmittags offen. 

An denfeiben Tagen, an welchen die 
Bibliotheck dem lefenden Publicum geöffnet 
ift, werde ich Vorlefüngen über die gefamm- 
te Litteratur halten. Diefe werden nicht blos 

trockene bibliographifche Notizen faflen,, fon- 
dern zugleich von dem Leben eines .ieden 
Verfaflers alles dasienige enthalten, was zum 
beffern Verftändniffe feiner Ideen’und Sätze, 
feiner Lehren und Syfteme dienen kann, Vor- 
lefungen über dıe Litteratur einer. Wiffenfchaft 
werden alioö in diefer Hinficht encyclopädi- 
fche Vorlefungen über die Wiffenfchaft felbft , | 
feyn, | & | 


ante n 


Gefchrieben Mainz am 20 Fruätidor 8, “ 


G. Fischer. 
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Uiber .einige typographische Seltenheiten. 
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Beiträge zur Erfindungsgefchichte 


Der Buchdrvuck erkıarnf 


} 


Wenn das Dunkel, welches einige Tahrhuns 
derte hindurch über einer Erfindung fchweb- 
‚te, die gemacht war, Licht und Aufklärung 
über den ganzen Erdball zu verbreiten, bis 
auf den heutigen Tag, aller Bemühungen fo 
vieler gelehrten Männer ungeachtet, noch 
‚nicht aufgehellt ift, fo liegt dies wohl in zwo 
‚Haupturfachen, Darinn nehmlich daß Au- 
‚genzeugen wenig oder nichts darüber auf- 
zei chneten und fpätere Forfcher aus trüben 
| Quellen fchöpften, 

| Die Athenienfer, ein dankbareres Volk, 
| verfprachen dem eine Ehrenläule zu fetzen, 
welcher die Kunft die Bücher zu binden er- 


Ba finden 
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finden würde, , Sie haben dem Phillatius 
Wort gehalten,*) Was hätte Gudenberg 
f verdient? Er,.wird durch den Dank der 
l Nachwelt belohnt. Die berühmteften Aftro- 
nomen unfrer Zeit, Lalande,von Zach, 
Bode haben fich vereinigt feine Erfindung 


unter den Sternen zu verewigen. 
Die Zeitgenoflen, welche durch einen 
einzigen Federzug mehr Licht über die Ertin- 


dung der Buchdruckerkuaft verbreiten konn- 
ten, als alles Nachforfchen fpäterer Schrift- 
{teller hatten grofles Intereffe eine Kunft 

nicht 


*) Nach den Zeugnifs des Olimpiodor beim Photius. 
5, deffelben (ı@rıo$yen ed. Dav. Hoefehelii Aug, 
Vindel. 1601. fols p. IIo, orı Cyrzuaros &v Tals 
vIwars avanındavrog mer Twy MEROAANAEVDY 
Rıfaıav warten, Tois ericyrecı TO METEOV TE 
VoArE: OMAaTIOg (oder wie andere wollen OAT&- 


c € € 
T105) 6 TE Isogma — ETRIROE, EVDUWE TEL Yeuu- 
Verde 
Mary Extoy, TETO amelsige. va SVÖORIRUCKE; 


FTUyKavsı map Twy morITwy Emovos. "Auch die 
. Römer kannten diefe Kunft, Cicero fchreibt zum 
Beifpiel an den Azzicus (lib. 16. cp. 6.) ,„,Novum 
prooemium exaravi et tibi mifi tu illud differabis et 
| ‚ hoc agelutinabis, „ Und.nach dem Zeugnifs des 


Ulpian wurden die alten Codices auch gefchlagen, 
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nicht in Aufnahme kommen zu laffen,, wel- 
che ihnen einen.groffen Nahrungszweig rau- 
ben mufte. Wer war es, der damals das Ru- 
der der Gelehrfamkeit in den Händen hatte? 
Mönche waren es, welche durch Abfchrei- 
ben groffe Summen gewannen. _ Auf der an- 
dern Seite ift es ja bekannt, welches Gehen 
nifs die erften Erfinder in ihre Kunft fet ten, 
ja fo gar wahrfcheinlich), dafs diefelben be- 
‘fonders kleinere Abhandlungen für Manu- 
feripte verkauften, und die Käufer diefeiben 
auch dafür annahmen, denn man findet fehr 
oft kleine gedruckte Abhandlungen mit Hand- 
fchriften vermifcht.. Man: führt fogar als 
Thatfache an, dafs Fuft die erfte Bibel fur 
Handfchriften in Paris verkauft habe, 

In dem funfzehnden Iahrhunderte haben 


her mit 


wir keinen Mann aufzuweilen, welc 
Intereffe fich der Gefchichte diefer Kunft an- 
genommen, und vollftändig darüber gefchrie» 
ben hätte. Der Abbt Trithem*) welcher 
B3 aus 

%*) Ioannis Trithemii Annales hirsaugienfes Tom, 7, 
p. 421. (Saintgall, 1690. fol.) Die Stelle hat Köbler 
inf. Ehrenrettung Gutzenbergs p.46 ganz Ab- 


drucken laflen, 
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..aus dem Munde Peter Schöffers vieles erfah. 
ren hatte, hat das beftimmtefte darüber auf- 


en 


gezeichnet, wie wir fpäter fehen werden, und 


sine 


lacob Wimpheling*) einer der gelehr- 
teften 


ek Tgehk shi anne 
ansehen 


| 


%) Jacob Wimpheling lebte von 1449 bis 1528. Er hat 
an mehrern Orten von der Erfindung der Buchdru- 
ckerkunft gefprochen. Z.B, in Epitomererum 
germanicarum von 1502,\ welche eigentlich. Se- 
baflian Murrbo auf feine Veranlaffung zufammenges 
tragen hat. Ferner in einer noch ungedruckten Hand- 
fchrift, den politifchen Zuftand von Strafsburg und 
die kurze Gefchichte deffelben fchildernd, worinn 
vielleicht manche nicht durch Urkunden zu erwei- 
fende Ideen vorkommen dürften, äuffert der Verf, 
da wo von der Stadt Strafsburg. und ihren Vortref- 
lichkeiten die Rede ift, dafs die Buchdruckerkunft 
zwär hier ausgedacht, "angefangen, aberin Mainz ei- 
gentlich vollbracht- wurde, Das Epigramm, wovon 
im Texte die Rede ift, findet fich in einer Leichen- 
sede auf den Marfrlius von Inghen, ‚den Stifter der 
Heidelberger Academie, mit der Uiberfchrift 3 


Ad illuftrifimum Bauarie ducem 

philippum comitem. rheni palatinü 

et ad nobilis imos filios epiftola 

Oratio continens dieliones, claufulas et 
‚elegantias oratorias ci sienis diftintis 
Epigrammata in diui Marsiliü inceptoremMque 
sy! 


inasii Heydelbergensis, 


Marsilio 
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teften und witzigften‘ Köpfe der damaligen 
Zeit, welche am ‚/Ende des funfzehnden und 
zu Anfange des fechzenden Iahrhunderts die 
Druckerpreflen ziemlich, befchäftigte,, fuchte 

Da die 


Marsilio quisquis depromit carmine laudem 

Stent sibi pro meritis premia digna suis 

Uivat ter centü quot Nestor vixerat anno 

Elysium repetens post sua fata nemus. 
Dies it der beftimmte Titel eines Buchs in 4, ohne 
Anzeige des Druckorts, Druckers und Tahrs, Dieje- 
nigen die diefe Schrift anführen, glauben, fie fei 1499 
in Heydelberg gedruckt, ‘fie ift aber wahrfeheinlicher 


aus Friedberg’s Preffe zu Mainz eekommen, Meine 


5 


Gründe diefer Behauptung werde ich ein andermal 
vorlegen, Am Ende diefer Schrift findet fich fowohl 


arte order) ä Eri 
die Grabfchrift Genfsfleifche’s als genanntes Epigramm. 


In foelicem artis impfforie inuentore 

AUT HANNS 
Ioanni genfsfleifch artis impfforie repertori de omni 
natide et lingua optime merito in nöis fui memo- 


— 


riä imortal@ Adä Belthus posuit ‚ossa cius in ecc 


\ 
divi -francisci Moguntina +foeliciter cubant. 
2 
Taco, Vimpfelingii Slettstattini in. eund& Epigra, 
Foelix ansicare per te germania foelix 
Omnibus in terris premia laudis habet 
Urbe Moguntina diuino faltc loannes, 
Ingenio? primus inprimis ere notas 
Mutü religio: multü tibi greca sophia 


Et multi debet ‚lingua latina tibi, 


me 
—— 
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die Ehre des erften Erfinders der Druckerei 
durch ein Epigramm zu retten, | 


Spätere Schriftfteller aber, von,Patrio- 
tismus, Mißverftand, Fehler im Auslegen, 
Sucht etwas neues zu fägen, geleitet, verun- 
ftalteten die Gefchichte fo, dafs es fchwer 

' wurde das wahre darunter zu erkennen, Bald 


können wir eben fo viele Städte zählen, wel- 
che fich für die Wiege der Druckerei ausge- 
ben, als fich Stätte ftritten, den Homer ge- 
bohren zu haben, und iede derfelben hat im- 
mer mehrıoder weniger Anhänger gefunden. 


Den Chinefen haben diefe Erfindung 
zugefchrieben, Maffei, Pancirollus, 
Ioh. Acofta, Caspar ab Ens, Go- 
mara, Angel. Boccha, Theoph, Spi- 
zelius, Nicol. Trigantius, Isaac 
Vossius, loh. Bayford, Sam. En- 
gel, Georg Paschius, Ioh. Tolan- 
dus, fogar den Dänen glaubte Walds- 
kiaers*) diefe Ehre zueignen zu müffen, 

indem 
*) Che, Fr. Waldskiaers Gedanken von dem er- 


ften Erfinder der Buchdruckerkuünt, 
aus 


Il 
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indem derfelbe Niclas Ienson für den 
Erfinder ausgab, und diefen zugleich für ei- 
nen Dänen hielt, Nach Mannis *) Mei. 
nung foll ein Goldfchmidt Bernard Cen- 
nini zu Florenz, gleich nach dem lohann 
Fuft die Buchdruckerkunft in Mainz erfun- 
edacht 


ION 


den habey diefelbe in Florenz aus 


&D 


ge 

haben. loseph‘ Vernazza **) glaubt 
man habe in Würzburg früher gedruckt als 
in Mainz, eine Behauptung welche für Bam- 
berg aus, der Befchreibung zu Ban al 
fcheint, welche Br, Bibliotheckar Camus”**) 
Bus von 
aus d. Dänifchen mit Chr Fr. Gesners An- 


merkungen, 9 Gefsnerss Buckdrucker- 


kunft und Schriftgiefserei, 3 Th, $, 98—114. 


*”) Dominico Manni della prima promylga- 
zione de libri in firenze, tezione isto«= 
rica. in Fiorenza, 1761. 4. ein Auszug von diefer 
Schrift findet fich im lournal des Scaivans 


vom Jahr 1762. Iunius, p. 124. 
*) Gius. Vernazza Lezzione sopra la Stampa 
in Cagliari. 1778 


*#*) Neatice d’une decouverte importante 
relativement Al’histoire de l’imprime- 
sie. 5 Decade philofophigue N.31 am 
VIL p. 212 — 217% 
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- von einer heu entdeckten Bibel von 1462 - 
zu Bamberg. gegeben hat, Da diefe "Bibel 


. r J . B 
mit ganz andern Typen gedruckt ift, als die 


ee 


1 ‚. Mainzer von eben dem Jahre, fo fei die 
[| | Sage ungegründet, dafs diefe Kunft bis um 


diefe Zeit in Mainz verborgen geblieben 
I 5 fei, Diefer Schlufs ift richtig, nur kann er 
die Behauptungen von der Mainzer Erfin- 
dung, und die Gründe, worauf jene berü-_ 
hen, nicht wankend machen, wie wir fpäter 
fehen werden. Auch Antwerpen hatdie . 
Ehre gehabt, zu den glücklichen Städten, ö 
“ gerechnet ‚zu werden, .aus welchen die 
Buchdruckerkunft hervorgieng. ‚ Diefe Ehre 


wird von de Roches vertheidigt, *) wel] 


= 
3 


cher 


*”) Nouvelles recherches sur Porigine de 
il Pimprimerie par de Rochcs:-lues ÄT’ Agäde- 
| mie der Sciences de Bruxelles- le 9 Janvier, 1777 
Diele Abhandlung it eingerückt in die holländische 
Monatsfchrift:e Hedendagsche Vaderland- 
sche Letter - Oefeningen, waarin ‘de 
Boccken en Schriften, die dagelyksin E 
ons Vaderland en elders uit kommen, 
oordeelkundig tevens en Vrymoedig 
verhandeld worden, Zerende Deel, (Am- 
sterdam 1778.8.) No, 7. pP, 298—308, und No,8, 
Dı 352 
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cher fie um ein ganzes Iahrhundert früher ei- 
Vaelbeke zuwenden 


nem Ludwi 


wollte. Seine Meinung gründet fich auf eine 


zuführen: 


In deser tyt stierf -menschelyc 
Die goede Vedelare Lodewye 


ie 
i 


Die de beste"was die voor dien 
In de werelt ije was ghesien 
Van makene ende metter hant 
Van Vaelbeke in Brabant 

Alfoe was hy ghenant 


de Roches fand diefen Gedenkreim in einer 


. “ 1 vr Ian 22 
sefchriebenen Chronik von 1372, weiche 


S 


nach feiner Meinung beweifen foll, daß Lud- 
be) ? 


wig von Vaelbecke der erite Drucker war, 
In 


yv 32 — 574 Breitkopf hat hierauf diefelbe Ab- 

Bags aus dem hollänäifehen ins deutfche über- 
fezt, 5. Io. Gortlob Imman, Breitkopf Uiber 
die Gefchichte der Erfindung der 


Buchdruckerkunft, Leipzig 1779 4% 
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In diefer Zeit ftarb menfchiglich 
Der gute Fiedler Ludewig 
Der der befte war, der vor dem 
In der Welt je ward .gefehn. 
Von Stückchen - Machen mit der Hand 
Von Vaelbeck in Brabant 
Alfo ward er genannt, 
Er wat der .-erfte, der fand 
Von Stampien die Manieren 
Die man noch hört hanthieren. 


Ich kann mich hier nicht auf die Unter- 
fuchungen der Bedeutung des Worts Stam-- 
pien *) einlaffen, foviel ift aber gewiß, dafs 
es ftampfen heifst, eine Bedeutung, welche 


wenigftens der des Druckens lange vorher 


sieng; und dafs der Gedenkreim unter den 
Zeitumftänden nichts anders heifsen kann, als 
dafs der gute Ludwig bei feinen Spielen den 
Tact mit dem Fuße dazu fchlug,. wie es noch 
heut zu Tage Sitte if. 


Drei Städte vorzüglich haben nächft!’den 
genannten die mehreften Anhänger gefunden, 
nehm- 


*) Weitläuftig hat die ‚Bedeutungen diefes Worts 
Breitkopf aufgefucht und auseinandergefezt, a. a. O.- 
5. 56. uf 
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nehmlich Harlem, Straßburg und 
Mainz, 


Für Harlem zum Beyfpiel fiimmen 
Hadrian lJunius, Benthems, Box- 
horn,LaSalle, Peter Scriverius*) 
Tenzel, Kortebrant **) ein unbekann- 
ter Engländer, **) Seiz und Meer- 
mann. 

Für 


NP, Scriveriüs Laurekransvoor Laurens 
Koister, eerste Vinder van de Boekdru- 
ckery. Man fehe Beschryvinge ende Lof£f 
der Stad Haerlem door Sam. Ampzing, 
Haerlem. 1628. in 4, ins lateinifche überfetzt in 
Wolfii Monument typogr PL pag, 
209 — 451r 


“) lJac. Kortebrants Lof der Drukkunft te 
Haerlem wuitgevonden door Laurens 
Ianszoon Koster, omtreht het Taer 1440% 
op haer derde Eeuwgetyde, met nodige 
Anmerkingen te Delf by Pieter van 
den Kloot, 1740 4 


++) Same observations conzerning the in- 
vention and progreis of Printing. M, 
f. Philofoph, 'Transaet. An, 1730, Iul, N, 286. p. 
1416. und Nov, N. 288. p, 15071516, ins latei- 
nifche überfezt in Woli Monument. typ 
graph, Part, U. 2 979-995. 
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Für .»Strafsburg Zach von 
Beichlingen, Böcler, Mentel, 
Schragius, Schrödter, Stohr,-Bo- 
ckenhofer, Feckno, Heier, Nor- 
mann, Schmidt, Werther, Schöpf- 
lin. 

- Dafs aber Mainz die Ehre der Er 
findung gebühre, behaupten Gabriel Nau- 
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d aeus.,Polyod, Virgilius, Matth. Iu- 
dicis, Ang. Röccha, Bezold, Iean de 
laCaille, Nic Chaterinot, Andre Che- 
villier, Dan. Kramer, Mich. Maier, 
Bernh. a Mallinkrot, Andr, Rivinus, 
Nic. Serrarius, .Conft. Bellermann, 
Bergellanus, Bremen Fäaust, Für- 
stenau, "Bosse, tGuchern tape), 
Köhler, Lesser, Licimander, Pros- 
‚per Marchand, Münden, Natoli- 
| nus, Naude&, Opitius, Ortandi, Ou- 
Hl dinus, Palmer, "Schwere acark, 
stufs, Tentzel, Vester Zeiger 
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Ä Der enge Raum erlaubt mir nicht, diefe 

Meinungen hier einzeln zu widerlegen, oder 

ihre Gründe abzuwägen, viele zerfallen durch 
fich 
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fich felbft, oder haben TThatfächen gegen fich 
die ihren Grunftfeften fchnurgerade entgegen 
laufen. 

Was den Harlemer Helden, Lorenz 
Koster betrifft, fo laffe man ihm die Ehre 
in Holz den Donat und andere Dinge ge- 
Ichnitten zu haben, wie zum Beifpıel das Spe- 
culum falvationis, das kann ihm die Ihre der 
Erfindung der Buchdruckerkunft nicht retten. 
Schon lange vor ihm fchnitt man in Holz, 
Die Erfindung der Spielkarten ift weit früher 
zu fetzen, fo wie Abbildungen von Heiligen 
mit Umfchriften, welche aller Wahrfcheinlich- 
keit nach zum Drucken Veranlaffungen gaben. 
Der Alten Art zu fchreiben, was mehr eine 
Kunft einzugraben war, wie die pugillares, *) 
die diptychä beweifen, worüber unsGoru 5) 

ein 


rt 
*) Diefe Art auf wächferne Tafeln zu fchreiben, ver- 


fchwindet in der grauen Vorwelt, wie man im Homer 
Spuren findet. Dafs man aber auch auf Blei ge- 
fchrieben habe, beweifst Plinius hift. natur. 
libr. 13. cap, 11. und “Sueron beftätigt es 


Befchreibung des Wero cap. 13. 


in feiner 
*%) Gori thelaturus diptychorum confula.- 


rtium et ecclesiarum‘ if in Florenz erfchie- 
nen, fol. 
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ein fehr gelehrtes und fehönes Werk geliefert 
hat, ja wohl felbft der Gebrauch Buchftaben | 
und Figuren auf weiche Maflen zu drucken, | 
die man an der Sonne oder am Feuer hart* 
werden ließ, eine Erfindung, welche Coltel- 
lini fälfchlich ‚den Etruriern  zufchreibt,; : da 
diefelbe älter ift und den Egyptiern *) ge- 


hört, konnten auf die Gedanken des Dru- 
 ckens führen, zumal da Cicero **) die Mög- 


lichkeit der: einzelnen Buchftaben, und des 
Druckens mit denfelben vorherfah, Ia die 
Römer hatten fchon einzelne Buchftaben von | 
Elfenbein, welche fie ihren Kindern zum fpie- 
len gaben, damit fie fpielend diefelben kennen 


RUE 


lernen möchten,**”) van Meinung von derEr- 
findung 


*) Nielbuhr fand bei feiner Reife durch Eh auf 
diefe. Art gedruckte Scherben, A f, feine Rei- 
fen ı Th. S.98. 

4) Cicero de natura deorum lib, 11. cap, 377. Hoc qui 
exiftimat feri potuiffe, non intelligo, cur non idem 
putet, fi innumerabiles unius et viginti formae lit- 
terarum vel aurene, vel qualeslibet, aliquo coniician- 
tur, pofle ex his in teıram excuflis anhales Ennii, ut 
deinceps legi pofint, efici, | 

*) Den Beweifs findet man in einer Stelle des Ouin- 
zilian Institut. Oraton. Cap. 1 Ad difcen- 

. dum 
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findung der Buchdruckerkunft in Straßburg 
Niefst entweder, wie wir ba’d fshen werden 
in Gudenberg mit der Mainzer Erfindungsge- 
fchichte zufammen, oder fie ift ganz unge. 
gründet, wenn fie etwas anders behauptet 
Die wahren Quellen, welche man über 
die Erfindung der Buchdruckerkunft befragen 
muß, find Urkunden und typographi- 
{che Monumente. Im eriten Sinne wer. 
den wir fehr viel Licht fo wohl über die 
Mainzer Gefchichte überhaupt, als über die 
befondern Theile derfelben verbreitet fehen, 
wenn die gelehrten und mühevollen Arbei- 
ten eines Reuter und Bodmann, die 
fich in ihren Unterfüchungen, der eine als Nu- 
mismaticker der andere als Diplomaticker 
wechfelfeitig begegnen, erfchienen feyn wer- 
den, Im letztern Falle nützen uns vorzüg- 
lich Gefchichten der Typographie von einzel- 
nen Städten. Der gelehrte Prof. Oberlin, 
der fich um die ältere Litteratur fo fehr ver- 


| dient machte, hat uns in feiner neueften Ab- 


hand- 


dum irritandae infantias gratia eburneas etiam lite- 
sarum formas in ludym offerıre notum ef, 


C 


x Te ra ee 


gr 


handlung *) die mehreften Sammler in diefer 


Hinficht nahmhaft gemacht, 


Nöthig ift es dann, den Gegenftand felbit 
feft zu halten, welcher der Endzweck unfers 


‘ Forfchens ift; nicht alle die wollen wir auf- 


finden und ihre Ehre fichern, die in Holz 
 fchnitten, und es hernach abdruckten, fon- 
dern denienigen Mann, welchem auch allein 
die Ehre’der Erfindung der Buchdruckerkunft 


| zukommt, —— welcher die Kunft erfand mit 
beweglichen Buchflaben zu drücken. 
Diefe Ehre bleibt und. wird bleiben ‚dem 
lIohann Gudenberg, 

Alles was fich mit der gröften Wahr- 
fcheinlichkeit behaupten lift, ift folgendes: 
Iohann von Sorgenloch, genannt Gänsfleifch 
zu Gudenberg, und wie er insgemein genannt 


wird lohann Guttenberg oder Gudenberg 


Ev i 2 r | 
oder wie man ihn eigentlich nennen follte 


Iohann 


e - 


*) Notice de la Grammatica figurata de 
Thilesius 4. Deodati 1509. Supplement 
aux annales typographiques de Pan- 
Ber; par - JeXVemee Jaques Oberling 


V.Magazin, Encyclopedique, Tom, V. de l’an 8, pe 
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Johann Gänsfleifch *) war ein Mainzer Edel. 
mann. Seine Genealogie ift durch Köh- 
lers **) Bemühungen vollkommen erwyie- 
fen und wird durch die litterarifchen Schä- 
tze des Br, Prof, Bodmanns, welcher: meh-\ 
rere taufend unbekannte Urkunden verfü hliefst, 
noch weiter zurück geführt werden, Es wrır 
ein Mann von vielen Talenten und fehr er. 
finderifchem Geifte, wovon mehrere feiner Fr. 
findungen, z.B. das Steinfchieifen, und fchne 
den, .das‘ Spiegeipoliren u. f[. w. zeugen, 
Diefer kam nach mancherlei Verfüchen zus 
erit auf den Gedanken mit beweglichen Buch- 
ftaben zu drucken. Seine erften Verfiche 
waren A. B. C, Tafeln, oder Buchftaben wel. 
che er auf Holztafeln grub; und gcfchahen 
| unbezweifelt in Straßsburg, wo _er fich fchon 
| 1424 aufhielt, wie ein Brief, welchen er in 
| dieiem Jahre an feine Schwelter nach Mainz 
| Ü 2 von 


*) Auch in Urkunden wird er immer. Hrame Gäns- 
7 FR 2 RRR 3 T * 
Heifch genännt, und den. Namen Gudenberg hat er 
von feinem Haufe in Mainz bekommen, 


7 


x) Tohaun Köblers Ehre t 
I Tohaun David Köblers } hrenrettung Johann 
G: ibergs eingebohrnen Bürgers in 


M ey DU2s Leipz, 1741 4 
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von daher gefchrieben hat, beweißst. Im Iah- 
re 1434 oder. 1435 war feine Erfindung ge- 
macht, und fchon ins Werk gefetzt, denn fein 
Druckerzeug war fertig und von diefen lah- 
“ren wäre alfo die Erfindungsgefchichte zu da- | 
tiren, Dies beweifst der berühmte Proceßs | 
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von 1438, das einzige Denkmal feiner Un- | 
ternehmung in Straßburg, welchen uns 
‚Schöpflin*) aufbehalten hat, 

Im Iahre 1438 nehmlich ftarb einer fei- 
ner Gehülfen, Andreas Drizehen, defien Bru- 
der dem Gudenberg darüber, dafs er fich von. 
jenem habe Geld zahlen laflfen, was er jetzt 
nicht erben konnte, den Procefs machte, In 
diefem Procef ift die Auslage zweener Zeu- 
gen überaus merkwürdig, Ein Goldfehmidt 


Hanns Dunne bekennt, **) er habe ohngefehr 


vor drei Jahren hundert Gulden für zum Dru- | 
cken nöthiges Werkzeug von Gudenberg em- 


pfangen, und Beildeck, Gudenbergs Diener, 


vei= 

”) Io. Dan. Schöpflini Vindiciae typographicae, Argen- 
torati. 17506 4 | 
sek‘) Das er vor dıyen joren oder doby Gutemberg by! 
den hundert guldin abe verdienet. habe, alleine das’ 


zu dem trucken gehörtet, 5, Schöpflin am a. O, 5.21, 
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verfichert, fein Herr habe ihn zu Nicolas PR 
Drizehen gefchickt, und diefem fagen laffen, | 
er möchte über die Prefse gehen, und die 
Würbel und Schrauben aufmachen, damit die - 
Stücke auseinander fielen und niemand willen 
könne, was es fei.*) Wır finden hier einer 
Menge Umftände gedacht, welche fchon von 
einiger Vollkommenheit der Kunft zeugen, 
gleichwohl haben wir kein einziges Druck- 
denkmal aufzuweifen, was Gudenberg und 
feine Mitarbeiter hier zu Stande gebracht 
hätten. Diefe Unannehmlichkeiten ‚nöthig- 
ten Gudenberg fich wieder in feine Vateritadt 
zu begeben. 
Hier fieng er feine Arbeiten wieder von 
neuem an, er fchnitt.den Donat in Tafeln, 
und verfuchte felbft einzelne Buchftaben zu 
fchneiden; feine eriten Typen waren. von 
Holz, dies beweifen die Zeugnille eines Ser- 
333 Tarıns.?) 


*) Claus Dritzehen solte gon über die Presse und die 


mit den zweyen wurbelin uff. dun, so vielent die 


Stucke von einander, Dieselben ftucke solt er dann 


in die"Presse oder uff die Presse lege, so kunde dar- 


nach nieman gesehen noch ut gemercken, Ebendaf, 


5,25, 
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‚rarius,*) eines Paulus Pater **) wel. 
che diefelben gefehen zu haben verfichern, 


Daß er in Metall Buchftaben ausgefchnit- | 

ten habe, beweifer die dritte Ausgabe des Do- ” 

. ı nats, wovon ich eine Probe habe ftechen 
. leffen, ° | 


Wir nahen uns jetzt einer Periode, wo 
die Buchdruckerkunft einen neuen Schwung 
bekam, durch die Verbindung Gudenbergs 
mit einem reichen Eigenthümer Iohann 
Fust, in deffen Haufe ein feiner Kopf, Pe- 
ter Schöffer von Gernsheim,. Unterricht 

Diefer fchrieb eine fchöne Hand, und 
hatte fich felbtt eine Zeitlang in Paris aufge- 


gab, 


halten, um Handfchriften zu copiren, Diefer 
it der Vollender der Kunft, Er fand, 
dafs das Ausfchneiden der Buchftaben viel zu 


langweilig und dabei koftipielig war, indem 
eine Menge Maffe dadurch verlohren gieng, 
und kam auf den glücklichen Gedanken Ma. 
trizen zu Ichneiden, und Bunzen zu fchlagen, 
die hernach ausgegoflen wurden, letzt fan- 
sen 

7 


ET Er es ran 2 : 
*\ Nicol, Serrarii Res moguntinae, lib, I, cap, 37. 
Ve typogrephia, Pap. iO. 


“ 


MDB 


“Mi 


ih 


39 
gen ‘denn bewegliche gegofsene Buch- 
ftaben an. Was fie zufammen vollendet ha- 
ben, ift nur Muthmafsung geblieben, dafs fie 
aber die lateinifche Bibel, welche erft 1462 
geendigt wurde, zufammen angefangen ha- 
ben, läfst fich zwar aus einigen Umftänden 
fchliefsen, doch "immer nicht mit Gewilsheit 
beftiimmen. Fuft konnte den Gewinn des 
Ertrags nicht erwarten, er wollte Gudenber- 
sen auch um feine Erfindung und 
fieng den berühmten Procels von 1455. An, 
in welchem denn, wie aus Köhlers Ehren- 
rettung bekannt ift,. wo diefer Procels ganz 
abgedruckt fteht, Gudenberg fein Drucker- 
werkzeug zum ne verlohr, 

Bekannt ift es, daß jetzt Fust und 
Schöffer, welcher wegen jener fchöneı 
Erfindung, Buchftaben zu giefsen, Fufts To en 
ter zum Weibe bekam, allein fortführen zu 
drucken, und dafs das erfte was fie mit ihrer 
Namens - Unterfchrift, und Anzeige des lahrs 
druckten, der Pfalter von 1457 War, welcher 
1459 eine neue Ausgabe erhielt. Dies war 
ein Meifterftück der Kunft, und ift es bis auf 
den heutigen Tag geblieben, Diefe irite 
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Ausgabe ift fo felten geworden, dafs män fo- | 
gar die Exemplarien zählt, welche man! in 
neuern Zeiten davon entdeckt hat, | Sie ift | 
fchun genau befchrieben von Schwarz, 

bi. Münden, Würdtwein, Zapf, Mer- | 

| cıer, Gerken, Denis, Heinecke,. 

Ei: | | und ah fich einmal, wieich mich erin- | 

|  nere gefehen zu haben, in der Bibliotheck 
des Gymnafiums zu Freiberg; *j ein zweites, 
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\ *) Das Gymnafium zu Freiberg ift immer in grofsem 
| |j| II Anfehen geftanden ; die Bibliotheck deffelben ift nicht 
ı | beträchtlich, enthält aber fehr feltene, fchätzbare Sa- 
IM | chen, Ganz von diefer verfchieden ift die fehr an- 
II ;| fehnliche Bibliothek der Bergacademie, 
UNE | \ welche. verbunden mit der Menge von groflen Pri- 
I Ill I) | vatbibliothecken, ‘welche fich dafelbft finden, Frei- 
Ei berg zur intereffanteften Stadt des Erzgebirges ma- 


chen. Mäitiner aller Nationen der alten und neuen 


| 


! a0 Welt finden fich hier ein, um die reiche Natur an 
ill | der Hand der berühmten Freiberger Lehrer zu be- 


1) fragen, Immer fchätzbar ift mir das Andenken an 


den Ort ‘meiner erften Erziehung, hier fand ich einen 
ji | Thiele, Freiesleben, Humbolat, Kuhn; Männer wie 
| Werner, von Char 'pentier, Lempe, N Ger- 
lach, Hübler, Hecht, Hennig, Bidermann, wovon 


| ich einige meine Lehrer zu nennen, andere in ihrem 


| | | lehrreichen Umgange zu nutzen das Glück hatte, 
I | haben «liefen Ort in den Annalen der Gefchichte 
| und Wiilenfchaften unvergefslich ‚gemacht, 
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Exemplar fah ich in der kaiferlichen Biblio- 


theck zu Wien, welches auch Lambec. 
cius*) anführt; ein drittes findet fich in 
dem Klofter Roth bei Memmingen; **) ein 
viertes in der Bibliotheck ‚des Hofrath 
Duve in Hannover, ein fünftes befiß Gi- 
rardot de Profond zu Paris, bei welchem 
es Heinecke ***) fah, ein fechstes findet 
fich, wenn ich nicht fehr irre,in der chur- 
fürftlicher Bibliotheck zu Afchaffenburg. Ein 
fiebentes Exemplar befäfs die Univerfi- 
tätsbibliotheck zu Mainz, wurde aber im lahr 
1793 vom General Custine nebft der Bi- 
bel von 1462 abgehohlt,. Alles, was ich von 
diefem Exempiare bis ietzt habe erfahren 
können, ift, dafs es nicht an die ‚National- 
Bibliotheck zu Paris gekommen fei, 


C:5 Ich 


*) Lambeccius de Bibl, Vindobon, P. IT. p. 989. 

KW) Schellborn, ein um die ältere Litteratur fehr ver- 
dienter Forfcher, hat diefes Exemplar entdeckt und 
befchrieben in Riederers Abhandlung aus der 


Kirchen - Bücher = und Gelehrten- Ge- 
{chichte. Th.T. 


KR) (Heinecke) Idee generale d’une collettian com- 
plette d’Estämpes etc, p. 267, 
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Ich übergehe die Schriften, welche aus 
Fuft und Schöffers Preffe nachher hervorka- 
men, mehrere vor mir haben diefelben ‘der 


‚Reihe nach aufgezählt, bekanntlich gehen die 
IM ' ‚Unterfchriften von beiden zugleich bis 1466. 
Il | | Von i467 bis 1492 fteht Schöffer's Name 
0 ‚allein. » Dann folgt Johann Scköffer der 
I Sohn, Weit interefänter it es zu wiffen, 


\ 


IH was denn aus loh.. Gudenberg nach ıenem 
N Proceß geworden fei, und worüber bis ietzt 
die gröfte Dunkelheit herfchte. | 


| Eine in dem Univerfitätsarchiv fich befin- 
| dende und von Guttenberg felbfi 1459 aus- 


gefertigte Urkunde macht es klar wie am Mit- 
tage des fchönften Maicntages, dafs Iohann 


Te a 


Guttenberg richt nur mehrere Bücher um 
diefe Zeitnoch gedruckt habe, fondern auch 
noch beften Willens war, fernerhin zu dru- 
cken. Hier folgt die genaue Abfchrift, wel- 
j ich von Br. Prof, Bodmann, welcher die 
| Aufficht über das Archiv hat, erhalten habe: 
Wir Henne Genfsfleisch von Sulgeloch, ge- 
I! nennt Gudinberg, und wir ffriele Genfsfleisch 
Ind) Gebrudere verjahen und bekennen ofünlich. 
ul) an diesme brieue, und tun kunt allen Iuden, ' 
daz 
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daz wir mit rade und gudem willen unserr 
lieben vedern Henne und Friele, vnd Pedir- 
manne Geisfleifch gebruder zu Mentze vir- 
zigen hain vnd verziehen ‚an diesme brieue 
vor uns vnd alle vufer erben luterlich gentz. 
lichen vnd zumale ane alle geuerde vnd ar- 
gelist vf alles daz gut, das von Hebele vn- 
ferr Suster in daz Closter zu sant Claren zu 
Mentze, dar inne sie ein Nunne werden 
was, komen ist,. e3 sye von Henne vnsers 
vaders seligen wegen dar in komen, der ez 
habe dieselb Hebele selb dar in geben, oder 
wie ez. in daz selb Closter komen ist, 'ez 
sye korn, gereite Geld, Hufsrat, kleinöd, 
oder waz die ersamen geifllichen, Frawen, 
die Aptissin vnd der Conuent desfelben Clo- 
stern, gemeinlichen, oder fünderliche person, 
dar inne, oder die zu dem Closter gehornt, 
derfelben Hebelen genezzen hant, ez sye 
wenig oder vil; vnd han wir globt, vnd 
globen an diefsme Brieue, mit guden truwen 
vor vns vnd alle vnser erben, daz wir, noch 
eyman von vnsern wegen, noch auch die vor- 
gen. vnfer vedern, noch ir di keiner, noch 
kein ir erbe, noch ey man anders von irn 
wegen, daz selb gud, wie ez geheizzen ist, 
weder zu male noch eyns teils, von demsel- 
ben Closter, noch von der Abtissin, noch 
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von dem Conuent gemeinlichen, noch. von 
keinen sunderlichen personen, die in dem- 
selben Closter sint, nimmer geuordern noch 
geheischen soln noch wöllen, oder sie oder 
daz Cioster, oder irn orden nummerme dar- 
umb ansprechen weder mit geistlichen noch 
mit werntlichen gerichte, noch ane gerichte, 
noch sie,” oder daz Closter oder den Orden ı 
nummer dar vmb geleidigen soln noch wöllen, 
mit worten noch mit werken, heimlich noch 
offentlichen in dikeinerley wise. Vnd vmb 
die bucher, die ich Henne. ob- 
gen. gegeben han zu der Libe- 
rey des vorgen. Closters, die 
ßollen beliben bystendig vnd 

‚ewiclichen by derselben libe. 
rey, vnd sal vnd willich Henne 
obgen. deme selben Clofter in 
ire liberey auch furters geben 
vnd reichen die bucher, die sie 
vnd ire Nachkommen gebru- 
chent zu geistlichen frommen 
werken, vnd zu irme Godes- 
dintt, ez sy zum lesen, zum 
singen, oder wie sie daz ge- 
bruchent, nach den Regelen 
irs ordens, die ich Henne vor- 
sen. han tun trucken, nu, oder 

fur- 
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furters trucken mag, als ferre 
sie der gebruchens, ane ge- 
wuerde; vnd hant darvmb dis vorgen, Ab- 
tiffin, ire Nachkomen vnd Conuent des vor- 
gen, Closters zu sant Claren geredt vnd ver- 
sprochen, daz ich Henne obgen. vnd mine 
Erben sullen ledig vnd lois sin der anespra- 
che, als Hebele obgen. min Suster hatte vmb' 
die Seffzig Gulden, als ich vnd min bruder 
firiele obgen. derselben Hebeln hain gelobt 
ufszurichten vnd betzaln zu iren Gift vnd 
Martzale als von des huses wegen, daz ılen- 
ne vnser vader bescheiden hat zu irme tei- 
le, als die brieue besagent, die daruber ge- 
macht sind, ane geuerde vnd argeliste, Vad 
daz diz eweclichen von vns vnd vnsern Er» 
ben veste stede vnd vnuerbrochlichen gehal- 
ten werde, darvmb so han wir denselben 
geistlichen Frawen, vnd irme Cloister vnd 
dem Orden gegeben diesen brieue besigelt 
mit vnfern Ingesigeln. diz geschah vnd wart 
diser brif gegeben, do man zalt nach cristus 
geburte viertzehen hundert Jar, darnach im 
nun vnd funfttzigiften Iare, an sand margre- 
den dag der heiligen Iunckfrawen. ?— 


Die Stelle die uns angeht ift unterftri« 
chen, die Urkunde hat vier Siegel, das 
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von Pedermann fehlt, Hierdurch wird 
alfo vollkommen widerlegt, was Zapf *)und 
andere geäufsert haben, dafs Gudenberg nach 
dem Procels mit Fuft ganz außer Standt ge- 
wefen fei,noch etwas zu drucken. Ich hoffe 
ferner zu beweifen, dafs das Cathelicon von 
1460. Gudenbergs Werk, und feine Ehre al- 
fo vollkommen gerettet fei, Köhler **) hat 
uns übrigens die Urkunden aufbehalten, daß 
Gudenberg 1465 von Adalff Erzbifchoffen 
und Churfürften zu Mainz'zu einen Hofdie- 
ner ernannt wurde, und daß feine Drucker- 
werkzeuge, Formen, Buchftaben, Inftrumente, 
u. £ w. im lahr 1468. nach feinem Tode an 
denDoctor Conrad Humery, gekommen find, 
Diefe Umflände find wichtig, fie werden in 
unfern Beweifen wieder vorkommen, Ehe 
ich aber zu diefen Beweifen übergehe, halte 
ich für nöthig, einige allgemeine, aus reinen 
Beobachtungen abgezogene Sätze aufzuftel- 
len, welche, wie ich mir fehmeichle, einiges 

Licht 


*) G.W, Zapf Aeltefte Buchdruckerge 
fchichte von Mainz, ‘Ulm 1790. in den 
Annalen p, 20. 


*) 5. Köhler a. a. O, $, 100, und ı0R, 
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Licht über die Methode ‚in der Bearbeitung 


der ältern Literatur werfen können. 


a 


1. Wir müfsen, wenn von der Erfindung der 


Buchdruckerkunft die Rede ift, zween 
Hauptmomente unterfcheiden, die Kunft 
nehmlich, mit ganzen Tafeln; und die mit 
beweglichen Buchftaben zu drucken, | 
Nicht immer das Gebrechliche des Buchfta- 
bens, das Unzufammenhängende des Drucks, 
das Ungleiche der Linien, deutet auf fpä- 
tes Alter des Drucks, fondern nur auf ei- 
nen geringern Grad der Gefchicklichkeit 
des Formen-oder Schriftfehneiders, oder 
endlich des Setzers,. Die erften Mainzer 


Drucke find unbegreifliche Meifterftücke, 


. 


8 
nichts defto weniger konnte ein Nicolas 
Ienson, wenn gleich ein lahrzehend fpä- 
ter mit ähnlichem Ethufasmus für Kunft, 
wie Corregio, ausrufen: 
son impressore anch io. — 

Nicht die Form des Buchftabens, nicht 
das Papier und deffen Zeichen allein find 
hinlängliche Merkmale, ein, unbekanntes 


typ» 
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tvpographifches Monument zu "beurthei- 
len, es mit Wahrfcheinlichkeit feinem Dru« 
‘cker zuzufchreiben, und das Jahr feiner 
Herausgabe zu finden, — fo wenig als der ° 
Naturforfcher ‚nach einzelnen Charakteren 
eine Pflanze oder ein Thier, oder der. 
Arzt aus einzelnen Symptonen eine Krank- 
heit beurtheilen kann, — fondern der. 
allgemeine Habitus, das allgemeine Wefen 
eines Drucks ift es, wenn ich diefen 
Ausdruck aus der Terminologie der Na- 
turbefchreibung entlehnen darf, welcher 
auch hier, die erften und nothwendigften 
Bedingungen einer wahren Beftimmung 


ausmacht, 
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4. Das allgemeine Wefen des Druckers und 
afo auch des Druckes felbft ift das, 
wras man die Manier des Mahlers nennt, 
das Refultat des Eindrucks, welchen ein 
aufgefchlagener Druck auf mich macht, 
dahin gehören alfo Entfernung oder Nähe 
der Zeilen, der Worte, der Buchftaben, 
und das daraus entftehende Licht oder 
Dunkel des Drucks, die Breite der Ränder, 

“ Zur Sicherftellung endlich der Beobachtung 
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kömmt Vergleichung der Buchftaben felbf. 
Auf dem erften Anblick unterfcheidet das 
geübte Auge, einen Peter Schöffe I, 
einen Anthon Koburger einen van 
ther Hoernen, Friedberg, Mey. 
denbach, Heumann, Hefs, Drach, 
Wensler, einen Richard Pafraıet. 
Urtheilte man aber nach der blofzn Form 
der Buchftaben, fo würde man einen Hist, 
Quentel und Friedberg: einen 


Schöffer, Wensler und PeterBraem 


u. £, w, leicht vermengen. 


Diefe allgemeine Anfıcht giebt zugleich 
die Prüfung der Schönheit eines Drucks 


.NOg 


auf ihr beruht die Eintheilung der Propor- 


tion. Wenn wir zum Beifpiele Ideale der 


neueften_ Buchdruckerkunft vergleichen, 
den Horaz eines Didot und Bodoni, 
fo finden wir gewiis in beiden Mei'terftücke 
der Kunit, beide erfüllen im Rinzelnen alle 
Bedingungen. des Ideals der Druckfchön. 
heit. Wenn aber beide neben einander 
liegen, fo wird der Gefchmack, abhängig 

D vom 
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| so 
| IN | 
| | | 
| II) vom Totaleindrucke, doch nur Einem 
I | 
I den Vorzug geben, | 
1 


5. In den erften lahrzehenden nach der Erfin- 
dung hatte nicht eine Preile mit der an- N 
U dern ganz ähnliche Lettern. Diefer Satz, | 
N a welchen ich in einem gröffern Werke zu 

| 


beweifen hoffe, ift ungemein wichtig, und | 
‚erklärt eine Menge Erfcheinungen, welche | 
bis jetzt die Erfindung in Mainz zu De 
trächtigen fchienen, 


||| Ieder Drucker war der Erfinder feiner 
u eignen Schrift, 


| 6. Wir müffen die verfchiedenen Druckgat- 

I tungen unter gewiffe Gefchlechter,, Ord- 
| | | nungen, und Claffen bringen, welche nicht 

Ä ı) blos von den Buchftaben, fondern von dem 

| ganzen "Wefen des Drucks abhängig find. 


| Durch Vergleichungen der Art kommen 
N. ‘wir am leichteften auf die erften.Verfuche 


‘der Druckerei zurück, tt £ | 


“2 


It | 
Ei 7. Alle unbekannte Drucke können alfo nur | 
| dann gehörig beurtheilt werden, wenn man 
das 


| 
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das Auge erft durch die Bearbeitung bekann- 
ter und beftimmter Drucke gefchärft und 
an gewifse Formen gewöhnt hat, 


Ich komme nun zur Befchreibung einiger 
typographifcher Seltenheiten, 


Die typographifchen Monumente -haben 
bei den Kennern einen doppelt entfchiedenen 
Werth, einmal, weil fie anerkannte Seltenheis 
ten find, und ein andermal, weil diefelben 
durch ‚ungemeine Sorgfalt und Correctheit 


des Drucks fich auszeichnen; man kann die- 


felben fogar, wenn fie fehr früh gedruckt find, 
den Handfchriften gleichfchätzen, Oft ftöfst 
man hier auf untergefchobene Werke, oder 
auf abfichtlich verfälfehte Unterfchriften der 
‚ Drucker, die denn die übrigen Umftände zu- 
| fammengenommen fehr leicht entdecken laf- 
fen. Franz Roberti*) hat mehrere unter- 
gefchobene Bücher und Handfchriften ent- 
| deckt, und Regeln gegeben, nach welchen 
| man die Aechtheit, einer Handfchrift u, f. w. 
Da beur- 
I #) Franc, Roberti Polymathia f, ad multiplicem fcien- 


| tiarum notitiam: brevis methodus, Romae 1782 8 
Tom, I, pı 87 — 109, 
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| beurtheilen könne, und Profper Mar- 
chand*) hat auf verfälfchte Unterfchriften 
der Drucker aufmerkfam gemacht, 


ı 


eilt ” 


. Was die Grenze diefer Seltenheiten be- 
trift, fo haben mehrere diefelbe mit 1000 
andere mit 1520 gefchlöffen, und noch ande- 


anne 
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aherheetakseen siehe? 
Penn esesiahesth en? 


|. re wie Panzer in feinen gelehrten typogra- 
Ku | phifchen Annalen haben diefelbe bis 1536. | 
ausgedehnt. | 


Von Gudenbergs Unternehmung in 
= Straßburg ift uns fchlechterdings nichts übrig 


ii | geblieben; wie er wieder nach Mainz zurück 

| | kam, fieng er wieder mit Tafeltchneiden an, 

Il) % denn Schöffer felbft erinnerte fich noch der- | 
I) gleichen Tafeln gefehen zu haben. Man ar- 
WE | beitete damals befonders für Kirchen und 


Schulen. _ Von feinen A, B. C. Tafeln hat . 
man noch nichts auffinden können, indefs hat 
man von feinem Donat Fragmente entdeckt, 
fogar Tafeln aufbehalten, die durch die Län- 
I) RE ge der Zeit von Würmern durchnagt find. © 
j zu® 


*) Histoire de lorigine et des premiers progres de 
imprimerie, a la Haye 1740. 4 
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Zu diefen erften Verfuchen Gudenbergs rech- 
ne ich einige Fragmente, welche ich theils 
durch die Güte des Br. Prof. Bodmanns befi- 
tze, theils bei meinen litterarifchen Unterfu- 
chungen felbft aufgefunden habe, 


1. Fragment aus einer der erften Ausgaben 
des Gutenbergifchen Donats. in 4. 


Das ganze ift großs Quart auf Pergament. 
Es find 35 Zeilen auf einer Seite, . Die 
Gleichheit der Zeilen läfst keinen Zweifel 
übrig, dafs diefer Donat in Holz gefchnit- 
ten wär. Hierzu kömmt das: eckige fchar- 
fe der Buchftaben, .die Ungleichheit einiger 
derielben, die fich gleichfam nach der Stel- 
le richten, wo diefelben hier ftehen, Ein 
vorzüglicher Beweifs aber befteht darinn, 
daß man fehr oft feine Strichverbindungen 
findet, und die Striche, Punkte oder Häck- 
chen über den i nie gleich find. 


Nur durch das Auffinden mehrerer Stü- 
cke diefes Donat’s wird es uns möglich 
feyn, den wahren Zeitpunct zu errathen, 
in welchem diefes ehrwürdige Monument 
D3 Ver- 
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4 verfertigt wurde. Es befitzt den groffen. 
|| Grad von Schönheit, wodurch fich alle 
I" Mainzer Drucke auszeichnen,  Wenigftens 
ift es nicht mit den Verfuchen Lorenz Ro- 
fters zu vergleichen, das will nur fo viel‘ 
fagen, dafs Gudenberg eine weit geübtere 
feftere Hand hatte, als jener. Es ift fogar 
| zu glauben, daß diefem mehrere Verfuche, 
IN was nicht mehr Verfuche, fondern vollen- 
ji | dete Drucke in ihrer Art waren, voraus- 


giengen; wir haben aber davon noch nichts 
kı entdecken können. Auf der andern Seite 
ı hat man felbft nach der Erfindung der be- 
Il weglichen Typen, noch mit Holztafeln|ge- 
| I) | | druckt, eine Behauptung die allerdings Be- 


) Ä weils verlangt, welchen ich auch zu ändrer 
Br „Zeit vorlegen werde, Es ift mir fogar 


| ı j wahrfcheinlich, weil Peter Schöffer 
I De den Abt Trithem verficherte, die Tateln 
noch gefehen zu haben, dafs Gudenberg 
| IN... ; bei feiner‘ neuen Verbindung mit Fuftund 
| Schöffer denfelben feine Druck- Proben 

von Anfange an vorlegte, und befonders 

auch Beweife feiner Gefchicklichkeit im 
ne ‚ Holzfchneiden gab, Die Buchftaben in die- 
| fem 
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fem Fragmente find den Miffalbuchftaben, 
welche man in fpätern Mefsbüchern findet, 


fehr ähnlich, und nur der Gröfse nach von. 


ienen verfchieden. 


Das folgende Fragment ift ein fchätzba- 
rer Beweifs eines Verfüuchs mit bewegli- 


chen Buchftaben zu drucken. 


a. Zweites Fragment eines von Gudenberg 


gedruckten Donats. in 4. 


Diefes Fragment trägt die unverkennbar- 
ften Merkmale des erften Verfüchs des Drü- 
ckens mitbeweglichen Buchftaben 
an fich. Die Buchftaben find gefchnitten, 


unförmlich, gothifch. Die Zeilen find un« 


gleich, zuweilen fogar Buchftaben geftürzt, 


Man betrachte zum Beifpiel das Wort di- 


fcerni in der zwoten Zeile auf der Kupfer- 
 tafel der aus diefem Fragment gewählten 
Zeilen, und man wird meine Bemerkung 
in der erften Silbe durch das i welches ver- 


kehrt fteht, beftätigt finden. 


Fragment ift auf Pergament in Quart ge- 
druckt, und hat 27 Zeilen auf jeder Seite, 


D4 


Auch diefes 
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Die Buchftaben gleichen. ienen im allge- 
meinen, oder in der Hauptform, befonders j 
die Initialbuchftaben. Iene find nur’ fchär- 
fer eckig, und diefe etwas gröffer, ieneha- 
I ben in der vertical Norm eine genauere 
| Richtung, und diefe find Schon etwas un- 
‚gleicher, gekrümter, und ftumpfer in den 
Ecken. 


niksnassbermeen ae : ä 


uni 


re mimeaaählh N EEE 
Beeren erRaeTee 


x 
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insert 
ae renmentiehenarsunnst 


I | . 3. Drittes Fragment eines von Gudenberg 
'gedrückten Donats. in. 4. 

Wenn ich bei jener N. 2. befehriebenen - 
Ausgabe mein- Urtheil über die Maffe der 
Buchftaben, aus Mangel an hinlänglicher 
Viberzeugung, ob es Holz oder Metall 
war, zurückhielt, fo: bin ich gewifs: dafs in 

‚ diefer Ausgabe metallene Buchftaben ange- | 
wandt wurden, Nichts deftoweniger find 

dies noch nicht gegoffene fondern ge- 
fchnittene Buchftaben, denn fie find ganz 
eckig, und tragen felbft an den Kanten die 

' Spur.des fchneidenden Inftruments an fich, 
womit diefelben verfertigt wurden, Ge. 
wöhnlich findet man hier die Sylben ver. 
bunden, z. B, ge, gi, go gu, te, to, tu, da, 


de, 


5] 
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de, di, ca, ci; alfo mehrere, als man auch 
fpäter noch findet, Diefe Sylben kommen 
nur felten mit einzelnen getrennten Buch- 
ftaben gedruckt, vor, und wurden von Gu- 
denberg für eine Kürze oder Erfparnifß bet 
dem Drucken mit metallenen Buchftaben 
gehalten, Gleichwohl war dies eine der 
Haupturfachen, welche feine erften Verfu- 
che fo ungemein koftfpielig machten, in- 
dem viele Buchftaben nicht unbedingt ge- 
braucht werden konnten, Die Initialbuch- 
ftaben find denen in den vorigen Ausga- 
ben fehr ähnlich, und nur der Gröffe nach 
verfchieden, Die Abkürzungen, welche 
man hier findet, find jenen ganz ähnlich 
welche in den damaligen Handfchriften 
vorkommen, und die Ausgabe diefes Do- 
nats ift um das lahr 1449, oder 1450 zu 
fetzen, und lIohann Gudenberg noch allein 
zuzufchreiben, DasFormat ift, etwas klei- 
ner als die vorigen, doch hat jede Seite 
ebenfals 27 Zeilen. 


Diefe aufgefundenen Fragmente, welche 
noch ganz unbekannt, und ohne Zweifel frü- 
4 D5 here 
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‚bere Verfüche von Gudenberg find, können 

| den. Freunden ‘der Litteratur gewifs nicht 

| gleichgültig feyn. Ich habe daher voniedem 
| . ein Beifpiel von einigen Zeilen in Kupfer fte» | 

I | | chen laffen, | 1 

| ul N a: Die von Denis, Suplem, P.IJ. p. 556, 

IN | | num. 4827. befchriebene Ausgabe ift fpäter- 

| gedruckt, wie Gudenberg fchon mit Fuft und 

| Schöffer verbunden war, Auch gleichen die 

| Lettern, befonders die Initialbuchftaben, mehr 
denen, welche in der Bibel von 1462 vor- 

kommen. Zapf in feiner älteften Buchdru- 
I | ckergefchichte von Mainz S. 144.n, 107. fagt: 

N) 13 ‚Heinecke*) habe diefen Donat ausführ- 
I lich befchrieben, Allein in beyden Bänden 

IB | *  diefer intereffanten Nachrichten ift keine Be- 

IN | fchreibung.eines Donats zu finden, am we- 

1 | s nigften an der angeführten Stelle An zwo 

| Ä Stellen des zweyten Bandes wird eines Do- 

| nats nur im Vorbeygehen gedacht, | 


Ss in hÄSFRSRTIRLÜSFEIENBEREN UL hemmen nenne 
Tepe ngeenenen 


vs 


4. Johannis de Ianua Summa, quae vocatur 
Cacholicon. 


am 


} | bi ’ | "i 
Id HN / %) S. Heineckes Nachrichten von Künftlern H 
ıE | -und Kunflfachen 1 B. Sa. — | 
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am Ende liefst'man: 

Altissimi presidio cuius nutu infantium lingue 
fiunt diserte. ‘ Quigz nuo sepe Buuls reuelat 
quod sapientibus celat, Hic liber egregius. Ca- 
tholicon, dnice incarnätionis annis M. cccelx 
Alma in urbe maguntina nacionis inclite- Ser- 
manice. Quam dei clemencia tam alto ingenii 
lumine. dono q3 gtuito. ceteris terrark? nacio- 
nibus preferre, illuftrareqz digmatus est non Ca- 
lami. ftili, aut penne suflragio, f3 mira patro- 
naR? formaR? q3 concordia pporeione ‚et modu- 
lo. impressus atque confettus est, 

Hine tibi fantte pater nato cu flamine 'sacro, 
Laus et honor dno trino tribuatur et uno Ec- 
clesie laude libro hoc catholice plaude Qui 
laudare piam femper non linque mariam DEO 
GRACIAS, | 


Dicfes feltene Werk, wovon Schle- 


rs bbe nr 


gel *) mehrere Ausgaben befchrieben hat, 
erregte manche Vermuthungen über den 
Drucker, wovon die mehrften dahin gien- 

gen, 


*) Schlegelii Prolus. Scholaft, de libris quibusdam rario- 
yibus Bibliothecae publicae Heilbronnenfis, Prol, L 
p: 18. 1% 
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gen, dafs es aus Fuft und Schöffers Preffe 
gekommen fei, wie die eines Würdtwein, 
Meermann, Zapf — Schwarz glaub- 
te, Gudenberg habe es gedruckt und Pan- 
zer”*) haelt diefe Meinung nicht ganz für 
ungegründet, Es ift vielmehr gewiß, daß Gu- 
denberg der Drucker diefes berühmten und 
feltenen Werks war, aus folgenden Gründen: 


ı. inetwas betraechtlichen Werken haben 
Fuft und Schöffer ihre Namen niemals 
verfchwiegen, ia fie haben zu ihrer Ehre 
oft mehr hinzu gefezt, als in der Hand- 
fchrift ftand; 

Gudenberg hat fich hingegen nie ge- 
nannt. 


2. Gudenberg hatte um diefe Zeit nicht zu 
drucken aufgehört, laut beigebrachter 
Urkunde, 


3, Die Unterfchrift ift denen, welche Fuft 
und Schöffer anwandten, gar nicht ähn- 
lich. 

4. Die 


*) Georg Wolfgang Panzeri Annales typographiei, 
Vol, II, (Norimbergae 1794, 4.) pag. 213, 


\ 
Ihr 


—— hd 6 61 


4. Die, Preffe von Fuft und Schöffer hat 
diefe "Typen gar nicht anderswo ge- 
braucht, nicht einmal Buchftaben, wel- 
che diefen ähnlich wären. 


s, Die Buchftaben imCatholicon gleichen 
hingegen vollkommen denen, welche 
Bechtermünze in Kllfeld in feinem Voca- 
bularium anwandte, Es find vielmehr 
diefelben, denn das Druckerwerkzeug 
Gudenbergs war ohnftreitig durch Con- 
rad Humery in feine Hände gekommen, 


Im allgemeinen find die Drucke ver« 
fchieden, das heifst in dem, was von der 
Manier des Druckers abhängt, die Buch- 
ftaben find fich aber vollkommen gleich, 
Man vergleiche den allgemeinen Ein- 
druck in den auf der Kupiertafel gege- 
benen Beifpielen aus dem Catholicon 
und dem Vocabularium, und unterfuche 
hernach die einzeinen Buchitaben, und 
man wird vollkommen meiner Meinung 
feyn, Die Prefle von Fuft und Schöffer 
hatte ein ähnliches Alphabet der Gröfse 
nach, aber nicht der Form nach, Ich 

habe 


rn an et 
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habe einige Buchftaben auf der Kupfer- 
tafel fo neben einander zü ftellen ge- 
fucht, dafs der erfte aus dem Catho- 
licon, der zweite aus dem Voca« 
bularium, und der dritte aus ei 
nem von Fuft und Schöffer ge- 
druckten Buche genommen ift, . Es fällt 
fogleich in die Augen, dafs die erften 


beiden fich vollkommen gleich find, 
der dritte aber immer von ienen ab- 
Ian! | weicht, | 

| s. Vecabularius latino-teutonicus. 

Il Bi | mit den Schlußworten; | 
Ik Prefens hoc opufeulu no füli aut penne 
|| | fuffragio nova artificiofags invencoe | 
| quadam ad eufebiam dei induftrie per 
nicolau bechtermutze In Eltuil eft osu- 


li matu Sub anno domini M. cccelxıx ipe 


die fci bonifacii qui fuit quinta die menf, 


I) | il Juni. Hin tibi fanete nato cu flamine 
1 facro. | 
IE8 Laus et honor dno trino tribuatur et 
I) | vno 5 > 
Qui laudare pia no linque mariam. | 
Auch 
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Auch diefes merkwürdige Buch ift fchon 
von Meermann *) und Denis **) be- 
fchrieben, allein von dem einen in Quart, von 
dem andern in Folio angegeben, Zapf ***) 


fucht die Sache fo zu entfcheiden, dafs es in 


Folio feyn müfle, weil wohl fchwerlich da- 
mals ein Buch in Quart gedruckt worden fei, 
Diefe Behauptung gehört zu den Vorurthei- 
len, die fchon dadurch widerlegt werden, dafs 
es fogar Bücher in ı2. damals gegeben hat 
wie ich zu anderer Zeit zu beweifen Gele- 
genheit haben werde, Diefes Vocabularium 
diefer angeführten Ausgabe ift Quart und 
noch dazu klein Quartformat, wie man aus 
dem geftochenen Beifpiele erfehen kann, wo 
der Druck nicht breiter ift, als der einer einzi- 
gen Colonne im Tatholicon, Was kann denn 
wohl als Unterfcheidungsmerkmal des Fo- 
lio vom Quart in. ungewilfen Fällen gebraucht 
werden? Nicht die Lagen; denn in diefem 
Voca- 

%) Meermann Origines typograph. Tom, I 


p: 95. 96. Veıgl. Panzers Annalen derältern 
deutfchen Litteratur 9.57. 


%#) Denis Supplement z. Maittaire pı 3, 2, 9: 
RR) Zapfe 2.2, Os 5.46 


SNHEEAIIININIITENTIIDEEHEIHSN 


HERREREIRDAAE LG 
1173} HESBRBE| 


64 


Vocabularium findet man gröftentheils acht 
Blätter, und nie weniger als fechs, Nicht die 
Blattzeichen; denn in ältern Büchern feh- 
len diefelben,undin neuern werden auch beim 
Folio Lagen gebildet, und die Blattzeichen 
gehen bis III oder weiter fort. Das Pa- 
pierzeichen allein kann da, wo es fich fin- 
det, ein beftimmtes Merkmal abgeben. Ift der 
Foliobogen, er fei nun grofs oder klein, nicht 
gefaltet worden, fo mufs das Papierzeichen 
in der Mitte ftehen, ift der Bogen aber ge. 
brochen fo findet fich das Papierzeichen im 
Bunde, wenn der Bogen in Quart, oder es 
nähert fich mehr oder weniger dem obern 
Schnitte und ift oft durchfchnitten, wenn der 
Bogen in O&av gebrochen ift. Die Bemer- 
kung itt einfach und leicht, da diefelbe aber 
noch von niemanden gemacht wurde, und 
man wirklich in gewiflen Fällen über das For- 
mat zweifelhaft werden kann, fo habe ich fie 
hier beibringen wollen, Sie hat mich bis ietzt 
bei ältern Büchern niemals verlaffen, 


Dafs Gudenberg nun die groffe Erfindung 
vonSchöffer die Buchftaben zu gießen, nütz- 
te, 


te, zeigt eben diefes Catholicon in welchem 
derfelbe gegoffene Buchftaben anwandte. 


Die Ehre der Erfindung kann alfo Mainz 
nicht abgefprochen werden, weil eir luainzer 
Bürger diefelbe erfand, der zwar in Strasburg 
einige Verfuche machte, nichts defto weniger 
aber immer Mainzer Bürger blieb, und vor- 
züglich, weil die erften Documente die Main- 
zer lieferten. Gudenberg ift Erfinder, 
und Schöffer Vollender der Kuntt, 


Ich komme jetzt zur Widerlegung einer 
andern Behauptung welche Orlandi*) und 
Schöpflin **) aufgeftellt haben, dafs nehm-. 

lich im funfzehnten Iahrhunderte nur die ein- 
zige Preffe eines Fuft und Schöffer im Gan- 
ge gewefen fei, welche hernach lohann 
‚Schöffer der Sohn übernommen habe, 
Allein bekannt ift es, dafs noch zwo Preflen, 
die 
*) Orlandi Origine e progressi della flampa 
o fia del arte .imprefloria enotizie dell’ opere ftam- 
pate dall’ anno 1457. fino all’ anno 1500, Bologna 
| 1722. 4: P. 14 

| *%) Schöpflini Vindiciae. p, 50% 

E 


die von Meydenbach und Friedberg 
nehmlich, in Mainz im funfzehenten lahrhun- 


derte im Gange waren, Ich habe vor kurzem 
noch die eines ganz unbekannten Druckers 
von Friedrich Ileumann entdeckt, 
Diefer hat am Ende des genannten lahrhun- 
derts unter andern folgenden merkwürdigen 
Traftat gedruckt, 


6. De fide concubinaru in facerdotes Que- 
ftio.accefloria caufa ioci et vrbanitatz in 
Quodlibeto Feydelbergenfi determinata, 
quibusdam nouis additioibs denuo illu- 
Ttrata. | 

am Ende: 
Impreffum Maguntie per Fridericum 
Hewmann f. a, in 4, mit einer Vignette. 


Diefes Werkchen ift ein Beweifs der da- 
maligen Aufklärung, wenigftens eines groffen 
Grades von Freimüthigkeit in Mainz; das 
Ganze befteht aus 9 Quartblättern, hat keine‘ 
Seitenzahlen, wohl aber Blattzeichen a, ij, iij, 
b. ij. ij, iiij. Eine vollftändige ‘Seite hat 40 
Zeilen. Die Viberfchriften-find dicke Mönchs- 


"buch- 


| 
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buchftaben, Der Text befteht aus kleinern 
gothifchen Typen, die denen eines Fried- 
berg, Meydenbach, befonders aber de- 
nen von Quentel gleichen. Auf der Kück- 
feite liefst man das Distichon loannis Galli- 
narii Heydelbergenfis in queftiunculam fola- 
tiofam Pauli Oleari. 


Qui facris datus es: animum ne crede puellis 
Et fcortum fugias te monet ilte liber. 


Ganz logifch kommen denn zuerft die Erklä- 
rungen von Sacerdos und Concubine als den 
Hauptgegenftänden diefer Schrift: 


Concubina nehmlich eft vas omnium vi- 
tiorum mulier fine pudore beftia fine honore, 
etc, etc. Die Schreibart macht durch die Ab- 
wechfelung des lateinifchen mit dem Deut- 
fchen einen fehr fonderbaren Eindsuck, und 
befonders die Verfe haben ganz das Gepräge 
der damaligen Zeit, Um den Lefer an dem 
Inhalte diefes feltenen Stücks Theil nehmen 
zu laffen, werde ich einige Auszüge liefern, 
In dem Abfchnitte über die ver[chiedenen Zu. 
ftände der Concubinen wird denn auch die 
En vei- 
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verfchiedene Behandlungsart gefchildert, ZB, 
„Liebe elfs’ ich getraw 'dir Teib 
und güt, dann ich hab dich vaftt 
lieb, dardurch magftu mein lieb 
wol Spüren, dafs ich" die alte 
Din® in. deine, eewaren ı 
Quia vulneratum eft cor meum. 
Canticor. ll. 5.» Der folgende Ab- 
fchnitt handelt von den Concubinen nach 
dem Tode. Auch dann denken die Anbeter 
ihrer, und bitten an heiliger Stätte: „helf. 
fet mir auch denken — derfamen 
frewen EIS Frenkin,— Els Fen- 
kin, vexprimere no, potuit quia 
trualis erat, qui r litteram edi- 
cere non potell.„— 


Nun folgen Concubinen dem Grade 
nach; einige bedienen fich folcher auf ho- 
nette Weife: „‚Ipse aut otinuam ocubina no 
habebat, dan er be.half sich mit der codrey 
hoc est mit des glökners tochter, „ Immer 
werden einige von Philipp Beroald’s Ge- 
dichten mit eingemifcht, 


NuaR 
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Nun wird die Artund Weife gefchildert, wie 
die Concubinen ihren Anbetern ihre Treue 
erweifen, und der vortrefliche Unterricht ih- 
rer ältern Schweftern, darinn ift intereflant z. 
B. unter der dritten Nummer, wird empfoh- 
lenfich mit dem Kellner gut zu verftchen; 
‚sein aber die > zapfen abgeschlagen , tuc 
pfor ra mit eine kleinen börlein zwüsche 
reyiien: si terebello cares, SO sauff. oben 
aus de punten mit eine © Strohhalm oder 
henk ein saubern schleyer zü dem punt 
ein, vnd trück es dar nach aufs in eynen 
Kübel, du bist darümb keyn zauberin. ,, 

In der febenten Nummer Ba es noch 
weiter: Tren de pfaffen das füter aufs de 
rok es sei beltz oder atlafs vn mach dir ei 


vnderrock daraufS. aul fs seine k kappenzipfel 
mach ein bruftüch vn vberrede den thol- 
len fantasten, er hab yn vff & Kirchweih 
VGESSEeN. „ 


In diefem Tone geht es immer fort, zu 
letzt. folgen denn fehr bittere Satyren auf 
das damalige Priefterleben. 
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„was eyn pfaff vn eyn wolff beist, das thüt, 
gar selten güt 

hüt dich döchterlein ich kum 

wilt du dein haufs haben sauber, 

hüt dich vor pfatfen, münchen, vnd tauber. „ 

Die am Ende ftehende Grabfchrift fcheint 
uns den Verfaffer diefer Abhandlung zu 
verrathen: 


„Hie jacet Elisabeth 

Si. bene fecit habet 

Ein Fürftin fchon in thummenloch 

Leit leider todt vnd lebet noch 

In meynem hertzen gantz ohn end 

Seit sie gefcheyden ist behend 

Alleynig hat verlassen mich 

Betrübt vnd elend jemerlich 

Empfindet yetz den rechten lohu 

Troft gibt dem sie hat wol gethon 

Ita vixit ille re&tor, 

er wollts nit anderfs han 

Vale semper bone le&tor 

Lüg dü vnd stofs dich dran 

Gut Gesell ist ringkman. 

Dies ift wahrfcheinlich derfelbe Ring- 
mann, welcher fpäterhin unter dem Namen 
Philesius fo fehr berühmt wurde, 
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Er Klärung der, Titelvignette. 

Der Holzfchnitt auf: dem Titel if ein 
meilterhaftes Gemählde des fchwelgenden 
Badelebens, wo man nicht Genefüng erbadet, 
fondern die Sorgen bis zu den Kleidern hin- 
ter fich fchleudernd, im Genuße Zeit und Ge- 
fundheit verprafst. Im Hintergr unde drängt 
fich die Menge in einem Blende: ilter zufäm. 
men und freut fich unter Flöten - und Saiten- 
klang des lauligten Reizes; an der einen Seite 
deffelben leert in vollen Zügen eine große 
Unterkehle mit faltigem fchlaffen Körp er den 
Badekrug bis aufden letzten Tropfen aus; a 


ullde auf 
der andern Seite umarmt die ingere den Al- 


ten, hinter welchem ein fchwarzes H aar, vom 
Bade noch triefend, einem kalten, nichts fagen- 
den Gefieht, in welchem man die rothe Nafe 
nicht verkennen kann, den Chorrock dar- 
reicht. Im Vordergrunde läßt fich eine ziem- 
lich runde Geftalt mit venetianifehem Gürtel, 
den das Tropfbad etwas herabfinken macht, 
von ihrem nackten Adonis, waährfcheinlich, 
weil fie im gemeinfamen Bade nicht Platz 
fand, mit Eimern begiefsen, Sie fcheint übri- 


gens 
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gens an den Parotiden zu leiden, denn die 
linke Wange ift beträchtlich angefchwollen, 


Nun bleiben uns noch einige merkwürdi- 
ge Perfonen des Bildes übrig, Eine in vie- 
len Feldzügen abgetragene Dirne liegt von 
einer andern, der erften Hexe in Shakespear’s 
Macbeth nicht unähnlichen weiblichen Gra- 
zie,an ihrem Medufenhaar zu Boden gefchleu- 
dert, erhält fich aber noch dadurch, dafs fie 
die fpitzigen Enden ihrer obern Extremitäten 
in die Augen der andern kräftig einzubringen 
fucht. Beide drohen einander den letzten 
Stofs, die eine mit aufgehobener Hand, die 
andere mit einem hohlen Inftrument, durch 
welches felbft ruhig an dem Orte feiner Be- 
fiimmung ftehend und von niemand gefchleu- 
dert, einft der alte Herr von Waldheim Tfei- 
nen Tod fand. Dielen Stofs fcheint der Geitt- 
liche zur Linken, der wahrfcheinlich durch 
diefe Cataftrophe noch nicht zum Ablegen 
{feiner Kleider kommen konnte, durch feinen 
ernfthaften Blick zu, verhüten, — Zween 
bärtige Greiße, von diefem enharmanifchen 
Gedränge von Tönen an die Thüre gelockt, 

fchauen 
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 fchauen mit getheilten? Empfindungen in die- 
fes Gewirre menfchlichen Genufles hinein, der 
eine mit feiner Miene fehr deutlich geftehend, 
„dafs er es fo toll nicht gemacht habe, ,, der 
andere, an lebhaftern Genüßen gehindert, 
fchlürft langfam das fich anfammelnde Waffer 
ın feinem offen ftehenden Munde. 

Mit diefer Schrift ftehen mehrere ande- \ 
rein Verbindung wie zB. Avisamentum 
de concubinariis non absoluendis 
quibuscunque, Coelonie in offiei-. 
na quondam Henrici Quentell, 
1504. 4. 6 blätter, allein diefe Schrift ift 
fchon von Weislinger,’Meusel, und 
Panzer angeführt, 


7. Opusculum de vaticiniis sibil- 

larum. mit ‚Holzfchnitten, 
am Eunde liefst man: 
finis opusculi de. vaticiniis si- 
byllarum. 

Impressum Oppenheim. 

Dies ift die Originalausgabe von einer 

Schrift, welche ohne Zweifel von Iacob Koe- 

bel gedruckt if, Diefer hat ein ähnliches 

E-5 | Werk 
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Werk unter dem Titel gedruckt: Philippi 
Siculi Discordantiae SS. Hierony- 
mi et Augustini Sibyllarum de 
Christo, vaticinio cum figuris, 
Varia Judaeorum et Gentilium 
de Christo Testimonia, Cento- 
nes Probae falconiae a Jacobo 
Koebelio denuo editi, impres- 
sum Oppenheym; welches von den 
Kennern auf das Iahr 1490 verfetzt wird; 
das unfrige mufs alfo nothwendig früher ge- 
druckt feyn. Es befteht aus ı7 Blättern und 
hat keine Seitenzahlen, wohl aber Zeichen 
der Blätter, Die Anfangsbuchftaben find mit 
Verzierungen in Holz gefchnitten; die UViber- 
fchriften find mit dicken gothifchen Mifläl- 
buchitaben, das übrige aber mit runden römi- 
fchen Typen gedruckt. Die Befchreibungen 
find kurz und ftehen auf der rechten Seite, 
auf der Rückfeite fieben die Figuren. : Auf 
der Rückfeite des Titels fteht der Inhalt der 
Capitel, Der Verfaffer nimmt mit dem Var- 
ro-zehen Sibyllen an, Bekanntlich’find die 
Meinungen fowohl über den Urfprung als 
über die Anzahl der Sibyllen fehr getheilt, 

' Pli- 
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Plinius*) verfichert er habe nur drei vor 
dem TempelRostra aufgeftellt gefehen, und 
Aelian **) befchreibt deren zchen. Uibri- 
gens findet ınan diefen Gegenftand fehr ge. 
lehrt abgehandelt im Nehring ***) und Gal- 
laeus =") 

Es ift in der That zu bewundern, dafs, 
da an den Sibyllen und ihren 'Ausfprüchen 


| der 
*) Plinit hiftor. natur. 1 34. cap. 6. 


**)) Aeliani var, hiftor: libr, XI. cap, XXV, Zi aı 
> BR e 
Teooape, ya Zamıd, 4 Amyurria, Zzedıarn. of 
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**#) Neun RUN Sibyllinifcher Prophe- 
zeihungen, wegen vieler’ darinn ent- 
haltenen erbaulichen,, auch diefe 
letzten Zeiten betrefiende wichtige 
Dinge aus dem PR über- 
fetzt. v, Job, Chrift. Nehring, 2te Ausgb, Halle, 
1719. ®. 

“ts, Servarii Gallaei Differtationes de Sibyllis. earum- 
que oraculis, Amftelod. 1688 4. Die Abbildungen 
find aus der Idee des Mahlers geflofsen. Uebrigens 

° hat der Verf, viel gefchöpft aus Anton.“ van Dale 
de oraculis ethnicorum dissertat, duae, 
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der Scharffinn manches gelehrten Mannes fich 
übte, niemand diefelben bis auf unfere Zeit 
ausdehnte, die fich vergleicht 

| den feltenften Zeiten, 
Die die Gefchichte bemerkt, die heilige wie die 


gemeine. | 
Denn wer geftern und heut’ in diefen Tagen ge- 
lebt hat 
Hat fchon Iahre gelebt: fo drängen fich alle Ge- 
fchichten, 


Nein nur die Mufe eines Pastorius*) 
und Schikaneder’s**) hat man der Ehre 


des Dreifufßses würdig geachtet, 
Um 


) Pastorius fagte merkwürdig genug die Rückkunft 
Buonapartes aus Egypten in ienem fo wichtigen Mo- 
mente vorher. Man fehe Tacitus germano - belgicus 
Colon, 1658. 878. 041.» Vıt justuszer.for- 
tis furget a Salsis et mortuis undis 
tanguam leo potens, ac serpens pruü- 
dens —". calcabit' zeges TortessnrEvon 
den letstern fagt er an einemandern Orte: „ibunt 
in lerufalem, ibique Imperator fa- 


ciet manfionem et totus mundus erit 


*%), Zinige behaupten: Schikaneder habe feine Zauber- 


flöüte ganz durch Eingebung gefchrieben, und die 


Revolution fonnenklar darinn gefchildert, 


[ee 


Um wieder zu unferer Abhandlung über 
die Ausfprüche. der Sibyllen zurück zu kom- 
men, fo. befchreibt der Verfaffer zuerft: 


Die persifche. Sibylle (Sibylla 
persica) von welcher er fein Ideal aus 
der Beichreibung Nicanor’s gefchöpfft hat, 
Sie hält ein aufgerolltes Band mit der In- | 
[chrift: il 

Ecce bestia conculcaberis et gignetur 
dominus in orbe. 

Die Ausfprüche find in Hexameter ge- 
bracht. Sie erfcheint übrigens hier in diefem 
Helzftiche mit zurückgeworfenem Schleier; 
ein Mantel der über der Bruft gegürtet if 
deckt diefelbe von hinten, © Ihr Vordertheil 
des Kleides ift prächtig geftickt, 


Sibilla libica hat ein mit Blumen 
bekränztes Haupt, erfcheint übrigens im rö- 
mifchem Coftume, Ihre Rolle enthält die 
Worte: 


Ecce.veniet dies et illuminabit dominus 
| ‚Sibilla delphica ift die dritte, wel- 


' che der Verfaffer  befchreibt und abbildet. 
Sie 
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Sie ift nach der Befchreibung des Crifippus 
mit einem Füllhorn voll Blumen dargeftellt 
und mit der Infchrift: 
Nascetur, propheta absque matris coitu 
ex virgine. 

Sibylla Chimeria; auch chimica 
mit herabfallendem Haar, eine rüftige lung- 
frau nach dem Ennius, Mit der Umfchrift: 

In prima facie virginis ascendit. 

Sibylla Samia. .Mit trauriger Mie- 
ne in einen Mantel gehüllt, fteht fie über 
einem Schwerde. 

Ecce veniet dives et nafcetur deus. 

Sybilla cumana ifteine der berühm- 
teften Sibyllen; Ihre Bücher wurden bei den 
\Römern fehr verborgen gehalten, es war ihr 
eine be/ondere Grotte gewidmet, welche 
Virgil*) beichrieben hat, Hier fcht diefel- 

be 


*) S. Firgilii Aeneid. libr, 4.235. 
Spelunca alta fuit vastoque immanis hiatu, 
Scrüpea, tuta lacu nigro, nemorumque tenebris, 
Quam super haud ullae poterant impune volantes 
Tendere iter pennis; talis sese halitus atris 
Faucibus effundens, supera et convexa ferebat ; 
YVnde loeum Grali dixerunt, nomine Avernum, 

Vergl, 
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be einem Fifchweibe fehr ähnlich, hält mit 


der rechten Hand ein Buch empor und mit 


der linken ein aufgerolltes Volumen des In- 


halts: 


Ultima cumei venit Jam tarminis aetas 
magnus ab integro, 


Die Verfe welche ihr hier in den Mund 
gelegt werden, find ihres Urfprungs nach unbe. 


kannt: 


Jam mea, certa manent et noviflima verba 
I 


Ultima venturi quod erant oracuia regis 


Qui toti veniens mundo, cum pace placebit, 


Vt voluit noftro reftitus carne decenter, 


In cunttis humilis : caftam pro ‚matre pue!l 


Tarıy 
All 


Deliget: hec alias forma praecelierit omnes, 


Gleichwohl ftimmt damit wenizften 


m 


Sr 1= 


1: 


nigermafsen überein, was ihr Janus Boissar- 


dus fagen läfst: 


“ 


Fa 


| Versi. Volkmanns historifch = kritifche 


Nachrichten von, Italien, SB, S,.257, 


Rofenmüllers und Tieiu’s Befchreibung 


7 


merkwürdiger Höhlen, Mit 10 Rupf, Leipzie 


antiquit, graean Vol % 


F 


und 


> 


ür) 


1799. 8. 5 93. Abbildungen: diefer Sibylle nach 


ächten Antiken findet man in Graevi theflaus 
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Sibylla hellespontica, ein altes 
Mütterchen mit ländlichem Gewande bedeckt. 
Sie hält mit beiden Händen ihre aufgefchla- 
gene Rolle mit den Worten: 


De excelfo coelorum habitaculo profpe- 
xit Deus humiles. 

Sibylla phrigia. mit fträubendem 
Haar und wallendem Bufen hebt fie ihren Zei- 
gefinger zur Erweckung des Nachdenkens 
empor, die merkwürdigen Worte ausfpre- 
chend: | 

Flagellabit ‘deus potentes, terrae et 
Olympus. 

Sibylla european. Ein böfer Genius 
hat hier bei Bildung des Kopfes dem Künttler 
den Grabftichei gehalten. Derfelbe ift ganz 
aus feinen anatomifchen Angeln gedrückt, 
Ihre Rolle enthält die Worte: 


Veniet ille et transibit montes et colles 

et latices filuarum olimpi regnabit in 

paupertate. 

Sibilla tiburtina, hat die Infchrift: 
Nafce- 
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gt: 


Nafeetur Chriftus in Bethlehem et an- 
nunciabitur in Nazareth. 


Sibilla agrippa hält die Worte auf 
ihrer Rolle: 


“ Tnuifibile verbum palpabitur germinabit 
ut radıx ficca. 


Sibylla Erythrea fteht auf einer ge- 
fternten Wolke, einSchwerdt in der Rechten, 
In der linken hält fie die geöffnete Rolle mit 
den Worten: 

In ultima etate humiliabitur 

deus et humanabitur proles 
divina, iungetur humanitati. 

Die 27 Verfe derfelben find berühmt, fie 
enthalten mit ihren griechifchen Anfangsbuch- 
ftaben die Worte: Iesus chriftus dei Ailius 


salvator. Der lateinifche Uiberferzer hat dies 


nicht nachgeahmt. 
g. Les dietz des douze Sibiles 
in fol. minor. fl. eta. 
am Ende: 
Cy finissent les didtz des douze Sibiles. 
Von diefem merkwürdigen Detkmal der 
Holzfchneidekunft kenne ich nur ein einziges 
1.72 | Blatt, 
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Ss welches nächft den‘ Einfaffungen in 
Holzfchnitten fieben - Abbildungen: enthält; 


das Po kann allo nur einen (einzigen Bo- 
sen oder zwei Blätter ausgemacht haben, . 
Der :Wahrfcheinlichkeit nach, welche fich 
aus der Vergleichung des Drucks, der Ty- 
pen, der Einfaflung; und der befondern Ma- 
nier, welche in den Holzfchnitten herrfcht, er- 
giebt, gehört diefes Kunftwerk der Preffe des 
Guillaume Goddart in .Paris. - Der 
isünitller diefer Meifterftücke von Holzfchnit- 
ten_ ıft unbekannt, Die Typen gleichen durch 
die eckige fcharfe gothifche Form ganz denen, 
welche‘ van ther Hoernen zu Cöln, 
oder der unbekannte Drucker in Brüffel an- 
wandte, oder wenn man lieber will, gleichen 
der Form der am Ende des fünfzehnten Hhr- 
hunderts gewöhnlichen Parifer Typen, Die 
Feinheit, welche im Wurfe des Gewandes 
herricht, der Ausdruck, welcher den kleinen 
Gelichtern Leben- giebt, erhebt diefe Holz- 
[chnitte" zu den eriten ihrer Art, die durch 
ihr Alter noch weit ehrwürdiger werden, 
Die Figuren flehen auf fchwarzpunctirtem, 
mit Sternen überiäeten Grunde, welcher iene 

unge- 
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ungemein hebt. Die erfte Seite ift in drei 
Columnen getheilt, und mit einem fehr feinen 
Holzfchnitte, Blumen, Thiere und Vögel in 
bunter. Verwirrung darftellend, eingefafst, 
Die Sibyllen felbft find nach dem Alter an- 
gegeben, | 
Die erfte diefes Blatts, oder die fechfte 
der vi lftändigen Ordnung nach, ift die Sibylle 
von Delphos im zwanzigiten Iahre, | 
Sibile delphique en la’age de XX ans. 
Sie hält in ihrer Linken eine geflöchte- 
ne Dornenkrone, Unter dem Bilde fteht im- 
mer eine Strophe mit abwechfelnden.Fülfen 
und Reimen, 
Hierauf folgt die Sibylla erythraea. 
Sibile-erichee en la age de XX ans. 
mit folgender Unterfchrift. 
Du Ciel excelse triumphant habitacle 
Dieu a pourueu tog fes’humbles fervansz 
En vne vierge pour folenel miracle, 
Aps efleu entre tous les viuas, 
Delle feront venus tous bien fuyuans 
Car vog. faintt ange par diuine ordonace 
La faluera en huble reuerance 
F'3 Venant 
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Venänt du ciel'au monde et baslieu 

Auffi marie par digne preferance 

| Aeite faitte vierge et mere de dieu, 

Ich übergehe fehr intereffante Bemerkun- 
gen, welche fich durch die Vergleichung der 
damaligen Sprache mit der heutigen ergeben, 
und .. überlaffe folcke -den Sprachforfchern, 
Hierauf folgt dıe famifche und cumani- 
fche Sibylle, im achten Jahre, Ihre Ge- 
fichter find etwas älter gerathen. Die Si- 
bylla Chimera ift im a8 Iahr; und die 
Sibylla Alphontia im dreyfigften Iahre abge- 
bildet, Letztere hält das Creutz ‚und auch 
das -Epigramm hat auf die Leidensgefchichte 
Bezug, Die letzte ift endlich die Sibylla 
phrygia die alte, Diefe ift mit der Fahne 
und dem Creutz abgebildet. Sie führt fol- 
gende Unterfchrift, welche ich, um noch ei- 
ne Probe der damaligen Sprachverbindung zu 
geben, hier abdrucken lafle. 

Plusieurs juifz iesus en croix perdront 
Mais tout ce faict peu leur profitera, 


Dont aleur vueil enfin ne parui, endront, 
Car au tiers iour il refufeitera 


ses bons amis aps vilitera, 
Comme 
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Comme impoflible et en corps glorieux 
Puis triumphant et vray vietorieux 
Fera es cieux divine afcention. 
Penfons y bien nous tous jeunes et vieux 
Car il a prins pour nous vraye paflion, 
Auch zu Bafel ift eine Ausgabe über die 
Ausfprüche. der Sibyllen _erfchienen, unter 
dem Titel; de vaticiniis Sybillarum, 
Basileae apud Andream Cratan- 
drum, M. D. XIX, in4. Diefe findet fich 
in der Bibliotheck zu Erlangen, nach dem 
Zeugnifs Herrn Panzers in feinen typogra- 
phifchen Annalen, Vol, VI, p, 216. n. 312. 


In einer der nächften Lieferungen, wel- 
che diefer bald nachfolgen werden, werde ich 
befonders die Verfchiedenheiten der Typen 
von Fuft’s und Schöifer’s Frefle zu entwi- 
ckeln und dadurch zu beweifen fuchen, dafs 
einige Verfaffer ihr oft zuviel, andere hin- 


gegen wiederum zu wenig zugeeignet haben, 


— Di —— 


Nach- 


. Ri Fur. ce 


Von dem angeführten Mainzer Drucker 


‘Friedrich Hewmann find mir fpäter 


noch einige Schriften bekannt worden: z,B, 


Regimen fanitatis. wie man sich durch 
alle Monath des gantzen Jares mit es 
sen und trinken halten soll und saget | 


auch vom aderlossen. 
am Ende‘: 


Fridericus Hewmann imprimebat Mo- 


guntie anno Domini M, D.VIIN. wovon 


ich ein andermal zu fprechen Gelegen- 
heit nehmen werde, Ferner: 


Biel Pafiionis dominice sermo. — 
und: } | 
Dire&torium misse de novo perfpe- 

-ctum et emendatum. — - 1 A 
Beide von eben dem lIahre, 8: nd auch (hand 
von Würdtwein, Thott und Panzer 


erwähnt. 
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Uiber Iohann Fusts Bildnifs. 


Pr 


Merrere Abbildungen von Iohann Fust, wel. 
cher, wenn er auch die ersten Erfinder der Buch- 


druckerkunst nur durch sein Geld unterstützte, und 
A4 alfo 


“ ’ nn ER, 
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alfo nur eigentlich als der verste- Buchverleger an- 
zusehen ist, doch dadureh nicht kleine Verdienfte 
un diete Kunst hat, sind gröstentheils aus der Idee 
geichöpft, Mir ist in der That ‚keine bekannt, 
welche nach einem ächten Originale genommen 
wäre, Die abgebildeten Münzen mit Fust's Bild- 
nißs sind nichts anders als idealische Daritellungen 
und die Verbesserung, welche Maittaire, in die 
Abbildung bei feinem grofsen Werke brachte, sind 
nicht beteächtlich, Die schönste Münze il} von 
Dassier auf das dhitte Iubelfest der Buchdru- 
ckerkunst gestochen, weiche Guttenberg und Fust 
neben einänder enthält, Von diefer sind später Co- 
pien in gröfsern Format verfertigt worden, wie die 
mit der Unterschrift : Ich. Faust Moguntinus, Biblio- 
pola et artis impressoriae inuentor felicillimus, Ex 
eollettione Friderici Roth Scholtzii Noriberg.. So 
eine andere in ähnicher Gröfse mit derselben Un- 
terschiet, Diele Abbildungen sind sich ähnlich, 
und.gewifs also Nachahmungen. Eben so giebt es 
noch eine deutsche Münze, mit der Innschrift: 


Als Gurtenberg und Faust den Bucherdruck “erdacht, 


ward Wahrkeig und Verstand iu helles Licht gebracht. 


Diefe Münze findet sich in der berühmten 
Sammlung I, G. Reuter’s zu Mainz, 


Könnte 


P 
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Könnte man alfo sein Bildnis auf eine beftimm- 
tere Weife und nach einer ächten Antike liefern, fö 
dürfte man wohl im voraus auf die gütige Aufnah- 
me des Lesers rechnen können, 


Die Abbildung welche diefe zwote Lieferung 
begleitet, hät folgende Umftände für ihre Authenti- 
cität. Der Herr Geheimde Rath Reuter ein eben 
fo thätiger Beförderer der Wiffenfchaften durch fei- 
ne mittheilende Güte, als durch feine eigenen grof- 
fen Arbeiten besitzt das Original zu diefer Abbil- 
dung in Holz gefchnitten und erlaubte mir mit vie- 
ler Zuvorkommung nicht ‚nur. Zeichnungen davon 
zu nehmen, fondern auch die beliebige Bekanntma- 
chung deffelben. Diefer in Holz gefchnittene Fust 
trägt nicht nur die Spuren des gröfsten Alterthums 
an fich, fondern hat auch noch in der Art wie er 
aufgefunden wurde, das befondere Gepräge feiner 
Aechtheit, Huder ein fchr rechtlicher Mann, 
welcher mit vielem Eifer alle und befonders deut- 
fche Alterthümer fammelte, fand unter andern auch 
diefen gefchnitzten Fust in einem hölzernen Ge« 
Stell, an welchem unten miterhabener Schrift auf 
das Holz gearbeitet war: IO. FUST CIV. MA- 
GUNT. diefe Aufftellung. läfst mit vieler Wahr. 
fcheinlichkeit auf die erften Befitzer fchliefsen, da& 


es naemlich ein Familienffück war, 


As Da 
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2. eG 
Da das Geftell aber zu gebrechlich war, und 
beinahe aus’ einander fiel, nahm Huder den Kopf 
heraus, und fchrieb die Inichrift welche unten auf 
dem Holze fich befand, auf den Rücken diefes Kopfs, 
wo man diefelbe noch lefen kann, In diefem Zu- 
ftande und von demfelben Manne kam der Kopf in 
die Hände des Hrn. Geheimden Rath Reuters, wel- 
cher ihn noch aufbewahrt, Der Sprung an der 
Bruft war fchon darinn, wie ihn Huder fand, 


Vielleicht wurde diefer Kopf von demfelben 
Formenfchneider gefchnitzt, welcher für die Fust'- 
fche Preffe die fehönen Initialbuchftaben in Holz 
fchnitt, und fich fchon dadurch, ‘wenn fein Name 
bekannt wäre, ein bleibendes Denkmal feiner Kunft 
gefliftet hätte, Denkt man fıch ferner, dafs der Ver- 
faffer ein Ideal vor fich hatte, nach welchem er be- 
fonders den Ausdruck oder die Angabe der Haare 
bildete, fo würde fich behaupten laffen, dafs er in 
.igyptifchen Stile gearbeitet habe, 


Bekanntlich waren die ältern Künftler weit forg- 
famer und genauer in der Bildung ihrer Haare, fo 
dafs man fogar ihre Statuen charakteriftisch, nach 
den Haaren unterfcheiden kann. Die neuern haben 
auf die Ausbildung derfelben weniger gefehen, 
machten flachere Einfchnitte und geringere Sehatten- 


ftriche, Daher entftanden eigene Characktere für 
| die 
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die Benennung des Stils, in welchem eine Antike 
gearbeitet war, Zwei Hauptgefchlechter hat man 
in diefer Hinficht angenommen, Haare naemlich wel- 
che nur einfach gebogen am Kopfe herabfal- 
len, *) und folche welche sekünftelter am Ko- 
pfe gekräufelt **) erfcheinen, dahin gehört vor- 
züglich der aigiptifche Gefchmack, und der 
daher benannte Stil in der Bearbeitung oder Dar- 


ftellung felbit, 


Zu den letztern fcheint unfre Antike zu rech- 
nen zu feyn, indem die Locken und Windungen mit 
vieler Kunft am Kopfe eingefchnitten find. ‘So zählt 
man 8. Windungen oder Locken (giri der Italiener) 


an feinem Barte, und 6, größere am Hinterkopfe, 
Auf 


”) gu$u9grk, capillus leniter flexus beim Sueton, 


) peıkoroum chioma compofto;— Storia 
delartedeldisegnopressogliantichi di 
Giovanni Winkelmann con noti origi- 
nali degli editori. Milano 1779 4 — eine 
Uiberfezung welche unendliche Vorzüge vor dem 

Originale hat, — Vol. I. libr. V. cap, V, 3. 29% 291. 

befonders aber Vol. 2. S, 27% 


HIRIELEN SLHERSTEEREBTELSSEERTEBEDKEBEEHESSETEL IEEHBEEL EHE DELHI TEE EEE EEE EF 
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Auf der Stirn findet man nur eine kleine Windung 
von Haaren angegeben, fo wie zu beiden Seiten der- 
felben.. Die Haare des Wirbels find getheilt oder 
gefcheitelt, und zu beiden Seiten in mehrere Bünd- 
chen abgefondert, deren es, wenn jemand es genau 
zu wiffen wünfchte, auf der linken Seite 24 und 
auf der rechten 21 giebt, 


AL, 


Versuch uiber die Verschiedenheit der 
ersten Mainzer Typen 


Tohann Fust’s und Peter Schöffers. 


— > in -— 


Aggredior non tam perficiendi 


spe quam experiundi voluptate, 


CICERO de orator& 


Es ift in der That kein kleines Unter- 
nehmen fich in ein Dunkelzu wagen, wel- 
ches die Monumente.der Zeit felbft noch 
räthfelhafter verhüllen, einen Schleier weg- 
heben zu wollen, welcher durch die Län- 
ge der Zeit fich nur mehr verdichtet hat, 
Ich glaube dafs fchon das Bemühen einiges 
Licht in diefe Gegenfände zu bringen, der 
Lefer Nachfichtund Aufmunterung verdient, 
felbft wenn. die Schwierigkeit der Ma- 
terie dem erften Streben nichtganz weichen 
und das Licht an die Stelle der Finfternifs 
treten follte, Wenn nur-Thatfachen 
ent. 


— #5 ee — 


ı4 

entwickelt, und auf diefe die Beobachtun- 
gen gegründet werden, fo mufs immer ein 
Gewinn für die Wiffenfchaft daraus entite- 
hen, auch wenn die Entwickelung mit we- 
niger glüklichem Erfolge gefchehen waere, 
ünd die aus den Thatfachen gezogenen 
Schlüfse denVerfaffer irre geleitet hätten. 


immer hat fich mir bei dem Anblicke 
der erften Meifterwerke, in der Buchdru= 
ckerkunit der erften Mainzer Preffen, der 
Gedanke aufgedrungen, dafs einige Verfu- 
che denfelben vorhergegangen feyn müsften. 
Selbft die Behauptung, dafs die erften drei 
Quaternen oder 12 Bogen von der Bibel 
von Gudenberg, Fuft und Schöffer zugleich 
angefangen, etwas das fich aber wohl 
schwer vertheidigen lassen dürfte — durch 
den Prozefs von 1455 unterbrochen, und 
“dann von den leztern beiden allein 1462 
erft geendigt wurden, spricht für folgenden 
Satz, dafs zwar mit den grofsen Miflalbuch- 
ftaben welche in dem Drucke der Bulle 
von 1454, den Pfalterien von 14575 und 


1459 und in Durandi oficium rationale von 
i460 


1A6o vorkommen, der Anfäng gemacht 


' wurde, doch dabei schon ein kleinerer 


 Schriftdruck erfunden war. 


Auch fallen gewifs die Ausgaben der 


Donate in diefe Zwischenzeit, und wir wür- 


den wenigftens noch ein Typen - Ge- 
fchlecht mehr annehmen müfßsen, wenn wir 


behaupten dürften, daß Fuft und Schöf- 
fer an einem der in der vorigen Liefe- 


rungen recenfirten. Ausgaben desselben mit 


gedruckt hätten, etwas das sich bis zur 
grösften Wahrscheinlichkeit erheben läfst, 
Da aber der Zweck diefer Abhandlung nur 


"auf diejenigen Typengeschlechter geht, 
, welche wirklich mit den Namen ihrer Ver- 


faffer bezeichnet find; fo übergehe ich diefe 


\ hier, 


- -# 


T. 
Es ift fehr wahrschtsinlich, dafs die . 


‚ grofsen Miffalbuchftaben in. den geschriebe- 


nen Mefsbüchern, selbft dis Methode durch 


| Blech zu schreiben, deren Sich die Kaiser bei 


ihren 


IRERRURRLSST STRENGE (BERUNLEN } Waren are t rirti iik 
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Be 
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ihren Monogrammen, die . Kloftergeiftlichen - 
besonders bei dem Schreiben ihrer Mefsbü- 
cher bedienten und welchelohann Clau- 
dius Renard, der Vater des jetzigen 
Generalreceptors der Universität so unge- 
inein verbessert hatte, so dafs er von al- 
len denen, welche in den Klöftern der hiefigen 


Gegend diese Kunft verftanden, der Lehrer 


war, *) und endlich das Bedürfnifs der Meis» 
bücher selbft den Gedanken veranlafste, mit 
ähnlichen Typen zu drucken, -und beson- 
ders Kirchen- Gesänge oder den Psalter auf 
diese Art gedruckt zu liefern, weil man fich 
von dieser Art des Drucks, seiner kirchli- 
chen Brauchbarkeit wegen viel Abgang ver- 
sprach. Es wär auch in der That nicht 
unrichtig berechnet, denn in einem lahre 
war die -erfie Ausgabe des  Psalteriums 
(1457) verbraucht; und wurde dann mit 
denselben Typen und einigen kleinen Ab- 

ände- 


R) Ich werde über die Kunft durch Blech zu fehrei- 
ben in der Folge eine kurze Gefebichte Jiefern, die 


7 


giefen Grund näher erörtern wirds 
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17 
änderungen noch einmal ‚aufgelegt; Im Au- 
gust ı459 erschien schen die zwote Aus: 
gabe; 


Sind denn aber wirklich die genanntei 
Schriften mit ganz ähnlichen Typen ge- 
druckt? Es ift mir jetzt noch nicht mög: 
lich diese Frage zu entscheiden, dent wir 
besitzen die dazu gehörigen Documente nicht 
mehr, und bei den Probedrucken hat man 
immer nicht genau auf die Größe gesehen; 
sondern nur die Form im allgemeinen beo- 
bachtet; so hat Reinecke züm Be ispie el 
die Unterschrifts\ ‚orte im Psalter ı 457 
nach verjüngtem Maasftabe, und wieder 
Würdtwein nach Zapf die wahre Größe 
derselben in ihren Proberafe!n nachahimen 
lassen; Aber aller Wahrscheinlichkeit nach 
ist es sos dafe dieselben im Durchschnitte 
4 Linien (g4 Millimeter) Länge und ı Li- 
nie (3 Millimeter) Dicke haben, Dabei 
finden sich noch etwas kleinere Typen; 
naemlich diejenigen, welche in Noten ge- 
setzt werden sollten, Diese haben hur 3 

B Linien 
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Linien Hche und 3 Linie Dicke (oder 7 
Millimeter Höhe und ı3 Millimeter Dicke: ) =, 


Hier hätten wir also das erste Ge- 


schleekt. 


1. Missaltypen. 
und zwo Gattungen oder Unter- 
abtheilungen 
a) gröfsere zu 4 Linien oder 
Texttypen. ' 
b) kleinere zu 3 Linien; oder 
Choral - Typen 


Einen merkwürdigen Beweifs, dafs man 
sich dieser Missaltypen besonders bei den 
ersten Drucken und Versuchen bedient ha- 
be ; habe ich vorkurzem noch entdeckt, und 
zwar ebenfalls in Vorsätzblättern oder eini- 
gen von dem Buchbinder an die Holzta- 
feln angeleimten Fläuten. 


Der Hauptbeweis dafs diese hier von 
mir aufgefundenen Blätter früher verfertigt 
seyn müfsen, als die Psalterien, liegt nicht 
in der Form der Typen. . Diese sind viel- 

mehr 


mehr vollkommen dieselben, wie siein den 
Psalterien ‘vorkommen, welches besonders 
durch die Capitalbuchftaben auf die einleuch- 
tendfte Weise dargethan werden Kann, san- 
dern inder Druckerschwärze, Ich wür 
de sogar im Triumphe ausrufen, früher a's 
die von Schellhorn dem Vater geror- 
tete Bulle von 1454, wenn dieser gelechrte 
Forscher sich über die Schwärze des Druck: 
geäussert hätte, 


Bekanntlich hatte Schöffer dem Abt 
Trithem versichert, dafs die Erfindung e: 
ner haltbaren Druckerschwärze ihnen ünen: 
liche Mühe gemacht habe, 


Hier in dieseti vor mir liegenden Fra: 
menten fteht der Druck, der Schwärz: 
und ihrer Haltung nach, in feiner wahren 
Kindheit von mir. Sehr fein ift der Auf. 
trag und sehr schwarz ohne allen’ Glanz, 
nicht die geringfte Erhabenheit bildend, 
da wo die Schwärze etwas dicker liegt, 
sich losbröckelnd, und faft gar keine Spur 
als den Umrifs des Eindrucks auf dem 
Pergamente zurücklassend, 


B3 Was- 


id D ierrmmu 


Wasser löfst die Schwärze auf, und 
wischt sie beinahe ganz ab, 


Aus diesem Versuche schliesfe ich auf 
eine sehr natürliche Weise, dafs dies noch 
keıne Oelfarbe war, welche man schon 
in den Psalterien findet, und also ein frü- 
herer Druck, wo mansich einer Art Tusche 
bediente, der nur etwas weniges Gummi 
beigesetzt ift, 


Das eine Blatt hat mäfsige Folio Gröf- 
se, ift nur auf einer Seite gedruckt, und 
fingt sich mit den Worten an: Pelli mee 
cösumptis carnibz Icö viij, ad hesit os meü: 
et derelicta Süt tantumodo labia circa d&- 
tes meas, — Der Schlufs auf der Seite hec 
spes mea f sinu meo 5 — dies ist also die Stel- 
le aus. lob. 19, vom 20 bis27 Vers. 


Der Anfangs Buchstabe ist, wie die 
Capitalbuchstaben im Psalter, ii Holz mit 
Verzierungen geschnitten, so dals der Buch- 
stabe selbft roth und dick illuminirt ift, und 
die Verzierungen blau gedruckt sind. Ich 
bemerk2 noch zum UÜiberfuß dafs über den 

i nicht 
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i nicht Punkte, sondern nach Art der Fu- " 
fischen Presse kleine Halbzirkel ftehen, 

und dafs die Fragzeichen wie in der Aus- 

gabe der Psalmen durch eine besondere 

Figur angedeutet werden, 


Auf .der leeren Rückseite dieses Blat- 
tes, welches auch die erite Seite gewesen 
eyn kann, findet fich von einer :alten 
Hand und kaumnoch zu lesen, geschrieben : 


Liber monasterij bte macE v'g%s im 
kırızöbam ordis cay' 02, r'gulariud 


ppe orsenherg magutimenses Ayocesis mm 


‘Sollte, dieses Stück vielleicht die Mei- 
nung über die Ausgabe einer Bibel von 
1450 rechtfertigen, oder wenigstens ein 
einzelnes so gedrucktes Buch aus der Bibe) 
vielle en zu jener Sage Veranlassung gege- 


4 


ben haben? 


Die andern Blätter, welche ich mit 
ähnlicher Schwärze gedruckt besitze, sind 
sechs Blätter aus einem Mifsale, Hier ın 

F 


x diesen wechseln die größern Typen mit 
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den kleinern ab, die kleinern naemlich soll- 
ten 'überlinirt und dann mit Noten in Ge- 
sang gesetzt, werden. Auch finden sich 
wirklich zwischen einigen Zeilen vier 
schwarze Linien, in welchen sich zum 
Theil Noten befinden, Mein Blatt fängt 
sich mit eingerückter Zeile an, indem eine 


halbe Zeile Noten vorherfteht: Doctis re- 


colitt cema...,. corda voces et opera, 
qua Xps credit agnü .,..,, dedifse fratribz 
juxta ‚legittima priscis indult« pril ,„.„„. 
Auf dem andern Blatte finden sich Stellen 
aus den Psalmen z, B, Te lucis auctor per- 
sonät hujus caterue carmina qua tu reples- 
ti gratia anastasis potentia, So weit sind . 
gie Worte in Noten gesetzt, und haben 
dieselbe Melodie welche ich über dieser 
Stelle des Psalters von 1459 gesehen habe, 
nur eine Terze tiefer, 


Eine dritte Stelle. dieser Blätter fo 
lautend; ‘immutabim; in momento in ictu 
oculi; nouifsima tuba, canet enim tuba 
etc, ift aus dem ersten Briefe an die Co- 
rinther, Cap. XV, v, 51, — 57, Ausser den 

grof- 
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grofsen Capitalbuchstaben, welche in Holz 
geschnitten sind, findet man die rothen 


Anfangsbuchstaben hineingedruckt, 


| Hier komme ich an die schwere Stel- 
le, zu sagen ob zwischen den jetzt beschrie» 
benen langen Missal+ Typen und den 
darauf in der Bibel folgenden, keine Viber- 
gangsbuchstaben, wenn ich so sagen darf 
sieh finden, ob, etwas was einige Verfas« 
ser behaupten, die r462 geendigte Bibel 
schon vor dem Streit mit Gudenberg 
angefangen und im angegebenen lahre erst 
geendiget worden sey? Da ichmir es aber 
in dieser Abhandlung zum Grundsatz ge. 
macht habe, Thatsachen von Vermuthungen 
zu trennen, und mich nur von jenen lei- 
ten zu lassen, so unterdrücke ich den Ge» 
danken, dafs die Meisterhand, welche die 
Bibel von 136» setzte, doch vielleicht ir- 
gend einen mehr oder weniger glücklichen 
Versuch vorher gemacht haben müfse, und 
nehme die Typen der Bibel als erstes 
Geschlecht der kleinen gothischen 


Typen der Fuflischen Presse an. 
B4 Ich 


Ri... 


ich vergesse dabei nicht, daß Peter 
Schöffer, als berühmter Schönschreiber der 
damaligen Zeit, selbft in einem Versuche 
glücklicher seyn mufste als ein anderer, 
wenn ich so sagen darf, in seinem Mei« 
sterstücke, nichts destoweniger bleibt, sehr 
gegründeten Vermuthungen nach, eine Lü- 
cke, (die wahrscheinlich jeneDonat-Ty- 
pen ausfüllen, man mag nun rechnen vom 
Ui A der grosen Missalbuchstaben zu 

ı I'ypen der Bibel, oder von den da- 
Eh in den Ha andschriften gewöhnlichern 
Leitern zu jenen Kar: akteren, 


MH. 

Wir nehmen also unter den kleineren 
Typen der Presse Fusts und Schöffers die 
der Bibel zur Bestimmung des zweiten 
bestimmten Hauptgeschlechts von Ka- 
takteren an, 


Zweites Typengeschlecht. 
Bibeltypen, 
Er- 


ttrrt 
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Erstes von den größern go- 
thischen halbabgerundeten Let- 
tern. | 


Dies ist der Hauptkarackter dieser Press 
se, die später folgenden sind, mit Ausnah- 
me der Missalbuchstaben, welche in den von 
Peter Schöffer am Ende desselben Iahr- 
hunderts gedruckten Mefsbüchern fich fin- 
den, immer kleiner worden, Mit diesen sind 
von Peter Schöffer die ansehnlichsten 
Werke gedruckt worden, Sie haben bei 
ihrer eckigen gothischen Form, etwas, das 
sehr gefällt und wahrscheinlich von der 
natürlichen Form, welche andere Halbgo- 
thisch genannt haben, der Nettheit, und 
der mäfsigen zu ihrer Länge sehr verhält: 
nifsmäfsigen Dicke derselben, abhängt. Die 
Capital - Buchstaben dieses Geschlechts sind 
nicht durch unnöthige Verzierungen ver- 
unstaltet: Es herscht aber ein Schwung dar- 
inn, welcher ihnen nur von einer geübten 
Hand gegeben werden konnte. 


Um das Geschlecht eines Drucks recht 
B5 zu 
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zu bestimmen, sind mir nicht einzelne Ty- 


Er} 


yen genug, die mich allerdings in: gewissen 
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Fällen leiten, in mehrern aber täuschen kön- 
nen: ich muß die Manier des Druckers, 
die ganze Anordnung des Drucks beurthei- 
len können, um deshalb bin ich dem Gruhd- 
satze der ersten Lieferung treu geblieben, 
(dais ich immer einige Zeilen im Zusammen- 
hange bei jeder Schriftprobe nachstechen 


lasse, und dann erst die merkwürdigsten For- 
men einzeiner Buchstaben beifüge, 


‘Man sehe auf der Kupferplatte No. II, 
eine Probe von diesem Typengeschlechte 
der. Fustischen und Schöffer’schen Presse, 
welche von der berühmten Mainzer Schrift- 
stecherin Agnes Schalk, gebohrne Cönt- 
chen, mit der möglichsten Treue nachge- 
ahmt ist, 


Ich mufs bei diesem Karakter auf et- 
was aufmerksam machen, welches leicht: 
eine Täuschung veranlassen könnte, Der- 
seibe Druck naemlich welcher mit diesen 
Typen auf Pergament abgedruckt ist, scheint 
schmäch- 


ill IN Ill iii 


27 
schmächtiger, als der auf Papier, zu seyn, 
so dafs man letztern für einen besondern 
von jenem verschiedenen Karakter halten 
könnte, Allein die Ursache ist klar, das 
Papter nimmt den Eindruck so wie die 
Schwärze selbst leichter auf, so dafs der 
Buchstabe etwas dicker erscheint, Spätere 
Drucke einer Type sind ohnedem stumpfer, 


Vibrigens ist der schiefe Strich über 
dem i ftatt des Punktes, allerdings für die 
frühern Drucke karakteriftisch, Später, d, 
h, schon in den Ausgaben der Psalmen von 
1474 und 1476 finder man über dem i 
beides, den schrägen Strich sowohl ais den 
Punkt, 

Mit diesen Typen sind gedruckt; 


Die Bfbel von 1462 als das Haupt- 
werk, welche allein diesen karakter hat, 
überhaupt der Text in allen gröfßsern 
Werken wie; 

Constitutiones clementinae, 

Augustinus de civitate Dei; 

Sextus decretalium 1473 — 1476 etc, 
Codex 


KIRIETIE 


Tustinianeus. 


Codex 
Institutiones Iustiniani, u.a. m, 


Von seltnern, nicht BERRRIEN kleinern 
I Werken welche ich in der’ nächsten. Liefe- 
| rung  recensiren werde, En A: mit 
diesen Typen gedruckt: 


Prefaco in hand? büded vginis marie marıs ih’u ı'ri 
redemptoris.. Fol. 10 Blätter. 


Liber de laudibz gloriosissime dei genttrieis ma 
rie etc. Fol, minor.. 


Aurea verba Sancti Egidii 42 a3 Blätter. 


Bonaventurgregime cascietie. vel parun bonum, 42 
18 Blätter, 


Merhodij Epistola de vegnis gerin er nouifsimis, £öpo- 
rıb3 certa demöszratio cristtana 4° 17 Blätter. 


Foh. Bonnuerure tracazıs de prepaı 'acoe ad mis- 
sam 42 ıı Blätter, 


E/ 


' tztere drei kommen gewöhnlieh zusammen ge- 
bunden vor, 


Die in den Psalterien mit den Anmer- 
kungen von Turrecremata erscheinen- 
den Typen sind auch ganz hieher zu zäh- 
Ien, nur betrachte ich die Anordnung des 
Drucks, besonders weil er mit grofsen Mis- 
sal- 
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salbuchstaben, die immer. die Psalmen ahfın- 
gen, und mit einem ganz neuen Alpha- 
bet von Capital - Buchstaben untermischt 
ist, als Unterabtheilung oder Varietätder 
Bibeltypen. 


Von der! Form dieser Capitalbuchsta- 
ben findet man auf der Platte unter dem 
ersten Geschlechte bei « Abbildungen in der 
wahren Gröfse, Eine besondere Art 
zu drucken, ift hier zu erwähnen, daß 
naemlich diese Capitalbuchstaben nicht mit 
den Minuskeln zugleich gesetzt, sondern ein- 
zeln nachgedruckt wurden, wenigstens ist 
in einem Exemplare, eine Seite leer geblie-» 
ben von diesen Buchstaben welche man spä- 


ter ruih hinein gemaählt hat, 
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Diesem Karakter folgt in meinef An. 
ordnung Ein Typengeschlecht, wel- 
ches um sehr vieles kleiner, aber schon in 
den Anmerkungen zu den Constitution, cle- 
mentin, gebraucht worden ist, 


Der 


31111151 
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Der Karakter ist bei seiner Kleinheit 
rein gegossen, nar etwas dick, im Verhält- 
nifße seiner Länge, | 


Die Hauptform, wird man finden, 
bleibt sich immer gleich, nur die Gröfse ist 
verschieden. In den Anfangs - Buchstaben 
herscht indefs nicht der Schwung, welchen | 
man beim ersten Geschlecht der gothischen 
Buchstaben angetroffen hat, 


Dieser Karakter druckt sich besser 
auf Papier als auf Pergament aus, wie über- 
haupt alle kleinern Karaktere; und giebt: 


Drittes Tyypengeschlecht. 
Rotatypen, nach dem Haupt- 
werke genannt, welches Peter 
Schöffer damit druckte, 


Mit diefen Typen sind gedruckt, 


Die Anmerkungen zum lustinian, 
ThomaeValoisetNicolaiTri- 


veth in Aurel, August. de civitate 
Dei libr, commentaria, von 1473, 


Ir FT 
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De Rota decisiones antiquae et, 
novae 1477. Fol. 
« hier sind die Bibeltypen zu Vlberschrif- 
ten gewaehlt, 
Augustinus de verae vitae cognitione 4° 


Bartholomei de Chaymis Interrogato- 
rium sive confessionale 4° 1478 


IV. 


Als drittes Geschlecht der gothischen 
Typen, welcher sich- Peter Schöffer b« 
diente, führe ich diejenigen auf, welche zwi« 
schen dem erstern und dem zweiten das Mittel 
halten. Dies ist ein kleiner eckiger mehr 
gothischer Karakter als die andern, da die 


7 


andern mehr halb abgerundet sind. Dieser 
Karakter macht da, wo er vorkömmt, durch 
die etwas sich näher ftehenden Striche, wel- 
che stärker, wie beym vorigen Rarakter der 

Rota -typen sind, den Druck selbst etwas 
unkel. 


Die Haunptform der gröfsern Buchsta- 
ben ist der, der vorigen ähulicher, die klei- 


nera 
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nern aber haben ein etwas gezwüngenes Än- 
sehen; 

Uiberhaupt sind dieselben leichter nach- 
gezeichnet, als beschrieben, Ich verweise 
daher auf Nro, Ill: der Kupferplatte 


\ Viertes Typen - Geschlecht: 


Paulus - Typen: 
drittes von den gothischen 
Mit diesen Typen sind gedrückt: 
Die Anmerkungen zu den Decretä- 
len von 1476. 1479. ferner zu dem 
Codex Justinianeus und imehrern 
grofsen Werken, — 
Paulide sancta maria scrutinium scripturarum; 
1478. Fol, N 

loh. de Tambaco consolatio theologiae, 9% 
Blätter in 4, das 7ı Blatt ist mit Typen der 
Bibel gedruckt, 


Antonini Instructio simplicium confessorum:; 
V; 
Peter Schöffer kehrte endlich wie. 


der zu den vorigen Missaltypen zurück, in- 
dem 
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dem er besönders dem Mangel an schlecht 
geschriebenen Mefsbüchern abhelfen wollte, 
wie er es in der Uhterschrift eines seiner 
gedruckten Missalbücher erwähnt, Diese 
Typen unterscheiden sich aber von jenen 
durch ihre Gröfse, und machen ein bsson=» 
deres Geschlecht aus. Hier in diesen Miscäl: 
büchern ist der kleinere Missalbuchstabe die 
Choral - Type, welche man. in den Psalte- 
terien unter dem Gesange- findet, der Haupt- 
Kärakter; er ist 2a Linielang, (5 Millime: 
ter) und nur der Canon ist mie. Typen ge- 
drukt, welche denen in den Psalterien an 
Gröfse und Dicke gleichen. Diese haben 
naemlich 4 Linien Länge, Die Capitalbuch- 
stabeiı stimmen mit denen der Form naoh 
überein, welche man in der Ausgabe der 
Psalmen von Turrecremata von 13474 und 
1476 findet, 


Mit ‚diesen Typen ist unter ahderi 
das Mifsale Moguntinum von Petef 


 Schöffer 1493 gedruckt. lohann Schöf- 


fer der Sohn hat es mit denselben Typen 
C vers 
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verschiedene Male wieder abgedruckt, 2 
1507, 1509, und 1513, 


Dieser kurzen Uibersicht nach hätten wiral- 
sö fünf Typengeschlechter aufgefun- 
den welche sich vollkommen von einander un- 
terscheiden lassen. Der Alphabete mülsen 
wir aber weit mehrere zählen. 


Erstes Geschlecht, 


x, Die schönen Initialbuchstaben, welche in 
Holz geschnitten waren, und welche ih« 
rer grofsen Feinheit wegen in den Zügen, 
alle nachgeftochen zu werden verdienten: 
Reinecke hat den erstern in wahrer 
Gröfse nachstechen lassen, in f, Idee ge- 
nerale etc, | 


2. 3. Die Capital-oder Majuskelbuchstaben 
des eigentlichen Missalalphabets, 
und die Choraltypen. 


4. 5. Minuskel-Mifsal-und Choral» 
typen, 


Zweites Geschlecht. 


6. 7. Majuskel-und Minus kel+ der Bis 
beltypen, 
3 Ca 
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8. Capital- Buchstaben im Pfalter von 1474 
und 1476, ein neues Alphabet. 


Drittes Geschlecht. 


9: 10, Majuskel.- und Minuskel-der 
Rota-Typen, 


Viertes Geschlecht. 


11. 12. Majuskel-und Minuskel.der 
Paulus- Typen 
Fünftes Geschlecht. 

33. Initial-Buchstaben ein eigenes 
Alphabet; 

14. 15. Capital > Buchstaben; doppelte 
Alphabete. 

16. ir. Minuskel - Schrift eben. 
falls doppelte Alphabete der Choral - und 
Missal- Typen: 


Nur so viel konnte ich aus den mir zu 


Gebote stehenden Hülfsmitteln entwickeln, 
vielleicht dafs wir noch in einigen verborge- 
nen 7ellen mehrern Aufschluis über diesen 
interressanten Punkt der Litteratur finden; 
vielleicht dafs andere, welche mehrere auf: 


Ca klä: 
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klärende Schätze dieser Art besitzen, dadurch 
veranlafst, die Lücken ausfüllen helfen, die 
ich in meiner Arbeit darbieten mußte; — 
dann hätte ich doch wenigstens das Verdienst, 
etwas Gutes gewollt zu haben, indem das 
Bessere dadurch veranlafst wurde, 


Veniet tempus, quo ista, quae nunc latent, in 


iucem dies extrahet, et longioris aevi diligentia, 


SENECA, 
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Tohann Widmaäs 


Behäöde und hubsche Rechnung 
aufallen Kaufmannschaft. 


Därunter das Wappen des Buchdruckers 
mit dem Löwen. Am Ende liefst man: 


Gedrukt In der furstlichen Stath 


Leipczick durch Conradü Ka- 
cheloffen. Im 1489 lare, 


Diefes überaus feltne Buch, welches oh- 
ne allen Zweifel das erfte Werk ft, welches 
in deutfcher Sprache über Reche Akunft ge- 
druckt wurde, befteht aus 229 Blättern, hat 
weder Seitenzahl, Blattzeichen noch\ Cufto- 
den. Nur die Bogen find mit Buchftaben be- 
merkt, die folgenden erften Blätter eines jeden 
aber nicht gezählt. Ich habe die Torm 16“ 
angegeben, wenn gleich nur acht Blätter in 
einer Lage enthalten find; weil das Format 
nicht höher ift als 5 Zoll 7 Linien, und das 
damalige grofse Papier in zwo Lagen getheilt 

C4 feyn 
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feyn mag. Die Form der Buchftaben, hält das 
Mittel zwifchen den gothifchen und denen, 
welche man fpäter bei Thanner inLei p- 
zig, bei Martin Flach in Strasburg, und 
bei Iohann Trechfel in Leiden findet, 
Sie find, wenn ich fo fagen darf, etwas fehmäch- 
tiger und um 4z Linie länger. Sie haben ganz 
erwäs karakteriftifches, welches Kacheloffens 
Pre ı Schriften, wo er nicht genannt wäre, 
sicht verkennen läßt. Große Beifpiele von 
Zahlenhäufung, wie in den Divifionsexempeln 

z. B. find in Holz gefchnitten, aufferdem find 
die arabifchen Zahlen, wie die Buchftaben ge- 

ofen. _ Die Uiberfchriften find dicke Miffal- 


\ 


buc hitaben, 


Die Zeilenhöhe ift fich natürlicherweife 
nicht gleich, da oft Uiberfchriften und Zahlen 
wechfeln, Da wo die Seite vollftändig ift, 
finden fich 22 Zeilen, Ohngeachtet Herr 
Panzer diefes Rechnungsbuch dem Titel 
nach aus Feuerlins Catalog P.1, p, 636. 
n. s450. In feinen Annalen der deütfchen Lit- 
teratur Ichon anführt, fo wird es der Lefer 
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gewißs nicht ungern fehen, wenn ich ihm 
hier einige beftimmtere Nachrichten mittheile, 


Die Vorrede und Dedication hebt sich 
'alfoan: Iohannes Widman von Eger 
Meyster in den freyen kunfen 
tzu Leyptzick entbeut Meyfiter Sig- 
mundenvon Sundmule Beyerifcher 
Nacion Heyle. vAä vnuordrofsenn. 
willig dienste, 


In diefer Vorrede fücht er zu zeigen, 
dafs die Methoden „als do feynn die Re- 
gel Algobre oder Cofle genaüt. vfi die Regel 
pportionü,‘“ und andere dergleichen dem ge- 
meinen Volke zu fchwer, und unbehülflich 
feien. Er will daher ein fafslicher Rechnungs- 
buch dem gemeinen Mann in die Hände ge- 
ben, Alsdann fucht er die Vortrefllichkeit 
der Rechenkunft dadurch zu beweifen, dafs er 
verfichert, man habe alles von jeher durch 
Zahlen zu beftimmen gefücht. „Auchalle 
ding vonn anbegin der werlt Schopffung Inn 
weyfe der tzaal geoffenwart feynn. Efs ist 
eyn go0t, ey enthalder vä fchopfer aller ding, 

Ca Es 


Efs feyn tzwey fcheinperliche liecht defs fır- 
mamätz Sonn vi Monde, Efs seyn drey per- 
son yn der heylig@ Driualtigkeyt. Uire seyn 
der Elemente u.f. w. Und endlich zeigt er 
die Nothwendigkeit der Rechenkunft durch 
die Verbindung mit andern Wifienfchaften. 
„alle andere konste one die Kunst der rech- 
nüg tzu latein Arithmetica gnafit vnvollkum- 
men vAalß an yren glidmafsen verschnitten 
geacht werd@ vü In yn begriffen die one 
Rechnüg niemät vernem& mag AIß wol be- 
kant ist den Meysterfi naturlicher Kunste: 
alfs Philosophis vi Dialetieis, Das beken« 
nen auch Musici d3 sey die Singer vü Aftro- 
nomi die Sterä erkenner,, die Vorrede 
fchliefst mit den Worten: Gegeben tzu leyp- 
tzick scum nawen Jare der weniger 3cal 
Nach Christi geburt Im neun vnd achtzigsten. 

Hierauffolget der Inhalt des Buchs auf acht 
Seiten, mit der Uiberfchrift: 


Inhalt difz buchs in einer gemein 
weifzet difz nachgehende Register, 
Der Verfaffer theilt fein Werck in drei 


Theile, wovonder erfte handelt ,„vö Kunft 
vn 
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4, 
vfi art der zal an yr selbst; der zwote vö 
der ordenüg der zal; der dritte (alfs vyl vnfs 
hie her dyenet) von der art def meffen die 
do geometria genafit ist, “© 


Diefs Buch mufs fowohl durch feine 
Deutlichkeit im Vortrage, als durch die äuße- 
se Schönheit, die von der Anordnung und 
Schwärze des Drucks, von der Güte des Pa- 
piers u. f w. abhängt, damals viel Aufnahme 
gefunden haben.” Die Schwärze des Drucks 
fowohl, als die Güte des Papiers, fteht den 
Produdten der Fuftifchen Preffe und dem Och- 
fenkopf Papiere gar nicht nach, Es ift jedoch 
etwas dünner und nicht ganz fo weifs, Nächft 
dem ift aus drei verfchiedenen Mühlen das 
Papier angewandt worden, naemlich eine Gat- 
tung mit dem doppelten Maltefer Kreuz, wo. 
von das eine auf einem Schilde fteht, das an- 
dere durch einen Strich mit diefem verbun- 
den ift, eine andre mit einem Dreiecke einen 
Mercurius - Stab einfchließend, und endlich 
eine dritte mit einem drei-gelockten Kopfe, 
ein kleines Kreuz aufdem Wirbel tragend, 


In Betreff der Form der Zahlen habe ich 


noch 


“4 umbau 
noch folgende für Typographie nicht "ganz 
unwichtige Bemerkung zu machen, dafs wir 
aller Wahrfcheinlichkeit nach dem Verfafler 
oder dem Formfchneider die erfte Reform 
der arabischen Zahlen wenigftens in Deutfch- 
land verdanken. Ich finde naemlich vor 
Erfcheinung diefes Buchs die eigene Form 
der Zahlen des fünfzehenten Jahrhunderts, 
unter welchen fich vorzüglich die 4.5 und 
7 auszeichnen; und felbft der Befitzer die- 
fes Buchs hat die Blätter mit der alten Zahl- 
form paginirt. In diefem Buche aber finde 
ich zuerft die, den heutigen arabifchen Figu- 
ren analoge Form. Man findet allerdings 
fehon vorher in italiaenifchen ältern Drucken 
eine beffere Geftalt, die fich der heutigen 
nähert, fo find die Zahlen in Nicolai de 
Ausmo Supplementum, einem von Francis- 
cus de Hailbrunn in Venedig 1474 8° 
druckten Werke, wirklich fehr den unfern fich 
nähernd, allein ganz die Form, wie wir fie 
heut zu Tage zu fchreiben gewöhnt find, fin- 
det fich in diefem Rechnungsbuche von Wid- 
mann, Ich habe auf der Kupfertafel fo wohl 
die ältere, als die von Widmann angewand- 
te 
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te Manier die Zahlen zu fchreiben zur Ver- 
gleichung abftechen laflen;wozu eine Bemer- 
kung gehört, welche der Lefer bei der Be- 
fchreibung von ther - Hoernens Druw- 
cken finden wird, 


Der Verfasser behandelt feinen Gegenftand 
dann fo, dafs er zuerft von der Geftalt der 
Ziffern und ihrer Bedeutung, von dem Nu- 
meriren, und dem Addiren fpricht, Vom 
Addiren giebt er eine dreifache Probe an: r. 
das Subtrahiren der einzelnen Zahlen von det 
Hauptfumme, 2, mit Wegnahme der Zahl 9; 
und 3. eine gewiflere Probe mit 7, wovon 
denn auch Beilpiele gegeben werden. Nun 
geht er zum Subtrahiren über, dann erwähnt 
er das Dupliren, Mediren oder halbi« 
ren und Multipliciren, - Hier ftellt er 
mehrere Figuren auf, um die Vervielfachung 
der Zahlen deutlich zu machen, und empfiehlt 
das einmal eins durch folgenden Gedenk- 
fpruch : | 

Leri wol mit vleifs daß 

eyn mol eyn 

Szo wirt dir alle Rechnung 

| gemeyn. 
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Die Regeln des Multiplizirens find fehr 
fafslich in feiner alten Sprache vorgetragen: 
die Figuren find die fonft bekannten, wo 
anan die Zahlen unter einander, wie beim 
Dividiren (wovon im zten Capitel . die 
Rede if) über einander zu ferzen pflegt, 
und dann die genützten ausftreicht, 


Selbft grofse Aufhäufungen von Zahlen 
in Divifionsexempeln find durch bewegliche 
und gegoffene Ziffern gefetzt. Nur einige Ta- 
bellen, wie die über das Ausziehen der Qua- 
drat = Wurzel, welche eine ganze Seite ein- 
nimmt, ift in Folz gefehnitten, wie die Figur . | 
auf dem 32 Blatt der rechten Seite, und den 
93 Blatt der Rückfeite beweifen. 


In’ den folgenden Capiteln, nämlich in 
dem erften bis siebenden des andern 
Theils handelt der Verfaffer von den gebro- | 
chenen Zahlen und zwar nach feiner vorigen | 
Abtheilung vom Addiren, Subtrahiren, 
Dupliciren, Mediren, Dividiren und 
Radicem extrahiren. Nun folgt ,,das 
dritte des Ersten teylfs ift von der Tollet 
Rechnung.“ In dießem noch geordenten 

teyl 
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‚teyl will ich dich lernen Rechnung von Tol- 
let wye wol man Rechnung vil geringer vnd 
behender durch die gulden Regel. vinden 
mag “ Der Verfaffer felbft findet diefe Rech- 
‚nungsart nur als Uibungsmittel in der Bruch- 
rechnung gut, fonft empfiehlt.er fie nicht, Ich 
bin übrigens hier nicht im Stande, auch ift eg 
zu weit von meinem Zwecke entfernt, alle 
die befondern Rechnungsarten des Verfaffers 
anzuführen, genug fei es mir auf feinen Haupt- 
gang aufmerkfam zu machen. 


Die Lehre von den Verhältniffen ift 
weitläuftig abgehandelt, Die Regula de Tri. 
bus empfiehlt er fehr ; 


„Das regula Detri die dan hubfcher 
eygeschaft zwelf an yr hat hie her 
nicht zu verzeln. „, fie fei nichts an- 
ders: „„(alfz vnfz dan die meyster der 
freyen Kunst sagen) dann drey dingk 
die du Seczt unter welichen das erfte 
vnd das leczte almol mufz gleich 
fein, weliches leczte du folt multipli- 
ciren mit dem mittelften das dann 
gleich ist dem vierden vnd vnbekantä. 

d3 


4 % up 6 Ben 
da erwechft auf solcher multi 
plicatio. 25 


Hierauf folgt eine tabellarifche kurze 
Wiberficht über die Art von Berechnung in 
Anfchung mehrerer Handelsartickel. Er führt 
von diefer Rechnungsart als dernüzlichften im 
gemeinen Leben, und befonders im Handel, 
eine Menge Beifpiele an. Diefe Beifpiele ha= 
ben abgefonderte und freiftehende Viberfchrif- 
ten mit grofßser Mönchsfchrift: z.B. Pheffer, 
Piper, Ingwer, Saffran, Negelein, Mandel, 
Weinber, Ocl, Wachs, Seiffen, Unfzlit, Czin, 
Leinbath, Czwirn, Seiden, Gebant, Federn, 
Nutz, Kupfer, Gewant, Taffat, Sammat, Czim- 
mantrinden, Datmafchka, Mufcapluet, u. d.m. 
dann zeigt der Verfaffer die Anwendung von 
einer Menge Regeln z. B. von der Regula in- 
uentionis, fusti, puichra, detri, conuersa, 
transversa, Ligar, positionis, equalitatis, le- 
gis, augmenti, decrementi, plurima, fenten- 
tiarum, suppositionis, residui, excessus, Col- 
le&tionis, pagamenti, alligationis, quadrata, 
cubica, reciprocationis, bona, lucri, falsi. 
Die Beifpiele zu diefen Regeln werden durch 

kleine 


. hi 181 
Sol REN HILL AUFTRITTEN Iih 
Ba a 222 r Hill EETETTRRIESTRRERTTT REG ASE } hi 
“ VEREBTEESEREERUN H KILHKTEHKHN FERLKLERERLERLELELREEEENN 


434 


u Sn 


49 
kleine Holzfchnitte, die in dem Texte mit 
eingewebt find, und auf den Gegenftand felbft 
den er zu berechnen darbietet, Bezug haben, 
verfchönert; 


Die Regula fusti kündigt er mit einen 
Verfe an: | 


Regula fusti drey regel 
habüi wil, 
Jauter vnrein mitfampt des 
snusters zil. 
Aufs dem mufter thu den 
fusti formirfi 
denn därnäch vonn lautern 
Subtrahirn, i, & w, 


Um von der Art des Verfaffers, feine 
Beifpiele zu waehlen und vorzutragen, einen 
| Beweißs zu geben, führe ich ein einziges Bei- 
Spiel aus der Regula lucrian, Die Ui. 
berfchrift mit großen 'Mönchsbuchftaben 
‚ heifst: 
„Leb. Wolff, Hunt, BERAIE: 
ı . Im des gleicht ıLeb vnd ı huntvndı Welt 
Ä Die essen mit eynander ı Schoff Und der Leb eis 
Ä das Schäff älleyn in eyner fund Und der wol yva 
| D A fkun- 


| 


A ftunden Und der hunt in 6 ftunden, "Nu ist die 
frag wen sy das Schoff all 3 miteynander eifen in 
wie langer Zeyt sy das effen Machs alfzo ‚multipli- 


cir I Stud 4, 6 miteynader facit 24 Nu ny ı gancz 
von 24 ist 24 vnd 4 von 24 it 6 vndz von 24 ft 
4. Darnach addir die zusammen facit 34 fecz alfo 


34 facit 45 macht 42 minutii &, vnd ift die Zeyt, 


Der Verfaffer geht endlich zum letzten 
Abfchnitt, der Geometrie über: 


„das dritte vit leczte teyl der Ersten dieses buch-- 
les Aufktey lung. » 


Auch diefer Theil ift befonders mit einer 
Menge Holzfchnitten, die in den Text mit. 
eingeflochten find, und zur Erlaeuterung def- 
felben dienen, durchwebt, Des Verf. Defini- ) 
tion von Geometrie ift folgende: 

„‚Geometria das ift die art des mefff nicht an- | 
derfs it dan eyn Kunst. der unbeweglichit groffz. 
Ferner: Linea itt. ey aufttreckung die alleyn zu mel- 
fen ift yon die leng. „ 

In typographifcher Hinficht ift merkwür- 
dig, dafs die Linie welche hier dargeftellt 
wird, nicht in Holz gefchnitten ift, wie die 
übrigen Figuren, fondern nach Art der heu- 

tigen 
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tigen Zufammenfetzung aus einzelnen kleinen 


Linien befteher, die beweglich waren, 


Alle Definitionen werden durch kleine 
Holzfchnitte hier erlaeutert, 


Um noch ein Probeftück der damali gen 
Schreibart zu geben, fetze ich des Verfaffers | 
Epilog her: ) 


baeiktatt. Semessiekehahereenee 


wie du aber ds alles machäi solt vii ander dingk 
iner hie _czu dienenden hab ich dir durch d’zeyt 
kurcz vi benotigung willft nicht kufien feczen fün- 
der deiner eygen vorftendikeyt zugelafsen vnd do- 
mit mich nicht gegen dir zu beschuldigäi funder 
abyndert etwas durch vorfehfig nicht volkummen 
Sefeczt oder gancz ausgelossen wer, pitte ich dich 
mit allen: dyeser kunft liebhaber das felbige miltig- 


re ig 


a 


lich zu erfüllen, vnd demutiglichen rechtuertigen,; 


Neue Ausgabe von 13526. in $: 


Von eben diefem Buche ift zu Augs= 
burg.eine neue Ausgabe erfchienen unter 
eben dem Titel, der durch einen Holzfchnitt; 

| zween im Rechnen begriffene Perfonen inei- 
| nem Zimmer.mit runden Fenfterfcheiben dar 
ftellend; verfchönert- it: Am Ende leisi 
D a | ma 


isst 


zn @ dann 
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"man: Gedruckt zu Augsburg durch 


Haynrich Steyner 1526. 


Diefe Ausgabe hat natürlicher. Weile 
Blattzeichen, und Blattzahlen, und enthaelt 
190 Blaetter ohne das Regifter,. Alle Holz- 
fchnitte find beibchalten, wenige Schreibfeh- 
1er verbeflert, und nur dem Titel, der Zu- 
eignungsfchrift, den Viberfchriften, und dem 
Regifter eine beffere Form gegeben worden, 
da alle diefe Dinge in der erften Ausgabe mit 
Ausnahme der Uiberfchriften, in ununterbro- 


chenem Zufammenhange von Zeilen abge- 
druckt waren. 
| io. 
Vitas patrü vel liber 
Colacionü 
zu teutsch Confect Puch. 


Ein Gedicht in 297. Verfen von Hans 
folz & Blaetter in ı6°. ohne Namen d:s 
Druckers, allein es ift genau daffelbe Format, 
daffelbe Papier, (das Maithefer Kreuz,) diefel- 
ben Typen, wie im vorigen Werke, alflo ganz 
gewiß aus Conrad Kacheloffens Preife. 


Dies 


ei \ 
Fhiktill 
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Dies merkwürdige Gedicht befitze ich in 
meiner Bibliotheck als ein Gefchenk meines 
Freundes Herrn Mayer’s, welcher wünfch- 
te, dafs ich es in einer meiner Lieferungen 
befchreiben möchte, 


“Allein es verdient in mehr als einer Hin- 
ficht, dafs es ganz abgedruckt werde; man 
kann es als eine Arzneimittellehre 
die den Verfaffer nicht nur als Denker, fon- 
dern auch in einem aehnlichen Sinne, wie man 
fagte, dafs Mayow der wahre Eränder der 
antiphlogiftifchen Chemie fei, als den frühern 
Erfinder der Erregungstheorie . oder der 
Brownifchen Lehre darftellt, Die Anfangsbuch- 
ftaben fehlen, weil man diefelbe hat ausmah- 
len wollen, 


Sol: ich. kunden des puches rirel 
BL; mus ich anfang end wi mizel 
alls gründe auff die überfebrifft, 
das nit allein alle leur an driffe 
8. wie wol do flee virns patrum 
warn der. nam if geben dar um. 
das aus der allten weifen art 
das puch von, erft gedichtes wart: 
mis enis kümel coriander 


» 3 
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| 10. pey zwölferley fpeczrey alfander 
fo liplich würden copeirs 
‘wo feherff feür od’ pitrin yrt 
wie ma mit füs das unter kem 
vn es der möfchheit mecht’- gezem 
15. zu kofle fmeck® richen nijfen | ud 
dar ob ma funft möcht han v’driffe 
worum es heis der veter leben 
MB ich d’ch fechs dig zeu gnus geb& 
zum erfte fo a’ mi Lan“ erlle 
20, un in fein kreffte ift erkallt 
das er mit etwar werd. gejkept 
dar in die krafft am meiften klepe 
yedoch mit mifchung fülfer. ding. 
auff das es luft der zunge pring 
25. zum andern fo der allt® glider 
hinreifen und auch fincke ‚nider 
das. difer. ding fuptilikeie 
in all gelider fich aus preit 
zum dritt mit werm zuerwittern 
90. woherez vA hirn von kele erzittern 
alls offt in allten mag gefcheen 
die felben wid’ zu v’fchen 
fo ifk verdache dis conficirung 
mit hübfcher mos un temperirug 
35. wo graw zu and’ fpeis wer fuft 
f pringt doch dis der zunge luft 
mit f N linden piczeln 


dar zu das fein vi kraus ergliezen 


f. 


es lüßig machet dem geficht 


40. das ma es gern v’fmehet nicht 
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alls offe gefchiche krücke perfan 
fo ‚he. ein fpeis neür [ehe an 
od’ v’fuche in dem mund 
if} luft A [mack- do bin zu flund 
45. des halb ertracht fein dis cofec 
das doch der krück en weck dran leckt 
zum firden mol mufs es gefcheen 
feir yder menfch jajE wirt gefehen 
im leften allter gleich den kinden 
so fo mercklich fich an ya dut finden 
fiwech der vnuffe glid vi din 
weis vn wöge des Hars an ın 
gepruch d’wort mäglung d’zen 
fo dan die ding im mund zergen 
55. vü nicht dan fehlindes dürfen me 
desbalb ich iung vn allt verffe 
gleich mit einander coneordirn 
alls ich euch pa: mein zu probirn 
ma fıcht zum fünfte vi ifE war 
60, die kinder fweige offenbar 
von füs des zuckers vn der wert 


w grımigs wirt von ım GeDOTT 


do fweigt die füs des zuckers me 


dan aller meid fehmeiche vn fle 
65. na möcht mich einr zu fechfte frag? 
was von der miteln wer zu fagen 
alls fchlekbafft meidlei gnefehig kmab? 
die fıch auch nit das minfteil haben 
in gewanheit der füßen ding 
70. voh welchen ich ein fülchs für pring, 
die meidlein vflagen va flein 
des 


%. BER, 


des die knaben: vor aus nit feln 
kapen va gürtel fie vfeczen 
das fie fich mit genefch ergeczen 
75. alls zucker lekuchen und: mes 
hiemiv fey eigentlich beftet 
der ein titel vH über [chrifft 
feiss gung mittel vR allt an driffe, 
alls ich die drey flent hab bewert 
80. das aber ir vort wert gelere ' 
mir darnoch diefes puch dar vom 
heis Tiber colacionum 
da, hot befunder fachen vil, 
die erf wer morgen wajten wil 
95. fterkt des obencz magen vA hirn 
mit praten kürzen vegel pirn a 
in das cofect geduncket vor 
des morgns hat er auch fein Shor. 
fiebt er ein nebel. od’. rege 
90. folefl.er gar hart onter wegen 
“er kent d’arbeis erlich ee 
das nicht der nebel. in yn ge 
vi in ler finde an d’fkras 
dan dünckt in er fafk vil’ des pas 
95. des nachts dut er ein collacian 
vü ficht, aber dis püchlein an 
do er der fpeczerey fint die meng. 
pis er dan ids vfuche en weng 
fo ik d*. Hunger fafk geftille 
100. das er nit fer ber wid*. pille, 
was aber er nit fint im puch Ä 
das felb mü in der afchen fuck 


To 


von keften kürzen od’ pirn 
wer kan in püchern alls fludirn 


105. fo lachs vorben vi flockffch frtcz 


eim auch peweifd veverencz 
od’ gut schniten. rein geper 
geftept mit einem drifener. 
die gar mit einem füjlen wein 
11o. vor fer mol über goffen feyn 
Wer kan fıch kleiner fehrift berrage. 
die groffen text die Füln den magen 
was aber die cazitel fein 
dis puchs bw ich zu left hie fehein 
15. der zweiffe fint alls ich euch vort, 
ercleren wil von wort eu wort 
ich mein von zwelfferley fpeczrey 
do ich ir crafft auch melde pey 
Wie dan die lerer zu vor an 
120. ir eigenfchafft befchreiben han, 
Enis. 


Von erfk mü enis confciyt. 


der fülche eigenfcbafft gepirt 


zu vor aus pringt er milch den WeibE 


und dut im. leib die wind v’treiben 
125, vn flillt vil in wendigen [merczen 


vA macht gern mit de frawe [chereze. 


veinigt. die muter alls ich [pür 
fordert den fweifs und barm. herfür, 
gelege den weifsen flufs der weib 
130. wert derret vR dur auff im leik 
| des milez v’flopfung leber vä nisn 
das alle fiber fiwindel des hirn 
| er mit Seiner eigenfchafft erszueit. 
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dis fey vom enis euch gefeyt 
Kimel. 

135. Vorr folge des kümels eigenfchaffe 

dem enis nöhet gleich in krafft 

jnit wermen derren uf aufs dreibe 

behelle das menfbruum den weiben 

des gleich den barız un flerche dem mage 


140. md dus dar mit die würm aufs sagen 


Coriander. 
Der eoriander als ich meld 
har nit das minft lob in der weld 
der zanchflüffigen ift er gur 
werftelle von in wendig das plus 
245. omache und unempfindlickeig 
pringt er wer im fl pey im.dreit 
die geil der menfcher er geleckt 
wer fein zu vil nüczt oder fmecke 
yadsch zimlich genoflew glaupt 
150. wers er die dünfk aufgen ins banpe 
und ift den hin fallenden gut 
den dünft das hirm befiweren dut 
er beille die plottern in dem mund 
un külle das biezig herez zu flund 
155. merz den fchloff vi kröckt das gehe 
wen im ein funder aucror fpricht 
der coriander. klein zu flajfen 
mit efig noch der fpeis gnoflen 
vn einem piffen prots von flund 
1Co. fo fehhifs er zu des magen mund 
und wenn die dünft heranben fer 
fein birn das felb für kumer er 
und pringt begird_wider zu efen 
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hre mit fein lob fey aufs gemeffen 
Negelein. 


165. Negelein find truckner natur 
machen die augen clar. vü. pur 
vn find nücz hercz lebern vi magen 
weern vndeuung wer das dut clage 
deuen die fpeis [fopfen den pauch 
170. pringen dem mund ein guten rauch 
nemen binweg-vnluft vA grawen 
dis ifE den praunen zu getrawen 
vn die do hant ein gute [wer 
die leichten fint crafftlos vnd ler. 
Zymet  vinden. 
175. Nöch zymet rinden fol ma frege 
die nicht zu allt fein noch v’lege 
die piczlöd feharff‘ nit fiver noch feucht 
wan neflen in ir»crafft aufs zeucht 
‚fie find heifs und fInx harmend maches 
180. v2 dienfkper in weiplichen fachen 
Jchleufse aus ir pürd pringt in ir plum® 
und tunt dem mage wol .bekumen 
die fIrauch. va hufte fie erczneit 
der kalten leber fie bicz geit 
185. der wafler füchtig fpar ir nicht 
wan die v’flopfung fie an ‚ficht 
v’zert des haupts-vü magen feucht 
die fich in all gelid fünft zeuchr 
und ift das höchft alls die Schrifft feit 
190. mit zihung vnd [uptilikeit 
die feule zu wern mit ir öffnung 
und zu flörter rechtfertiung 


Kube- 


— 


Kubeben. 5) 
Forr ich von den kubeben fprieb 
fie find den frawe dinftperlich 
195. pringt in ir plü zu rechter zeis. 
den harm zn follechiche geit 
aA pricher fehir der plofen flein 
und diene für die gelfuche gemein 
va dun der nirn v’flopffung auf 
soo. vnd wo der flein in eim fıcb hauff 
den flöffen fre langfam hinweg | 
fint in d’kelen bilff mit dreg 
zwinge den pauch flerck? das hira 
die kallte jfüfs dar in fie irm 
205. reuma genant won der fe will 
das fie wil keangheit muster if 


Mandeln. 
Nun fine der mandeln zweierley. 
füs vi pirer. doch merckt do pey 
dic füßfen wecher dün die pitern 
210. die erafft der füllen zu erwitter® | 
fo fiillen fie des, pauches [merczen | 
mit fürdern auf’ dem flul zu fehersze 1 
zu febloffen machen fie beveyt 
vn wern dar mit die trunkenheit 
15. und noch ir rechten ordinancı | 
fo flercken fie des hirns fubflaneı | 
Ingber. 
$o if des ingbers eigefchafft 
nie hieziung feuchtender crafft. 
fkerckE den, magen vA behent 
an0. eins fagt mi wen der Joden, pren® 
der efs mit Jalcz. ein ingber zebe | 
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#A trinck alls pald dar auff nie mie \ 
und wem der twrft vil leides thu 
der keu dem ingber füfs balcz zu 
325, ingber zu filebe find gefurd 
dem fie mit Kelt fünft fehaden dunt 
wer ingber kocht in füllen wein N 
aürn feigen vi clein weinperlein | 
vB drincket das warm [par vä fru 
230. gewinnt vor kalter büfken ru 
die lung und leber birn va bevezei ol 
fünft ungeftömi precht wi fmerca? | 
on when die amacht vil befwert 
wire nuch von diefem trank ernere 
235. überzogen vi cöficire 
er die va auder-bilff gepire 


Pfeffer. 

Die eigenfchaffe d’pfeffer peid 

4ft gar ein zimlich unterfüheid 

doch hat d’lang vo feuchten m# 
340. den peflen zu erweln verjte 

das ift der gancz d’vol a’fwer 

der löchret leicht erafftlofs vi lev 

biezt fat zeucht zu dur auff v'zert 

das fperma vA flegina er dere Ä # 
245. pringt luft zu effen flerckt die deuung 

vn gipt der [wachen pruft 'erfreuung 

feuchte buft® vA grebe wind 

file ev und helle den pauch mit lind 

Pfirfing vn weifchel kern, 3 

> 850. Die pfifing. od’ weifchel kern 
| find ich vaft einer krafft bewern 


| ans grifs ünd auch den harın zu treiki Ya 
| fü 
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für merk ich nicht befunders fehreibe 
dan fo mä fie auch überzeucht 
255. hat mich ir meldung gut bedeucht 
vr fund dar pey zu weriehen 
hab ich von pfirfing kern gefehen 
gfchelt zumifcht gforen in wein 
und eim v’wunten gebd ein 
a60. verfert mit eim giftige waffe 
der weder ruen mocht noch flaffe 
v sag vnd nacht vor groflem finercz? 
vn drang die gifft im zu.dem herczen 
va fo fehir er das dranck. enpfing 
265. die gifft im prun® von im ging 
den mererteil vn durch den fweifs 
warm zugedeckt gedrunck® heifs 
vi dranck auch drey tag anders nicht 
merkts wer wei[s wo efs not gefchicht 


Fenchel famen; | 
270. Fenchel famen der drucker fer 
die milch vi menflruum mert er 
feherfft die gefscht va pricht den flein 
dut die v'flopfung auffgemein 
dar om er für die gelfucht zimpt 
273. die er durch fulch dfnüg bin nimpt 
Muftat. pl. 
So bot fülch kraffe die mufßar pl 
wben die plutfpeyung zu fer mü 
vä wer ein grimme pauchflus hat 
alfo das er die derm im fchab 
580. das alles erczeneiet er 
vn heillt inwendige gefwer 
er külls das herea erfrifcht das plus 


hiemis 


hiemit pit ich euch hape für gue 
hin für ich weiter mein zugraben 
285. was retich kren vi fenf] krafft habe 
zwifel knoblauch afchlach Jalar 
die man pey and’ fpeis gern bat 
vi mancherley obs in der fun 
wie ich am dis confect puch kum 
200. if drum es wart mir Tragen ab 
wers aber vor gerrüker hab 
weifs ich nit dan faff falfch es was 
zu kurcz zu lang vi über das 
an gar vil reyme ungerecht 
295. nuch das es nimät irrung preche 
ubt es mich das zu trücken. fer 
alfo fpricht hans folez barwirer. 


Anmerkungen zu vorigen Gedicht. 
Wie Hans Fo!lz an die Herausgabe 
dieses Gedichts kömmt, giebt er selbst 
im 289 und folgenden Versen an, Man 
hat esihm abgetragen undan Versen 
und Reimen verstümmelt herausgegeben 
deshalb legte der Verf. selbst Hand an die 
Herausgabe dieses Gedichts Wir ver- 
‚lieren also dadurch, dafs wir die- vorige 
‘Ausgabe nicht kennen, oder vielleicht gar 
nicht mehr befitzen, nichts, weil es nur ein 
Plagiat aus einem Gedichte war, welches 
hier 


hier nach des Verfässers eigenem Geftänd- 
nifs in seiner wahren Form erscheint, 


vw. i7 —24. der Verfässer erklärt Sich 
über den Titel seines Gedichts, daß esbe- 
sonders aus Erfahrungen geschöpfte Leh- 
rent enthalte, zeigt 
v, 23: 24. wie höshig die Vorficht ei; 
ftarke und gute Mittel in mildernde ein- 
zuhüllen, um durch diesen Betrug den 
Kranken Leben undGesundheit zu ge- 
ben: 
Cosi al’egro fanciul porgiamo aspersi 
Di Soave licor gli orli ‚del vaso 
Succhi amari ingannato in tänto ei beve 
E dell’ inganno suo vita riceve 
Tasso len liberat; 
"Gant, T, ftanz. %; 
v. 28 on all gelieder sich aus preit, % 
Hier zeigt der Verfasser offenbar; dafs 
er Sinn fürs Metrum hatte, sich sogar 
poötische Freiheiten erlaubte, um seinen 


Vers fliessender zu machen; Denn vorher 


hatte 
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Hatte er richtig Glieder :zweifüßig ge: 
braucht, hier in diesem Verse fehlte ihm 
ein Fufs, er machte also Gelieder drei- 
füfsig, wir würden den Vers natürlicher 
finden, wenn es hieße: 


„in alle Glieder u. 5. w; 


dafs er aber duf den Gedanken kam, lie- 
ber das Hauptwort zu verändern, als das 
Beiwort zu decliniren, mufs man in der da- 
maligen Aussprache suchen, die sich noch 
in einigen Theilen Sachsens erhalten hat; 
wo man naemlich statt Glieder sagt 
Chlieder oder wohl gar Ielieder; statt 
ganz und gar nicht sagt janz und 
jar nicht u, & w; 


v.35. u. & der Sinn ist wohl dieser, wer 
gegen einige oder die andern Speisen E- 
ckel empfindet, den reizt diesüße Hülle 
oder der gewürzte Uiberzug doch davon 
zu genießen; 


feines Vergnügen empfinden; 
E Die 


v. 38. erglitzeln für: ein angenehmes 


Die fünfte 
sein Gedicht der Väter Leben über- 
schrieb, ist in den Versen 48 und folg, 


Ursache, warum der Verf, 


enthalten, und ohngefehr so zu überse- 


Ten? 


„An jedem Menschen bemerkt man 
gewöhnlich (füst für sonst); dafs er im 
hohen Alter den Kindern gleicht ;- merklich 
findet man an ihm Schwäche der Vernunft 
der Glieder und der Sinne, weifse und we«» 
nige Haare, (denn wege ist zu lesen 
wen’ge für wenige) gebrochene Worte, 
Mangel der Zähne; — da nun diese Din- 
ge im Munde leicht zergehen und nur ge- 
schluckt werden ‘dürfen, so empfehle ich sie 


jungen und alten u, s, w. “* 


v 63. 64. Da bringt. die Süße des Zu- 
ckers mehr zum schweigen, als aller Mäg- 
de Schmeicheln und ‚Flehen, 

Auch heut zu Tage wird in einigen 
Gegenden Deutschlands schweigen acti- 


ve gebraucht, 


v. 121. Noch jetzt giebt man den Anis, 
am 


i er i TEITTERSERTERTEN 
I N aaa: 1 i tar Tr1 | 
JAREER SEHEN 11 “ \ SIRRERITERTNS 
HEERRRRREERLERBERRLRERKEREFEFRDER LEE EEE EN j AT 


67 
am liebsten im Oelzucker als feine beste 
Form. Seine Milch - treibende Kraft wird 
selbst noch von neuern Äerzten. ans genom- 
men. — dGeoffroy roch ihn sogar in 
der Milch, wenn er'ihn schwangern Weis 
bern gegeben hatt 


vV‚ 136 „Der Köäminel nähert sich an Kraft 
dem Anis‘“ bekanntlich haben alle Schirm- l 
pflanzen eine sich ähnliche mägenstär- 
kende uüd andere damit in naher Ver- 
bindung stehende—wie windtreibende u. 

dd, gl. Kraft; wenn wir nicht auf die fei- 
nen Aetherischen Oele schen, die sie 
enthalte n, und die schon dem Geruche 
nach Zu urtheilen; verschieden seyn mü- 
fsen; allein diese sind in ihren Wirkun: 
gen auf den Körper nicht so verschie: 


den; wenigstens entgehen diese feinen Ab- 
änderungen unsern Augen, 


|v; i42. Dies kömmt wohl daher, weil die 
Blätter und -Saamen des Corianders. 
sehr verschiedene Wirkungen haben, und 
man sich also über die währen Heilkräf- 
E23 te 


te desselben lange nicht vereinigen 
konnte, 


v. 178. Besonders der Zimmetwein ist 
ein vortreffliches Mittel, und darf alie 
Lobsprüche des Verfässers auf sich gel- 
tend machen. In’englischen Dispensato- 
_sien wird auch besondeß ein Zimmet- 
Branntwein (proof - spirit) in jenen 
Hinsichten empfohlen. 


v, 214. Man glaubte sonst, dafs die Man: 
deln die Trunkenheit heben, und gewifs 
nicht mit Unrecht, in dem Falle, wo 
nicht durch den höchsten Grad von 
Trunkenheit indirecte Schwäche eingetre- 
ten war, bis lohann Bauhin dieses 


läugnete, 


v. ats. Wenn der Verfässer von den Man- 
dein behauptet, dafs dieselben eine be- 
sänftigende Eigenschaft und dabei doch 
auch, in gehöriger Dose und unter den ge- 
hörigen Bedingnilsen genommen, Hirn und 
Nerven stärken, so stimmt dies mit der 
Eiregungstlieorie vollkoramen überein, 

Unser 


N 
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Unser Verfasser kannte also sehr wohl 
den Unterschied schon, welcher unter ei- 
nigen neuern Aerzten nicht ganz in Frie- 
den entschieden wurde, dafs ein Mittel in 
verschiedener, Gabe reizend und be. \ 
sänftigend wirken. könne; nachdem sich 
nicht so wohl die Gabe des Mittels verän- 
dert, wie man sonst glaubte, als vielmehr 
die Summe der Erregung tiefer oder höher 
steht, 


IL, 


Ein Gedicht mit Holzschnitten g Blätter 


en 


In dem Formate des vorigen mit wel- 
chem es zusammengeheftet war, Der Druck 
ist vom vorigen verschieden, es sind go- 
thische Typen von welchen besonders die 
bd h auch nach oben geschlossen ‚sind, 

mit Gewißsheit habe ich den Drucker noch 
| nicht auffinden können. Das Papierzeichen 
‚ist ein d, mit einem durch Riegel gebilde- 
| ten Kreuz, | 

| E': u Es 


| gleicht an Gehalt dem vorigen 
"IH nicht, hat zum Gegenstande die Hölle, um 
derenwillen man besonders weibliche Ver- 


bindungen vermeiden soll, 


Der erste Holzschnitt stellt einen jun- 
gen Menschen vor, welcher einen Vogel 
auf der Hand hält, das Sinnbild eines 10s 


ckern Lebens, nach, der alten Denkart; 


„Fische fangen und Vogel stellen‘“, 
u. s. w. Ein Mädchen reichtihm den Becher, 
| Sie sind in folgendem Gespräche begriffen 


Der junger spricht, 


Ich bin jung vä stark der Welt glych 
Stoltz von lyb vi dotzü rych “ 
So byn ich freid& vn lustes vol 
wird ich alt ich bieß noch wol, 
Spricht sy, | 
Gefallen ich dir als wol du mir, ı 
So lafs uns in fröden leben hier | 
vnnd lafs uns allzyt frölich syn. | 
Ich fercht nit der hellen pyn, | 


| 


Diese letztern Verse sind wirklich ge- | 
hörig 


SEELTETEEREREE 


KERLE IR | 


hörig abgetheilt und die Punkte an die 
sten Zeilen gesetzt, 


Nun folgt das Bild der Hölle, Ein 
Thierkopf mit fürchterlichen Zähnen, ist 
geöffnet, und das Mädchen wird von zwei 
gehörnten und geschwänzten Ungeheuern, 
die sie mit Gabeln und spitzigen Hacken 
ingstigen, hinabgestossen. Bei aller Rlein- 
heit der Figuren kann man doch die hä- 
nische Freude im Gesichte der letztern 
nicht verkennen. Das Mädchen ist abge- 
nazt, und Ölnet im Anblick des Schre- 
ckens groß und starr Augen und Mund 
sich mit den Händen noch gegen den, Un- 
tergang sträubend. Die Hölle wird nun re- 
dend eingeführt: 


Ihr lieben Kynder diser welt, 

Sehent an difs grusam gemelt 

Beide iung vnd alt rych vnd armen. 

Vnd lond üch myn hertz leid erbarmen. 
MS: 


führt in Gegensätzen des vorigen Genulses 


mit dem jetzigen Mangel: 
| 17 Mit 


Nun ‚werden sehr bittere Klagen ga 
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FE FREFRLERE TER ET IS 
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Hıllı 


HTERRHHEN 


Mit aller Unkeuschheit was mir wol 
vnd was altzyt güter spuße vol, 
yetz hungert mich gar bitterlych. 
Vnd mufs in der hytz ongetrunken syn 


ewigclich. 
Wan ich han altzyt gottes bot gebrochen 
D wie so gar würt es an mir gerochen, | 
Das ich alletzyt byn so wild gewesen, 
Nun mag ich ufs der hölle nyemer genssen 


o 


‚Jch bin üch her zü einem zeichen gestelt 
Also würt man betrogen von dieser welt, 


Darauf: folgt wieder ein Holzschnitt. 
Ein Mädchen mit Schlangen überall geplagt, 
von Schlangen ausgeweidet; eine Schlange 
hat sich mitten durch die Kniescheibe des 
einen Fufses und durch die Muskeln, des an- 
dern durchgefressen, und bildet so das Band 
was die sch naamlosen Knie zusammenhält, 
Eine große Schlange entwindet sich ihrem 
abgezehrten Munde. Die diesem grälslichen 
Bilde folgenden Verse sind; 


Q todes not über alle no.dt, 
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Gedenck wnd,halt gottes gebot, 

dafi welcher nit wil büfs vor syne end 
tragen. 

als ich ouch thet by mynen iungen | ji 
tagen, | 

Der sol billich by_ mir erschrecken | 

Das in dz hellische feür ouch würt bede- 


cken, 


Kein meister ward nye soy wyss in dieser 
| Zyt 
Zewilsen die pin die got den verdamt£ gyt, 


= 


Schmerzliche Reue über das vorige Le- 
ben tritt nun ein 


Ach was hab ich armer mich, vermefßsen 

Das ich meiner schönen ‚Seele so hon ver« 
gessen 

Die mir got so schön yngofsen hät, 

Vnd ich dz nye betrachten tet, 


| Der Schlufs des Gedichts ist in folgen- 
'. den Versen enthalten: Y 


Wer nit büfßset syn sund in diesem leben 
DSL: Mit 


u 
w 
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Mit. ‘dem werdent: die tuffel ouh also 
| fechten und streben 
harım bewein dyn synd hye in diser 
Zyt 
On zwyffel dir got die ewigenn freyden 


gyt- | 
Der dich am Krütze erlöset hat, | 
Der will dir geb3 frid vnd gnad, 

vn will dich syn huld lonerwerben 
Das du ouch nit also werdest sterben, 


Nun folgt wieder ein Holzschnitt den 
Heiland als Richter und Begnadiger durch 
das Schwerd und den Zweig darstellend ; 
zur Seite Maria und lohannes, 


Eine Rede in ungebundener Sprache 
aber in den fürchterlichsten Ausdrücken 
schildert das letzte Gericht! ‚das strengge 
erschrokenlich gerechte gericht, “ der Schluß 
ist. “O herr erbarm dich über mich dyn are 
me creature, Amen, 


197 
Ain recept von einem holtz zu brau- 
chen für die kranckhait der frantzosen und 
an 


75 


ander flüssig offen schäden aus hispanischer 
Sprach zu teutsch gemacht, darzu das Re- 
giment wie man sich darinn halten vnd auch 
darzü schick soll, 


Am Ende liefst man: 


Gedrukt vnd volendt in, der kaiserlichen 
Statt augspurg an dem ersten tag des Mo- 
nadts Decembris des jars nach der geburt 
cristi vnsers herrn Tausent fünfhundert 
vnd achtzehen jare, 


Vier Blätter in 4° mit Blattzeichen a ıj 
aiin — In der Mainzer Universitätsbiblio- 
theck; angebunden an Henrici Stromers aur- 
bachii adverfus perstilentiam observationes 
recens editae, Moguntiae per lo Schöfl 
1517. 4 


Der Drucker dieser kleinen merkwürti 
gen Schrift ist nicht genannt; sie kömmt : 
der Oflicin des Sigismund Grimm deı 
neikunde Doctors undMarcus Wyrs 
welche in eben dem lahre folgende 


druckten:; 


Lucubratiuncula de morbo gallico et 
cura reperta cü ligno Indico Leonardi 
Schmaus medieine - professoris 5 Blätter 
in 4”. 


Beide, seheich, sind schon von Zapf 
Augsburger Buchdruckergeschich- 
te S. 104. no. VI. und S. 107. no. XVJ, 
angeführt, aber das erste nicht seinem Dru- 
eker zugeeignet. Die Typen sind allerdings in 
beiden Werken verschieden, allein die in 
Holz geschnittene Einfafsung der 

Titel, welche auf beiden angeführten Büchern 
vollkommen Dieselbe ist, Jaefst kei- 
nen Zweifel übrig, dafs sienichtaus einerlei 
Presse gekommen wären, 


Uibrigens sind auch die Typen des Ti- 
tels einander vollkommen gleich, Die Rück- 
seite fängt an: 


hernach folgt ain bewdrt recept von 
einem holtz genannt Guaicanum, 
wechst in Antilles in ainer Insel ge- 
haisen la isola spagola, fast heilsam 
für all alt schäden. u. s. w. 

Das 


I 
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Das Guajak wurde, wie es zuerft in 
Europa bekannt wurde, als Gegenmittel ge- 
gen venerische Uibel angewandt. Selbft 
Boerhaave und Aftruc haben in einigen 
dergleichen Fällen guten Erfolg von der 


Anwendung dieses Mittels gesehen. Hunter, 


hat sich desselben äußerlich bedient. “Nur 
wenige Aerzte bedienen sich des Guajakhar- 
zes noch als Reizmittel oder selbft als 
Schweifstreibendes Mittel, Wir wollen un- 
sern Verf hören. Dieser beschreibt efstlich 
die Behandlung des Holzes in pharmaceuti- 
scher Rücksicht. Es wird in Abkochun- 
gen gegeben. Die Cur selbst ift erftau- 
nend warm; er empfiehlt wenigftens gleiche 
Temperätur, gute Verhüllung im Bette, und 
sorgsame Verwahrung gegen die Luft; “wo 
der: luffc den menfchen berirte wär er in 
perickel des tods. “ . 


Der Kranke soll fich aber auch so lu- 
ftig wie möglich zu machen füchen, und 
fich nicht mit traurigen Gedancken beschäf- 
tigen: 

„sy sol sich in kainer fantasey Oder 
be: 


Sl 


—d ® em 
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beschwdrmung befinden lassen, mit 
| nichten nit betrüben, auch kaineswegs 
zormig werden, besonder alle fretid 
süichen wem.es vermiüglich ist mit sin- 
sen, saittenspil, vnd anderm das dem 
krancken zi freiiden dient. “ 
Dem Genesenden empfiehl er Capaune, Kalb- 
fleifch, Rüben, Grünkraut und „new gelegte . 
ayr, sit gemufs,aberkein waifskraut u. s. w. 


Auf offne Schäden dabei, ift nichts zu 
thun als unguentmm album; — dies 
kühlt. 


v 


Endlich empfiehlt der Verf. dies Mittelnoch ° 
gegen das podagra. Cullen- *) irrte also 
wenn er glaubte, Emerigon zu Martini- 
que habe zuerft diefes Mittel gegen genann- 
te Krankheit angewandt. | 


=) 5, WilMam Cullen Lectures on the 
materia medica Edinburgh 1789. Vol. 2. 5% 
226 der deutschen Uibersetzung von Samuel Hah- 


nemanns Lpzig, 1790, 8° 


Reihe von unbekannten Drucken 


aus der Presse des 


Arnold van ther Hoernen 


zu Cölln. 


Die Originalität in den Typen des durch 
mehrere fchöne Drucke berühmten Arnold 
vanther Hoernen zu Cölln läßt mit 
fo vieler Gewifsheit von den Producten 
seiner Preffe urtheilen, dafs man selbft in 
Fällen, wo weder sein Name genannt, noch 
fein Wappen beigefügt ift, mit der gröfsten 
Wahrscheinlichkeit seine Werke unter ei- 
ner Menge von unbekannten Drucken her- 
ausfinden kann. Seine Buchftaben haben et- 
was scharfes in ihrer gothischen Form, ein 
Umftand, welcher, verbunden mit dem ganz 
eigenen nach oben doppelt verschlungenen 
Bogen des grofsen S, der charakteriftischen 
Geftalt des D, der Striche über dem i, die 
Unterscheidung von andern Drucken noch 
erleichtert, Auch hat Placidus Braun 


Ab- 


Frrkifht EIRILIIHNIEENE j 111 
H \ Sf MER IERTZRRERFREBLEUHLLREEREREREBARSLLELERRERSEEREER) 
ul ! IBRSBRSBRERRREERGERERSRERRERAUENEERBALERERZERBSRBBBERRRRRRGERZEN 


vllt 


90 


Abbildungen von seinen Typeri gegebefi, die 
| aber, da fie blos ein Alphabet enthalten, nicht 
den Zweck erreichen, die Hoernen’schen 
Producte von ändern unterscheiden Zu las- 
sen, Noch ein zweites Geschlecht von 
kleinern gothischen Typen ift nicht ange- 
geben, und würde, wenn blose Alphabete 
abgebildet wären, eben so wenig von de- 
nen eines Peter O Ip e unterfchieden 
werden können. Noch kommen einige Wer- 
kevor, welche mit vollkommen ähnlichen Ty: | 
pen gedruckt find, aber nicht, ther Hoes- 
nens Preffe angehören, zu: diefen gehört die 
Ausgabe von Arnoldi de Holfandia 
Speculum Conscientiae, welche 1476 
von einem unbekannten Drucker in Brüf- 
fel erfchien. Dahin gehört ferner S port # 
fragmentumM; gistriEgidiiCalerii | 
von 1478. diefe Producte gleichen in der That 
bei einem flüchtigen, felbft bei dem erften 


mehrweilenden, Blicke denen des Cöilnifchen | 
Druckers, laffen fich aber bei einer genauen | 


Unterfüchung durch folgende Merkmale un- 
terfcheiden, Die Typen des Brüfsler | 
Druckers sind vollkommen nach den ther | 
Hoer- 
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Hoernen’schen gebildet, nur haben sie 
eine stärkere Haltung, eine veftere und fet- 
tereSchwärze, wenn ich so sagen darf, die sie 
dem Ansehen nach dicker macht, und einen 
kraeftigern Druck. Ich will damit so viel sa- 
sen, dafssie einen ftärkern Eindruck in das 
Papier machen, was nicht von der Stärke und 
der Gewalt der Presse, sondern bei gleichen 
die Presse bewegenden. Kräften von der 
Stärke und mehr noch von der Länge der 
Hälse der Typen, oder des Typenkopfs, 
und der mehr oder weniger tiefer Einsen- 
kung der Colonne in die Sparre abhängig 
ift. Ein zweites Hauptmerkmal des Brüfs- 
ler Druckes von unserm ther Hoernen 
befteht in den verlängerten Abschnittszei- 
chen, welche flatt der Commaten dienen, 
diese haben naemlich eine schräge Richtung 
von der Rechten zur Linken, und ftehen 
oben und unten über die Zeile heraus. 


Ich rechne ther Hoernen in mehr 
als einer Hinsicht zu den herühmteften Buch- 


druckern von Cölln und selbft von Deutsch- 


land. Wenn er auch der Zahl nach nicht 
F-' so 


1 
Pit] 


so viele Produücte lieferte, als ein Quen- 

| teb zu Cölln, so hat er durch die Schön- 
heit seiner Werke, die Nettheit seiner 
Drucke, die Feinheit und Stärke des Papiers 
defto gröfsere Verdienste. Etwas aber, wel- 
ches ihm unter den Buchdruckern ein blei- 
bendes Denkmal ftiftet, ift: dafs er der er- | 
fte war, welcher Blattzeichen anwandte, dafs | 
er der erfte war, welcher in Deutschland | 
fich der arabischen Ziffern, wen 
gleich unter den im fünfzehenten Iahr- 
hunderte gewöhnlichen Formen, in gegos- 
senen beweglichen Karakteren bediente, 
Man sehe auf der Kupfertafel die Probe sei- 
ner Formen, und die Abbildung seines Wap- 
pens, 


Die Ehre der erften Verbesserung der 
Zahlenzeichen gebührt Leonard Hol zu 
Ulm. Dieser verbeflerte in seiner damals 
wirklich prächtigen Ausgabe der Geogra- 
phie des Ptolomäus von 1482, zu wel- 
cher Iohann Schnitzer von Arns- 
helm die Charten und Figuren in Holz 
schnitt, und die so ftarken Abgang fand, | 
daß | 


f } 
Kisil 
j 


m © Bnrmmmen j 83 


dafs fie Iohatin Reger auf Koften. des | 
‚Venetianers Tustus de Albano wieder 
unverändert 1486 herausgab, die Form der 
4, und’ der 7. Man sche die beigefügte 
Kupfertafel. | 


Widman und Kacheloffen endlich | 
zu Leipzig brachten die Ziffern ganz zu || 
der Form, die wir heut zu tage mit mehr ii 
oder weniger grofser Verschönerung noch 
anwenden. Man sehe .die Kupfertafel, 


Nun folgen einige seiner noch unbe= 
kannten Drucke. Herr. Dr. Panzer*) in 
seinem berühmten Werke der ältern Litte= 
ratur hat schon einige Drucke ohne Namen 
ihrem wahren Urheber, naemlich unserm 
van ther Hoernen zu Cölln- zugeschrie« 
‚ben, Dahin gehören noch folgende; 


12, 
Boetij de consolacöne philosophie 

libri quingue in 4, 
| Fa Am 
| R) 8 Geoig Wolfgang Panzetii Anales ty- 
Ä pographici Vol, I, pag. 335 = 337. C, 
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Am Ende 


| Explicit boecius de consolacöne 
phrie. 
Aus der Bibliothek der. Carmeliter, 


Dies ift eins : der schönften Werke 
welche ther Hoernens Prefle geliefert 
hat. Es hat die Zeichen der Blätter von 
a.— U. 1.2. 3. 4..ift ungemein weitläufig 
gedruckt, hat ı3 Blätter Inhaltsanzeige, dann 
„folgt der Text mit überall sehr breitem 
Rande; 26 Zeilen im Inhalte, ı4 Zeilen im 
Texte auf einer Seite. Es findet fich an 
sein Buch de disciplina scolarium 
welches eben so schön mit breiten Rändern 
ı4 Zeilen auf der Seite, von. Weesler 
in Basel gedruckt ift, welcher fich aber 
nicht genannt hat, angebunden. Das erfte 
Blatt fängt fich an: Incipit registrum quin- 
que librorü boetii de consolatione philoso- 
phie, Dies war eins der gangbarften Bü- 
cher der damaligen Zeit, wenigftens wenn 
man nach der Menge der Ausgaben schliefsen 
darf, welche davon veranftaltet wurden. 
Ich nenne nur einige der vorzüglichften, 
wel- 
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welche unsre Bibliothek befitzt: i 


1.) 1473. Die, von Anton Coburger zu 
Nürnberg in grofs Folio ge- 
druckte, mit einer deutschen 
Vibersetzung und lateinischen 
Anmerkungen des Thomas de 
Aquino. 


2.) 1476. Die schöne Ausgabe eben des- | 
selben Druckers wiederholt, 
aber ohne deutsche WViberse- 
tzung. 


3.) 1484. Die von Iohann de Westfa- 
lia zu Lovan auf 375 Seiten 
gedruckte, in welcher die An- 
merkungen gleich neben dem 
Texte mit kleinerer Schrift ge- 
druckt sind, 


Dies find Prachtausgaben. An- 
dre später wiederholte glei- 
chen jenen nicht, . Auch. be- 
fitzt die Mainzer Bibliothek 
eine ältere Handschrift auf 
103 Per- 
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Pergament welche -ich noch 
nicht verglichen habe, 


I4 

Declaratio quedam modi et forme 

venditionis et emptionis reddituß 
perpetuoz et: vitalium, 


am Ende, 


Et hec de supra mote questionis 
materia et dificultate vtceügz Pro 
modulo meo suffieiat sub correc- 
tiöe emädaticne additice a’ diminu- 
tiöe pitiorum aut quorü cügz saniorü 
ihac materia prepollentiü itellectu 
aut sententia.in Fol, 


Ohne Zweifel einer von den frühe» 
len ther Hoernen’schen -Drucken. 
Der Punkt findet fich zwar als Unterschei- 
dungszeichen ; indefs weniger oft als solcher, 
sondern mehr als Abkürzungszeichen, wo es 
immer in der Mitte des Buchftabens fteht; 
die Buchfaben find etwas dicker und nicht 

s® 
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so scharf als die gewöhnlichen, Die Blatt- 
zeichen find nicht gleich bemerkt. A. r, 2. 
3.4.B.1.2.94.5. 0.1.2.4 D.1.2. 2. 
4. hier find zwey leere Blätter. E. r. 2. F, Die 
Seiten sind ungetheiltund enthalten 37 Zeilen; | | 
das Papierzeichen ift das Einhorn, | 


us: 1) | 
Tractatg mgri Iacobi de Eirffordia sa- | 
cre theologie pfessoris Cartusienf ibid’ 
De contractibus qui fiüt cü pacto 't 
eptöis ppetuory c&suü seu ad vitam 
INA: 
Der Titel ift roth gedruckt, am Ende 
ohne alle Anzeige, weder des Druckorts, 
Hoch des Druckers. ‘Ohne Seitenzahl, Blattzei- 
chenoder Cuftoden in klein 4 oder grofs 8° 27 
Zeilen auf einer Seite, die, was sehr merkwür- 
dig ift, am Ende ganzungleich ausgehen, Das 
ganze befteht aus zwo Lagen, die erfte aus 
acht, die andere aus sechs Blättern, also über- 
haupt aus ı4 Blättern, 


F4 
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16. 


Incipit tractatulus de vinea spüali siue 
‚de pfectu religionis. in 4 . 


Am Ende 


Deo gratias, 


Hier finden fich Blattzeichen a, r, 'e. 
3. b..1.02. 24. na dar a: 3 
4. © 1.2, 3. 4. im ganzen 39 gedruckte 
Blätter, denn der Drucker hat vorn ein Blatt 
freigelaflen, und fängt mit dem zweiten Blat- 
te des erften Bogens an, Diese Zeilen, de- 
ren 26 auf einer Seite ftehen, find weit glei- 
cher linirt, Es ift ein sehr ftarkes weisses 
Papier, wie das der Mainzer Preffe, Am Ti- 
tel hat er drei Punkte mit dem Comma 
Hier findet man nächft dem Punkte auch den 
Strichpunkt, | 


17. 
Incipit tratulus de perfectione institu- 
tione ‚nauiciorum. in 4°. 


Dieses läuft mit vorigem unter densel- 
ben 


id d een 


39 
ben Blattzeichen fort f, hi, kn. 2. 3 
4. 1. 1. 2. 3. 46 Blätter, 


13. 


Formula viuendi canonicorum siue 
vicariorü secularium aut etiam de- 
uotorum psbrörum. 4°, 


zwei Blätter vorher 


Incipit tabula hujus sequentis libri 


amEnde 


Explicit formula viuendi. 
It. Ec prescripta formula viuendi edi- 
ta dicit a q°dam religioso ordinis Car- 
thusienf vtigg magne sciencie et de- 
uocionis viro ut ex hoc eius patet o- 


pus culo. etc. etc. 
Lezte Zeile. 
— Nam et ipsi in ea modum vi- 


uendi sibi congrum descriptum ha- 
bent: 


Das ganze Werk befteht aus 60 Vor- 
schriften, welche auf dem Rande, wegen der 
Fa In- 
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Inhaltsanzeige numerirt find. Es hat keine 
Ä Blattzeichen, Seitenzahlen oder Cuftoden, 27 
Zeilen auf der Seite, die im ganzen ungleich 
linirt und. besonders am rechten Rande jeder 
Seite ungleich auslaufen. Man findet Aur 
den Punkt als. Unterscheidungszeichen, 25 
Blätter, 


19, 


De origine nobilitatis. in 4% 
Anfang mit rother Schrift. 
Desiderastis die mi et amice in xpo 
dilc®. vt de origine nobilitatis alq’d 
breuit änotar&. rei’ fimilit hoc asi nö 
inutile foret ppter vanä sentim£ta 
que a diu’P afsigütur. et; erronee p vi 


frantius. b; vr talia elidätur Audiu 
vr& beniuol@cie parüper in hoc pofse 
de seruire. semper tamen vrä sub cor- 


A 1 
rectione. michi vti gtifsima 


De origine nobilitatis. 


al 


ATEREIERRT FG 
AREETTETETERR 


gu 
am Ende 


Explicit hic liber ab origine nobilitatis 
Incipiunt capitula eiusdem. 


Die Antangsbuchftaben sind zum aus- 
mahlen' weis gelassen. 27 Zeilen befinden 
sich anf einer Seite. Die Kapitel haben Ui- 
berschriften, welche am Ende als Inhaltsan- 


zeige wiederhohlt werden, das ganze besteht 
aus 33 Blättern, 


20. 


Ineipit tractatg de periculis que cötigunt 
circa sacramentü eukariftie et de reme- 
diis eörüd® ex dictis Sancti. Thome 
de aquino, in 4%, 


am linde 
Et fic @ füs, 


Der Titel ift mit rother Farbe gedruckt 
die Zeilen sind.etwas lichter, 26 auf einer 
Seite. die Abschnitte sind mit römischen 


Zahlen überschrieben I— Xi. Auf der 


7% 
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erften Seite des. sten Blatts fteht unten : Ex- 
plicit de periculis. Auf der Rückseite oben 
fängt etwas neues an: Incipit tractatus T’höe 
de iudeis ad peticöez comitisse flädrie, Das 
ganze hat 9 Blätter in klein Quart und ge- 
hört zu den seltenften Producten dieser 
Prefle, 


21. 


Tractatg sancti Thome de pfeöne 
tatg. spüalis. in 4°. 


Capitulum primum. Que sit intencö 
auctoris 


So viel mit rother Schrift. 
Am Ende: 
Explicit tractatus  Sancti. Thome de 


pfectione spiritualis vite, 


Keine Unterscheidungszeichen als den 
Punkt, welcher gröftentheils ein gefchobenes 
Viereck macht, Keine Zeichen der Blätter, 
Die Kapitel find abgefondert, gezählt und 
überfchrieben, Am Ende folgt auf den letz- 


ten beiden Seiden die Inhalts - Anzeige, 
Es 


PEREEERERTETLI EG 
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Es ftehen 26 Zeilen auf einer Seite, und 
das ganze befteht aus 57 Blättern, 


‚7 


« 


Incipit disputatio s’ancte Trinitatis super 
redemptione. humani generis in 4°, 
ohne alle Anzeige, 
4. 27 Zeilen auf jeder Seite. Dies ift ei- 
ne merkwürdige Streitfchrift, wo der Menfch 
der Teufel, ein Conflium, dann Ifaias, der 


Blattzeichen . un ..3.b,e nn». 


Heiland, Ieremias, Iob, David, dann die 
Väter, und Salomo, endlich die Engel, die 
Wahrheit, Maria, die Gerechtigkeit, der 
Richter, der Friede, die Jungfrau, Chriftus, 
die Iuden, die Apoftel, der König nach ein- 
ander auftretten, Es gefellen fich dazu noch 
Gerechte und Gottlose, Der Vater endlich be- 
hält das Wort Vos semper mecum eflis — 
—- nequaquam sub umbra lJuniperi dormia- 
mus, a2 Blätter das Ganze, Ein feltenes 
Buch. 


23. 
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23. 


Questiones duodect notabiles 
valde et vtiles pro pb’ris 
et Studentibus.ac aliis 

sacre doctrine insudantibus. 

Am Ende 

Expliciunt duodeci questiones puls 
cherrime aquodä venerabili etreligioso 
patre ordinis carthusiefi ad gloriä eius S 
solus habet sapieciä et pofsidet nomen 
sloriost honor&gs et impiü p. secu- 
la eterna edite.. 1. -Eok 


Angebunden an Paradisus confcient. van ther 
Hoernen 1475, 


Der Titel ift roth gedruckt, Die End- 
worte schwarz. Das ganze enthält ı4 Blät- 
ter ohne Seitenzahlen, Blattzeichen, . oder 
Cuftoden; hat gefpaltene Columnen und ro- 
the hineingemahlte Anfangsbuchftaben. Iede 
Columne enthält 39 Zeilen. Das Papier ift 
fehr ftark aber nicht recht glatt, und hat 
das Zeichen des dickgehörnten DaHkcpn 
mit dem Kreuz, 

a4 
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Incipiüt deuote _meditacönes circa 
sept@ psalmos penitenciales. per re- 
uerendissimü in xpristo patrem dfin 
Petrü de Ayliaco Cardinalem Came- 
raten ad laudem dei edite, in 4*., 


Am Ende 
Expliciunt deuote meditacones circa 
septem psalmos penitenciales. per reue- 
rendissimü in xpo patre dfiim Petrü 
de Ayliaco Cardinal@ camerateh ad 
laudem dei edite. 


Der Titel ift roth gedruckt;26 Zeilen, 
auf einer Seite, die Zeilen ungleich ausge= 
hend, 29 Blätter das Ganze. Man findet 
weder Seitenzahlen, Blattzeichen, noch Cu- 
ftoden, 


25. 
Quodlibet de veritate frat’nitatis Ro- 
sari seu 'psalterij bt© Marie’ virginis 
cöuentus coloniensis ordinis Pdicatoy, 

Anno 


itit ITTHTTATTETSTTTTTORSHTERSFRRT 
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Anno M. cccc. Ixxvi. per fratrem 
| Michaelem de Insulis sacre theologie 
pfessore eiusd& ordinis renouatügs 
postea p eüde anno Ixxıx sequeti ppt 
certas causas in prologo contantas. In- 
cipit feliciter. in 42. 


am Ende 


Impressa est hec determinatio p me 

Arnoldü ther hurn® in colonia. An- 

no incarnatiöis dnice. M. cccc. 1 xxx. 
wappen. 

Diefe Schrift ift im ganzen genommen sehr 
verfchieden von den gewöhnlichen Typen 
des ther Hoernen, und gleicht den Ty- 
pen des Peter Olpe aufserordentlich. Hier 
finden fich auch Blattzeichen a. I. 2. 3. 
weil dieser Drucker immer ein Vorsetzblatt 
ließ. .b, 1. 2, 2.4. 22228 Das 

_ Ganze enthaelt 25 Blätter, 33 Zeilen auf 
jeder Seite, Hier finder man Unterschei- 
dungszeichen, ein Comma welches schief oben 
und unten über die Buchitaben herauslteht, 


und den Punkt. Dies über die Zeilen hervor- 
ftehende 
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fteliende Comma hat ther Hoernen nur 
hier angewandt, wo er fich übrigens auch ge- 
nannt hat, sonft kommt esin seinen mit, Oder 
ohne Namen gedruckten Schriften nicht wie= 
der vor, und kann immer als ein Merkmal für 
die Werke unsers Brüfsler Druckers gelten, 
Diese hier gebrauchten kleinern Typen kom: 
men auch beinahe eben so klein in feiner Chro- 
nick oder fasciculus tempor von 1.74 vor 
Dies hier ift aber sein feinfter und kleine 
fter Karakter, 


26, 

Incipit libellus de regimine. rufticorü 
qui etiam valde util’ est. curatis. ca= 
pellanis. drofsätis. schuldetis ac aliis 
oflicioriis eisde. in utrogz ftatu pre= 
sidentibus. 4% 


Der Titel ift roth, der Druck ohne Cu« 
ftoden und Seitenzahlen, 39 Zeilen auf je: 
der Seite. Der Punkt ift als Unterschei- 
dungszeichen gebraucht, das Ganze enthält 
s6 Blätter; 


G 27% 
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Incipit libellus Magistri Thome de a- 
quino. de modo cölitendi et de pu- 
ritate consciencie. in 12. 


am Ende. 


Explicit tractatus magistri Thome de 
aquino de modo confitedi de püritate 
consciencie '! 


Bey 23. 
Incipit expositio Simboli Athanasij epis- 
copi 
am Ende, 


Explicit expositio Simboli athanasij 
episcopi. 


Diefe beiden Schriften find zusammen- 
gedruckt bei ther Hoernen erfchienen, 
Sie haben fortlaufende Cuftoden, a— h, 
1. 2. 3. 4. das erftere hat 62, das lezte- 
re ın Blätter. Esfind dicke gothifche Let- 
tern, welche die vorigen.an Größe übertref- 

fen 
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fen, doch in der allgemeinen Form genau 
übereinflimmen, Eine volle Seite hat ıg 


Linien- 


29. 


Liber soliloquiorü beati Augustini. Ad 
puocäadü hoiez ad amor& dei. in 122, 
jesen 


am Ende 


Explicit liber Soliloquiorum Beati 
Auguftini. Ad provocandum homing, 
ad amorem dei: 


36, 


Urbanus Epus seruus servorum dei si« 
enificamus tä pritibus q futuris g’ orä- 
tionü pAtiü suffragia dices est penitus 
supportatus a canonicis horis urgente 
neceflitate, 


Letztere Schrift findet fich zuweilen 
einzeln, ift auch von voriger durch einige 


weifse Blätter getrennt, durch das Fortlau- 
Gr2 fen 
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fen der Blattzeichen wird jedoch angedeu- 
tet, dafs diefeibe mit jener zugleich erfchien, 
Es ift ganz die Schrift wie im vorigen: 
auch: diefelbe Zeilen - Entfernung; Es fin- 
den fich ıg Zeilen auf einer Seite. Dem 
Titel gehen 2 Blätter Inhalt vorher, das 
Ganze befteht aus den Bogen a — m. I. 2. 

. 2.4.1. nm.1.2. 3. und enthält 102 Blät« 
er in 12°; mit dem L Bogen fängt das 
Gebet an, 


31 


Iohanis quondam archidyacoi solesberi- 
ei poftmodum episcopi carnoteh. de 
nugis curialium et veftigijs ph’oy. in Fol, 


am Ende 


finit opus. pclarum de nugis curialium 
et veftigiis ph’a, cuig iohafes salesberie- 
sis actor fuit. 


Aus der Bibliothek der Carmeliter. 


Diefer Druck der ther Hoernen’- 
schen Preffe hat weder Cuftoden, Blattzei- 


chen 


IoI 


chen noch Seitenzahlen, ift in gefpaltene 
Columnen getheilt, wovon jede 4o Zeilen 
enthält. Nach dem 3o Blätter ftarken In- 
halte, welcher auf die Stärke des ‚Folio- 
Bandes fchlieflen läßt, folgt ein weiffes Blatt, 
daraufEuthecius lohannis Carnoteä 
In policraticon ein Gedicht von 163 
Hexametern und Pentametern, Hier find 
die Hexameter eingeruckt, und die Penta- 
meter voritehend gedruckt; dann folgt wie- 
der ein weiffes Blatt, darauf die Viberschrift: 
Policratici de curalium nugis et veftigüs 
philosophorum. Am Ende schliefst ein Ge- 
dicht in Hexametern mit der Uiberschrifts 
Sybscripta metra pulcre r plenissime conti- 
nent materiam illam q habetur supra libro 
6. capitulo xxiiij de membris corporis quö 
ad üsus stomachü quasi voracitate omniü la- 
bores exhauriret conspirauerant, 


Es find 198 Hexameter, Dies ift edi- 
tio princeps. — 


Bekanntlich war der Verfaflfer einer 
der gelehrteften und witzigften Köpfe sei- 
ner Zeit, welcher vorzüglich in seinem Po- 

G 3 licra- 
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licraticon seine ganze Laune und muntern 
Witz zu zeigen fucht. Esfind von diefem 
allein mehrere Ausgaben erfchienen. z. B. 
ısızg und 1495 zu Leiden 8° ı5ı3 in 
‚42 zu Paris. Auch ift es wiederum in 
der Bibliotheca-magna patrum abge- 
druckt. S. tom. 15. P. 338 — 498. (Co- 
lon. 1618.) ra 


Es scheint der Mühe nicht unwerth, 
einige dieser Ausgaben zu vergleichen; ich 
habe den Abdruck in der Bibl, patrum mit 


diefer Original- Ausgabe verglichen und fol- 
gende Verfchiedenheiten gefunden, 


Varianten zu Iohannis Salisbe- 
siensis Polycraticon. 


Originalausgabe Abdruck desselben 
des ther Hoernen. in der Bibliotheca 
_- — ' patrum. 


v, 5., Deformentque Auctor ad opus suum, 
cutem, pulvis et Deformenique tuam 


aura tuä / pulvis etaura cu» 
v. 6. Dextra derat tem, 
virgam — Virgam ferat dextra— 


V. 19 
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ther Hoernen Bibl, patrum ' 
4. 19. Samnis — Samius — 
v, 24. llla patet mi- __ patet et domaus il- 
seris patet do- la beatis. 


mus illa beatis, 


ve 26. — fessaque fessaque sunt, — 
fint, Suzst 


v. 32. — jurano- __ jura vocent, — 
cent, — 

v, 36. — que maneat — totum gratia, 
tecü gracia, 

v, 41. quid speret — — vbi regni, 
plebs nisi regni. 

v. 5ı.ne querens car- — ne quorum carpe- 


pere nugas, re nugas, 

v. 52. — secretum —— secrete proöfer in 
profer in aure, aure, 

v. 62 — vestes in- — indue gentis; — 


due gentes, — 

v. 73. Accelera gres- — — cauto diploma- 
sus tanto duplo- te perges. 
mote pgens, 

v.75. — totanecem- — foeta necemque 


que ferunt; — ferunt, — 
G4 v82, 
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ther Hoernen Bibi, patrum 


v. 82. — non fo- — ne foueat — 


v, 104. Excipiet te Excipiet reducem — 
t 


ducem — te [o- te sospite leta 
spita leta ‚canet canet. 


v, ı05 Cuilibet vt Quidlibet vt fuerit — 
fuerit — — 


v. 108. Quid si ovis Quid ft — 


sup vulpe — 


v. 110 — leporesgue —— leporesque fügaces. 
feroces, | 


vw. ıır. —abirbree —  Tadae 


cadit, 
v, 122. — ingne per-r — —- igne peracta 
- ulta fit cutis. fit cutis, 


v. 124 — sordidıs — sordibus esse no- 
elle nota. ta 


v. 127. — diluchio —- dulichio remige, 


remige, 

v. 355. — omne de. — Omne defit amico 
fit avaro occu occupet Occum- 
pei, incumbat res bat res aliena ta- 
aliena tamen, . men. 


v,162. 


—— BD em 


105 


ther Hoernen Bibl, patrum 
v, 162. Altius mifera Alterius — — 
gaudet mens in- 
rida sorte, Cun- 

ctaque vicini Cunctaque vicina com- 

commoda damp- moda — 

na.putat, 

Das letzte Gedicht fehlt in dieser Aus- 
gabe der Bibliotheca patrum ‚ganz. Auch 
dieses ift mit vielem Witze und ziemlich grof- 
fer Reinheit der Sprache abgefafst, Ob der 
oder jener Vers durch die Wahl eines an- 
dern Worts nicht wohlklingender geworden 
wäre, will ich hier nicht entfcheiden. Hier 
befchweren fich unter andern fchönen Stel- 
len, denen wahre Beobachtungen zum Grun- 
de liegen, in folgender dieGlieder fehr über 
den Magen, welcher; ohngeachtet fie ıhm 
alles nur mögliche Gute erzeigten, doch eine 
fehr tyrannifche Sprache gegen fie führte: 


Omnia colligimus quae tibi grata putat. 
Nulta quies nobis, movet hunc, movet 


hunc: vocat illum. 


Surge piger, somnos excute, tolle moras. 
Gs Quae- 
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Quaere cibos epulasque para. vinum- 

que propina | 
Mensam pone. dies preterit:.hora fugit. 
Eece duo veniüt hoftes, mortemque mi- 


nantur: 


In diesem Tone ift das ganze Ge- 
dicht gefchrieben, | 


1. 


IM. 
Nachrichten 


gen Handschriften. 


1 
Ä 


von merkwürd 


! 
N 
» 
! 
i 
Bi 
uhr 
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Nachricht von einer sehr- seltenen und 

kostbaren Handschrift, nebft einigen kur- 

en Bemerkungen über die Kennzeichen 
des. Alters der Handschriften 


überhaupt. 
ul rw 


Es ift unglaublich, welche kleinlichen 
Mittel einige fehr berühmte Männer anwand- 
ten, um Grundsätze zu beftreiten, die man 
zur Base. einer bessern Kenntniß der Hand-« 

chriften vorgefchlagen hatte, ohne fich nur 
zu fragen, ob die Mängel, welche manjenen 
Grundzügen vorwarf, gegründet feyen oder 
nicht, andere im Gegentheil nahmen nur mit 
zu groffer Leichtigkeit Alles auf, was-man 


ihnen vorhielt ‚ ohne nur irgend etwas zu 
prüfen, 


Diese beiden Extreme haben den Schlei- 
er nur immer mehr verdichtet,’ welcher dis- 
fe Denkmäler des Alterthums verhüllte, Nur 
indem wir einen ‚Mittel - Weg einzuschlagen 


suchen 


ihr tft} 
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suchen, werden wir der Wahrheit näher tre- 
ten. Die Kritick kann nur so lange unser 
Führer seyn, und unfern Weg beleuchten, 
als wir nicht fchon auf der andern Seite 
vorgefafsten Meinungen die land bieten. — 
Es ift in der That fehr auffallend, dals nach 
den Fortschritten, welche die mit der Kennt- 
nifs der Handschriften fo eng verbundene 
Diplomatick durch die Bemühungen eines 
Mabillon, Baringhi, Gudenus, Heu- 
mann, Maffei, Schoepflin, Montfau- 
con, Gatterer, Trombelli, Walther, 
Furmont, der Verfaffer des Nouveau 
trait& diplomatiqueund anderer Gelehr- 
ten machte, nicht mehr Gewifsheit in der 
Kenntnifs der Handschriften zu finden ift, 


Wenn auch die Wahrheit der Diploma- 
tick als Kunft oder als Wiflenfchaft von 
Hoffmann und andern beftritten wurde; 
so hat dieselbe doch .ficherere und einige 


allgemeinere Regeln, 


Wir‘ wrerden zwar in der Kenntnifs der 
Handschriften nie zu dieser Sicherheit und 
Ge= 


Gewifsheit in dem Urtheile über das Alter 
derfelben gelangen, aus Urfächen, die theils 
von den Umftänden, unter welchen diesel- 
ben verfertigt wurden, und theils von den 
bei verschiedenen Nationen verschiedentlich 
angewangten Methoden, die nicht allgemein 
behandelt werden können, abhängen. Ein 
Hauptgrund aber, welcher uns nie zu einer 
sroffen Allgemeinheit Kommen lassen wird, 
liegt darinn, dafs man zu einer gewissen Zeit 
die erften Früchte des Geiftes in Klöftern 
forgfältig verbarg, lieber koftbare Schätze, 
ehrwürdige Denkmäler des Alterthums ver- 
nichtete, als fie denjenigen zu Theil wer- 
den liefs, welche diefelben zu fchätzen wu- 
ften. Dadurch find Lücken entftanden, die 
der Verftand in derVergleichung zwar nicht 
überfieht, aber durch keine Vermuthung aus- 
füllen kann, 


Merkwürdig war es mir einen ähnlichen 
Gedanken in dem vortrefllichen und feltenen 
Werke des Baron von Schwarzenberg 

und 
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und Hohenlansberg geäussert zu finden, 
Dieser sagt in.der Vorrede zum zweiten Thei- 
le, dafs die erfte Urfache von unüberfeiglichen 
Schwierigkeiten, welche man bei der Auf- 
suchung von Handschriften empfände, in 
dem Geize der Pfaffen gegründet sei; sie ver- 
bergen die koitbarften Stücke, und wenn 
es jemanden gelang, ein folches Werk bei 
ihnen zu entdecken, so; mufste er für eine 
blose Copie unendliche Summen, bezahlen, 
als wenn er einen Gefangenen aus seinen 
Ketten loskaufen wollte *) 


Es käme also hier vorzüglich darauf 

‘an, folche karakteriftifche Kennzeichen auf- 
zufinden, die, — wenn man die ältern 
Schreibformen, ihren Urfprung, ihre Gat- 
tungen, ihre. Veränderungen von lahrhun- 
dert zu Jahrhundert, ihre Abänderungen von 
einer 


x) 8. .G.F, Baron thoe Schwartzenberg 
en Hohenlansberg Groot Placaat en 
Charter - Bock. van Vriesland. Tweede 
Deel te Leeuwarden. 1773. Fol S. XXI: 


Dieses seltene und für Diplomatick Im Allgemeinen 
sehr intereffante Werk findet fich in der vortrefi= | 


lichen Sammlung des Br, Prof, Bodmanns, 
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einer Nation zur andern, ihre neuern Ver: 
änderungen vergliche, — am gleichbleibend- 
ften, und folglich am gefchickteften wären, 
das Alter irgend einer vor uns liegenden 
Handschrift zu beftimmen., 


Die Kenntnifs der Handschriften und 
mehr noch die Diplomatick hat der Ge- 
schichte die ausgezeichnetften Dienfte ge- 
leiftet, und ift noch eine grosse Quelle der 
Entdeckungen; auf der andern Seite giebt 
auch die Geschichte Mittel an die Hand, 
die die Untersuchung über das Alter der 
Handschriften erleichtern. Durch ihre Hül- 
fe lassen sich die Epochen auffinden, in 
welchen einige Gemählde oder andere zu- 
fällige Umftände, die die älteın Monumen: 
te begleiten, beigefügt wurden, ünd durch ih« 
re Hand geleitet, kann man bis auf den Ur: 
sprung derselben Zurückgehen, 


Ich spreche hier nicht von den verschie= 

_ denen Materien, deren man sich in der frühe: 
ften Zeit beim Schreiben bediente, wieBlei*), 
H Stein 

*) Der Gebrauch der Bleitafeln verliert sich. in det 
grauen Vorwelt Homers. Man sehe hierüber 
Plinius an mehrern Stellen seiner Naturgeschichte. 
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Stein *), Blätter, Baumrinden u. dgl. 

| m. Icherinnere nicht an die Wachs-Holz- 
oder Elfenbeintafeln (bei den Römern 
pugillares, diptycha, triptycha) auf 
welche Martial **) an mehrern Stellen 
anspielt: 


Secta nisi in tenues essemus ligna tabellas, 


Essemus Iybici nobile dentes opus, 


und an einem andern Orte: 


Languida ne tristes obscurent lumina cerae, 


Nigra tibi niveum litera pingat ebur, 


Ich fange meine Uibersicht der Hand- 
schriften von dem Zeitpunkte an, wo man 
sich des Pergaments, oder ganzer Häute be- 


diente, 
Ei- 


”) „Quis mihi tribuat ut scribantur sermones mei? 
quis mihi det ut exarentur in libro ftylo ferreo 
et plumbi lamina, vel 'alte sceulpantur in silice? ** 
— 5. Iob, XIX, v. 22 .— 


**#) Maıtial, Epigramm. XIV. 3. LVI. 5. Aus der 
letztern Stelle wird besonders Klar, wie die libri 
elephantini der Alten zu verstehen sind, wel- 
che von einigen Auslegern auf eine sehr lächerli- 
en Weise | für sehr grofse Bücher erklärt wur- 

en, 
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Einige behaupten zwar, das algyptische 
Papier fei älter als das Pergament, Auch 
habe ich einige Untersuchungen über diese 
Frage vorgenommen, aber noch nicht die 
Aufklärung erlangen können, welche ich 


wünsche, 


Die älteften Rollen (Volumina) sind 
hur auf einer Seite beschrieben, Beim 
Aufrollen derselben, hielt.man das äufferfte 
und unterfte Ende mit dem Kinne und mit 
den Händen, undsuchte dann das entgegen- 
gesetzte innere Ende, oderden Anfang der 
Schrift so zu drehen, dafs die Zeilen queer 
vor den Augen ftanden, Auf diese Art zu 
lesen bezieht sich die Stelle im Mar tial ®) 


Quae trita duro non inHorsäit mento, 


Auch die Urkunden wurden ausschliefs- 
lich nur auf einer Seite- beschrieben, und 
ich erinnere mich nur eine einzige Ur. 
kunde gesehen zu haben, die selbst neuern 
Ursprungs war, welche auf beiden Seiten 
Schrift zeigte Nur die Juden haben die» 

Ha se 


®) Maitial, Epigramm. LXVI. K 
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se Art, Kuf Rollen ‘zu schreiben für ihre 
Gesetztafeln, die Thorah, beibehalten, 


Iulius Cäsar war der erste, nach 
dem Zeugnisse Suetons *) welcher das 
Pergament auf beiden Seiten zu beschreiben 
anfieng, 

Bald darauf, da der Rollen mehrere zu 
einem Buche gehörten, erfand man auch die 
Kunst dieselben einzubinden. Die Ehre die- 
ser Erfindung gehört den Atheniensern und 
zwar nach dem Zeugnisse Olympio- 
dor’s,**) dem Philtatius, welchem manum 
deswillen eine Ehrensäule errichtete. | 


Der Einband war von Gold, Silber, El- 
fenbein, Seide oder Holz. Da man die Bü- 
cher damals nicht nach unserer Art ftellte, 
sondern auf die eine Schale legte, so war 
vorzüglich auf der obern Schale, ganz be- 
sondrer Schmuck angebracht, - Zuweilen fin- 
det man diesen Theil selbst mit Edelstei- 

nen 


*%) Sueton, Cap. LVI. 

*#) Olympiodor beim Photius Außaıodrun P« 
110, Die Stelle ift in der ersten Lieferung wölt« 
lich angeführt, 
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nen und Perlen besetzt, Dieser Geschmack 
herschte zu den Zeiten des Hieronymus#) 
weicher an den Eustochius schrieb: 


Gemmis codices vestiuntur, 


und dauerte unter den Carlovingern fort, 
bis zu dem Kaiser Otto, Theile der hei- 
ligen Schrift wurden besonders mit solchen 
Verzierungen versehen, So besitzt die kai- 
serliche Bibliothek zu Wien einen Psalter 
der auf diese Art geschmückt ift. Nicht 
weniger kostbar sind die Evangelien an der 
königlichen Bibliothek zu Berlin. In der 
Bibliothek zu St. Gallen findet sich eine 
Handschrift, auf deren Einband die Aufer- 
stehung in Elfenbein geschnitten und mit 
ungeschliffenen Edelsteinen besetzt ift, 


Die Mainzer Universitäts - Bibliothek . 
war einige Wochen: lang im Besitz einer 
Handschrift dieser Art, welche jene an 
Schönheit und Werth weit übertrifft. Eine 
besondere, vom Regierungs - Commissär. nie- 
dergesetzte, literarische Commission, entdeck- 

N 3 te: 


#) Hieronymi Epistol, edit, Paris. 1699. 
t, IV. p. Il, p. 43. 
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te dieselbe unter mehrern aus dem 'Klofter 
der Maximiner nach Mainz geflüchteten Do- 
cumenten, Ich benützte die wenigen .Wo- 
chen, in welchen diese Dinge unter mei- 
ner Aufsicht standen, um besonders von 


der erwähnten Handschrift, weiche der Na- 


tionalbibliothek einverleibt worden ift, eine 
genaue Beschreibung abzufassen, und sie in 
Millin’s Magazineinrücken zu lassen *), 
Diese Beschreibung erscheint hier wieder 
mit vicl.n Abänderungen und. Zusätzen, 


Es sind die Evangelien, mit einer Vor- 
rede undeinem Briefe des Hieronymusan 
den Pabft Damasus, welche sich im All« 
gemeinen so bezeichnen lassen: 


Codex aureus quatuor Evangeliorum, 
ex recensione Hieronymi presbyteri cum 
eius praefatione et epistola ad Damasum 
papam Saeculi VII, in Fol, 

Die. 


*) Norice d’ un manuscrit er&s precieux, deconvere 
parmi les effess provenant d’u Convent de St. Ma- 
ximin, avec quelques vemargues sur les notes caracteris 
ftiques de Page des manuscrits par G. Fischer 
professeur et bibliothecaire & Mayence. — $. Maga- 
zin encyclopedique par Millie an 9. Brumaire, Tom, 
UI. p. 494 = 505. 
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Dieses ehrwürdige Denkmal des Alter- 
thums übertrifft an Schönheit der Schrift, 
an Werth seiner kostbaren Decke, und 
durch den guten Zustand, in welchem es 
sich befindet, alle Handschriften, welche ich 
von dieser Gattung zu sehen Gelegenheit 
hatte, Wenn gleich das Pergament nicht 
gefärbt, sondern natürlich gelassen ist, so 
nehmen sich die Goldbuchstaben darauf, 
doch sehr gut aus, und sind, bis auf eini- 
ge Seiten, welche etwas mehr gelesen sind, 
sehr gut erhalten, 


Auf der Rückseite des erften Blatts 
 ließt man mit Capital - Buchstaben: 


INCIPIT PREFATIO SI 
HIERONYMI PRSI 


Hierauf folgt der Brief, welchen Hiero- 
nymus als Begleitungs - oder Zueignungs- 
schreiben, einige Bemerkungen über seine 
Vibersetzung der Evangelien enthaltend, an 
den Pabst richtete, I E 


Die concordanten Stellen und Angaben 
der Fest- Texte, welche jener Vorrede fol- 
H4 gen 
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gen, sind mit gemahlten und vergoldeten 
Säulen umgeben; Sie nehmen sechs Blätter 


ein, 


Der Text selbft ift in gespaltene Co- 
lumnen getbeilt, wovon jede 32 Linien 
enthält, Am Anfange jedes Evangeliums, 
findet sich das Bild seines Verfassers, in 
bunter Manier, die ohne Kunft, jedoch 
nicht unnatürlich angewandt ift, mit dem 
ihm eigenen Symbol, wie Ochse, Adler u, 
Ss. W, 


Der Anfang des Evangeliums Matthaei 
ft mit Uncialbuchftaben geschrieben, und 
die Colonnen haben illuminirte und Ver« 
goldete Ränder. Diese Ränder hören ge- 
gen das sechste Capitel Matthaei auf; und 
der. übrige Theil der. Evangelien ift mit 
Minuskeln geschrieben. Die Uiberschriften 
oder. Anfang. der Kapitel sind roth und mit 
Uncialbuchftaben angegeben. Die Form der 
Buchstaben überhaupt trägt die deutlichen 
Spuren der Verbesserung an sich, ‘welche 
dir. Carl dem Grossen verdanken, Der 

Diph- 
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Diphthong ‘ae ift immer abgesondert, das 
Wort et im Gegentheil abgekürzt (&), 


Der Deckel ift von Holz und mit ro- 
them Sammet überzogen. Der obere trägt 
eine ftarke Silberplatte, welche reich ver- 
goldet ill. Auf dieser vergoldeten Silber- 
platte befinden fich theils erhabene, - durch- 
brochene und mit ungeschliffenen Edelftei- 
nen besetzte Ränder, theils, wie es mir 
scheint, massiv gegossene Figuren. Vor 
allen zeichnet sich in der Mitte die Gem- 
me aus, welche schon seit langen Zeiten 
die Aufmerksamkeit sowohl der Naturfor- 
scher, als Alterthumskenner auf sich zog, 
Sie it naemlich von milchweisser, an man- 
chen Stellen nelkenbrauner Farbe, also ein 
Onyx oder Achatonyx welcher 2 Zoll 
ı0; Linien (8 Centim. 8. millim,) Höhe, 
und 3. Z. 8. Linien (9 Centim. 9 Millim,) 
Breite hat, und in erhabener. Arbeit fünf 
Köpfe enthält mit einem darunter ftehenden 
doppelten Adler, welche ich damals als 
Darftellung der Pipinischen Familie ansah, 
jetzt aber noch als problematisch erkläre, 

Hs so, 
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so lange nicht mehr Beweisse für diese 
Meinung aufgefunden sind. | 


Der erfte Kopf zur Linken ftellt ei- 
nen lüngling dar; der zweite eine Frau mit 
einem breiten Diademe; der dritte einen 
Knaben oder ein jüngeres Gesicht als der 


erftere; der vierte bezeichnet ein mit Lor- 


beeren gekröntes Haupt; der fünfte Kopf 
ftellt den einer verschleierten Frau vor, 
welche unter ihrem Schleier ein mit Edel- 
fteinen besetztes Diadem trägt, Es scheint 
mir mit Eckhardt wahrscheinlich, dafs die- 
se die Ada bedeute; dafs der Mann Pipin 
und die Frau zwischen den beiden jungen 
Köpfen Bertranda seyn dürfte, welche ih- 
re beiden Söhne Carl und Carl den 
Grofsen zur Seite hat, Beide wurden nach 
des Vaters Tode Könige, etwas worauf die 
Adler anzuspielen scheinen, Der Künftter 
hat sehr scharfsinnig die nelkenbraunen 
Flecken des milchweifsen Oryxes auf die 
Verschönerung der Lacken und das Gefie- 
der der Adler verwandt, 


Diese Erklärung der auf dieser merk- 
wür- 
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würdigen Gemme sich befindenden Figuren 
ift indefs nichts weniger als ausgemacht, 
Der Herr Geheimde Rath Reuter hält es 
für ein römisches Kunftwerk; und eine be- 
sondere Handschrift Nunnings unter dem 
Titel? Achates GemmaS, Maximi. 
niana ab erroribus vulgi expurga- 
ta, scheint cine andere Erklärung anzuneh- 
men. Da aber diese Abhandlung gar nicht 
zum Vorscheine gekommen, sondern blos 
durch eine kurze Anzeige Cohausen’s *) 
bekannt worden ift, so läfst sich nichts dar- 
über sagen. Dieser recensirt nehmlich un- 
ter den Operibus et lucubrationibus Dni: 
Nunningiiin No.Xl unter vorker angeführ- 
tem Titel jene Handschrift mit folgenden 
Worten: „„ Repraesentat quidem illa Vi- 
rorum summorum opinione familiam Kato- 
linam, at quos singulae imagines in eadem 
conspicuae, referant, non eadem omnium 
sententia decidit, quos noster vel palam re- 
futat. “ Aus dieser Anzeige wird allerdings 
| klar, 

*) S. Commercii litterarii Io Henric. Cohausen et 


Jodoci Hermanni Nunningii dijfertationes epistoli- 
ene, Francof ad Moen, 1746. 8. S. Ioı. 


| IBEEELUUESRESTSSEREREITEREDER: Hikli N f rl 
ln ROLERETEEHTETERITLLTTISETTEUTTEEHTEERTTERGT IIHIRSRHIIIIIIIINSITINISLÄLIIITFILEFLEHATHN INS Ka, 
H Her Aral IETRRSRSTIATEEN BRRRSIERTESRSESHERZRERRRTET TREE 


124 


klar, dafs der’ Verf, nicht der Meinung bei- 
trete, welche diese Gemmeals ein Denkmal 
der Carolingischen Familie annimmt, allein 
mehr kann man daraus nicht schliessen. Es 
wäre zu wünschen, daß uns Nunnings 
Verwandte über diese schöne und seltene 
Gemme aus jener. Schrift. einigen nähern 
Aufschlufs gäben. 

Wir haben von diesem Steine zwo Ab- 
bildungen bekommen. Valentin *) Kannte 
ihn schon, und hat ıhn in-seinem Museum 
unter den seltenen Edelfteinen mit folgen- 
der Aufschrift in Kupfer: ftechen laflen; 


Achates gemma quae efligiem 
Adae ancillae Christi et frarris 
Caroli Magni cum tribus 
(vt videtur) filiis complectitur. 


Die Abbildung, welche Eckhard **) 
von dem Abbt des Maximiner Klofters Pac- 
eius selbft erhielt, und seinem grofsen Wer- 

ke 


*») S. Valentini Museum museorum Fran- 
cof. 1724. Fol. r. II. cap. VIII. p. St. tab. X. 


w*).S. Io. Georg Ab. Eckhard commentarii de. ve- 
bus franciae orientalis, Tom. ]. Wirceburg, 1729, 
Fol, S. 597. 
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ke einverleibte, ift genauer, und mit dem 
Originale übereinflimmender. 

Die Vier silbernen gegossenen Figu- 
ren, welche sich an den Ecken der silber- 
nen Tafel befinden, scheinen Wohlthäter 
des Klofters anzudeuten. Die drei noch üb- 
rigen gegossenen Figuren bilden Evangeliften 
ab, die in der Mitte nämlich, den Io- 
hannes mit dem Adlerkopfe,; die zur rech- 
ten, den Lucas mit dem Ochsenkopfe; 
und die zur Linken den Marcus, mit dem 
Löwenkopfe, 


Also schon der natürliche Werth die- 
ser Tafel würde sehr hoch fteigen, und als 
ein Werk der frühern Kunft bleibt es ein 
unschätzbares Denkmal. Bei einem Besuche 
Ferdinand Il, im Maximiner Klofter 
schätzte man die vorher befchriebene Gem- 
me auf einige tausend Goldgulden, 


Unten auf der Tafel liefst man folgen- 
de Innschrift: 


HANC. TABULAM. 
FIERI. FECIT. ABBAS. 
OT- 


TER 
Mar 23 
- u 


Kt 
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OTTO. DE. ELTEN. 
| ANNO DNI. MCCCcce. 
REIX; 


Allein die Handschrift selbft ift viel 
älter, und scheint mir ein Denkmal des ach- 
ten lahrhunderts zu seyn. 


Die Kennzeichen und Verschiedenhei- 
ten, welche uns bei der Beftimmung des Al- 
ters der. Handschriften zu Hülfe kommen 
sollen, haben keine beftimmte Anwendung. 
Es scheint lächerlich, einem jeden lahrhun- 
dert ein besonderes Alphabet zueignen zu 
wollen. Man kann indefs nicht läugnen, 
dafs die Form der Buchftaben bei Untersu- 
chungen dieser Art großen Einfluß ha- 
ben. Ihre Umrisse, ihre Züge, ihre Ver 
änderungen, welche sie in verschiedenen 
Jahrhunderten erlitten haben, bieten dem 
Beobachter intereflante Bemerkungen dar, 
und tragen nicht wenig dazu bei, sein Ur. 
theil in gewißen Fällen zu berichtigen, 
Wir verdanken in dieser Hinsicht, einem 


Ma- 


IRRE RT EERDE 


Mabillon, einem Gatterer, Walther, 
u. a.-scehr nützliche Beobachtungen, 


Die Farbe der Dinte,und die Züge, 
welche die Buchftaben ausschmücken, sind 
oft noch sicherere Leiter als ihre Geftalt. 
In ältern Zeiten war die rothe Farbe die 
einzige, deren man sich, besonders für Titel 

„und Viberschriften, nächft der schwarzen 
bediente, Die Anwendung derselben ift 
sehr alt; den Ovid’*) klagte schon in sei- 
nem Exil: 


Nec titulus minio, nec cedro charta 
notetur, 


Alle diese Kennzeichen sind bei verschiede- 
nen Nationen veränderlich, und Trombel- 
1i**) sowohl, als Gatterer***) haben durch 
vortreflliche Beobachtungen gezeigt, dafs die- 

selben 


®) Ovidii Lib. Trifl. I. v. 2. 

x%%*) Giov, Grisostomo Trombelli arte di conoscere 
Vera de’ codici latini e italiani. Edit. II. Accres 
eiuta d’una lettera del Sign. Girolamo Tartatote 
Serbati, In Bologna 1778. 4. mit Kupf, 

KR) Io Chriff. Gatterer Commentatio diplomatica de 
methodo aetatis codicum manuscriptorum definiendae 
cum VII. tab. —= Man sehe Comment. Görting. AN« 
ni 1785 et 1786, 2. 85 — 12. 
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selben selten ohne Irthum angewandt wer- 
den könnten, 

Nach den Vergleichungen, welche ich zu 
machen Gelegenheit hatte, kann die Inter- 
punction, verbunden mit der Orthogra- 
phie ein Hauptkennzeichen werden, um 
‚mit Gewifsheit über das Alter der Hand- 
schriften urtheilen zu können. Alle an- 
dern Kennzeichen sind zweiter Gattung 
und von zufälligen Umftänden. abhängig, 
Sie find indefs nothwendig, diejenigen Mit- 
tel vervollffändigen zu ‚helfen, welche un- 
ser Urtheil berichtigen können. 


In den älteften geschriebenen Denkmä- 
lern des fünften, sechsten und sie- 
benten lahrhunderts, findet man keine 
Abschnitte, sondern ununterbrochene Lini- 
en, ‘welche ‚ohne Abtheilung der Worte 
geschrieben find, Dies iftein Kennzeichen, 
welches vorzüglich auf die Handschriften 
pafst, welche vor Carl dem Grofsen 
werfertigt find und in neuern Handschriften 
die Varianten veranlafsten, 


Der 
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Der Punct fehlt in den Handschriften 
des fünften, sechsten und fiebenten 
Iahrhunderts ganz; und da, wo derselbe zu- 
erft erscheint,-findet man ihn oft oben am 
Buchftaben und nicht auf der Linie, 
Bei den Römern bediente man. sich des 
Puncts, denn wir lesen beim Seneca: 

Cum scribimus interpüngere cohshevimts, 
und auch Cicero spricht von der Inter: 
punction der Worte, 

Sehr alt -scheirt auch der Gebrauch 
zu seyn, zween Puncte zu setzen, da naem- 
lich, wo wir das Fragzeichen anwenden, 
(Im VIII Jahrhunderte) 

Man fängt an die Worte abzusondern, 
in den VIIL IS, Jahrhunderten, mehr noch 
aber im Xten, 

Das Comma erscheint im zehnten 
Jahrhunderte, 

Darauf erscheint der Strichpunct, 
aber auf eine, von der ‘unsrigen verschie 
dene Weise angewandt, Man findet den- 


selben sowohl da, wo wir den Punct se- 
I tzen, 
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tzen, als auch da, wo wir unsdes blosen 


Strichs oder des Doppelpuncts be- 
dienen, Im eilften und zwölften Iahr- 


hunderte fteht der Strich über dem Punk- 


te und nicht unter demselben, wie jetzt. 

Die Art Worte durch kleine Striche 
abzusondern, kannte man schon im drei- 
zehnten Jahrhunderte. Diese kleinen Zü- 
ge waren aber nicht in gerader, mit der 
Zeilenbase paralleler, Linie geführt, son- 
dern schief von der rechten zur linken ge- 
je: > 

Einige wollen sogar behaupten, dafs 
die horizantale Linie sich schon in den 
Jahrhunderten IX, X. XL und XI. fände; 
die Epoche ihres Ursprungs ift also weni- 
ger genau bekannt, 

Am Ende des vwierzehenten Iahr- 
hunderts fängt man zuerft an, unsre Art 
der Interpunction zu gebrauchen; über de- 
ren wahre Anwendung man indefs noch 


‚heutiges Tages nicht übereinftimmend if, 


in der Mitte des fünfzehenten Iahr- 
hunderts erscheinen Fragezeichen, Aus- 
Tu- 


sufungszeichen, und Parenthe: 
sen. 

Verbindet man mit diesen Bemerkun- 
gen die Abkürzungen, welche in den ältern 
Handschriften weniger oft vorkommen, als 
in den neuern, und sich inden dreizeh en- 
ten, vierzehenten und fünfzehen- 
ten Jahrhunderten so sehr vervielfältigen, 
dafs das Lesen der Handschriften aus die- 
ser Zeit unendlich ermüdend ift; so kann 
man mit vieler Leichtigkeit und selbft mit 
nicht weniger Zuverläßigkeit das Alter ir- 
gend einer Handschrift beftimmen, 

Ich wünfchte sehr, dafs diejenigen, wel- 
che Gelegenheit haben, Handschriften aller 
Jahrhunderte mit einander Zu vergleichen, 
sich mit der Interpunction unter diesen 
Gesichtspuncten beschäfftigen möchten, Ich 
wage zu glauben, dafs eine solche Verglei- 
chung, nicht, ohne vieles Licht über die 
Kenntnifs der Handschriften zu verbreiten, 
unternommen werden würde, 
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Einige Druckfehler der ersten 


Lieferung, — 


- 


welche der Leser wegen Entfernung vom 
Druckorte zu entschuldigen und zu* ver- 


bessern ersucht wird, 


n 4 


Seite 9 Zeile 10 ftatt . gewinnen lies zu gewinnen 
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u 40 
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3 v. unten ftatt disserabis lies dissecabis 
2 wv..unten ftatt mutü lies mulrz 
10 ftatt ift geftanden lies har geflanden 
10 fat Adalff Hies Adolf 
6 v. u, ftatt Ethusiasmus lies Enthusiasmus 
7 ftatt Symptonen lies Symptomen 
5 fkatt Iccoo . lies 13500 


7  ftatt Gutenberg lies Gudenberg 


0 v.u. ftatt enharmanisch lieserharmonisch. 
oe v. u. Katt Graevii lies Gronovii, 
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Berichtigung der Mainzer Güttenber- 
gischen Bibel. 


Rine nicht unwichtige Aufklärung in der Erfindungsge- 


schichte der Buchdruckerkunst, 


W enn man die grossen Massen von UDge- 
heurer Gelehrsamkeit, welche in typographi- 
scher Hinsicht über die Ausgaben der Bibel 
ohne Angabe des Druckers, Druckorts und 
Druckiahrs ausgebreitet sind, durchwöühlt, 
denn ein gebahnter Weg ist. da schwerlich zu 
finden, fo wird es dem Forscher, dem es nicht 
um Unterstützung irgend einer Meinung, son- 
dern um Auffindung der reinen Wahrheit zu 
thun ist, nicht nur schwer, sondern, ich darf 
es mit Wahrheit sagen, unmöglich, einen Aus- 
weg zu finden. Ich vermag es nicht über 
mich, den Leser damit aufzuhalten, wie viele 
Schriftsteller behauptet haben, dafs sie die 
erste Mainzer Bibel beschrieben hätten, de- 
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ren Urtheile aber zu einem Ganzen wohl nie 
vereinigt werden dürften, Die Ursache lag 
wohl- darinn, dafs dieselben von einem fal- 
schen Grundsatze ausgiengen, und auch dieser 
ist sehr bald gefunden. Es gab sehr viele 
Alterthumssammler, die diese erste Bibel als 
grosse Seltenheit zu besitzen wünschten, und 
durch diesen allerdings interessanten Wunsch 
geleitet, gern iede alte Bibel, die ohne Unter- 
schrift des Druckers, des Orts und des lahrs 
erschienen war, und deren es eine sehr grosse 
Meng 


ze gibt, für die erste Bibel ausgaben, Ia 
man suchte sogar oft durch Innschrifften in 


unbezeichneten Drucken das Urtheil des Le- 
sers im Voraus zu beschränken, so fand ich in 
einersehr alten Bibel mit zerrissenen und zer. 
schnittenen Blättern, die man unter dem Da- 
che zu Gaugensweiler nebst einigen 60 Bän- 
den unter dem Titel Rheingräfliche Bibliothek 
verwahrte, die Inschrift: 

gedruckt 1477 anno (in Strasburg) mit Iohann 
Gutbergischen Buchstaben auf Basler Papier, 
so Michäl Galicion (in Bafel) und Anton Gali- 


cion allda erfunden und auf feiner Mühl be. 
reitet, 


Mit 


— 0 u — 
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Mit welcher zu beneidenden Beruhigung 
schrieb es nicht diese alte Hand ganz so, als 
wenn darüber nicht der geringste Zweifel zu 
erheben wäre, Schade, dafs die Bibel nicht 
einem unserer ältern T'ypographen früher in 
die Hände gefallen ist, sie hätte gewifs die Eh- 
re genossen für eine Guttenbergische*) Bibel 
zu gelten, Man halte diefs nicht für übertrie- 
ben, haben wir nicht klare Beweise: vor uns, 
wie sehr man mit Meinungen dieser Art ge- 
spielt hat? Palmer versicherte uns ia noch 
im lahre 1733, er habe ein von Guttenberg 
1458 zu Strafsburg gedrucktes Buch in der Bi- 
bliothek des Grafin Pembrock geschen.**) 

A5 Ohn- 


%*) Ich bemühte mieh in der ersten Lieferung, den Ur- 
kunden gemäfs, Gudenberg zu schreiben, bemerk- 
te es fogar in der zwoten Lieferung als Druckfehler, 
wo Guttenberg für Gudenberg gedruck' war, Da man 
aber in Urkunden beydes findet, Gutenberg und Gu=- I 
denberg und überhaupt der Unterschied dertundd 
noch gar nicht beffimmt waı ; (Eine: Beweifs davon lie» 
fert das erste beste altdeutsche Buch) so halteich es für 
billig und nicht für fehlerhaft, die nun einmal ange- 
nommene Schreibart beyzubehalten. 


| ”%) Palmer ($S, history of Pringting etc. London 
| 1733- 


10 u 


Ohngeachtet aber Maittaire die Seltenhei- 
ten dieser Bibliothek sehr gut kannte und 
Schöpflin*) einige Iahre vor der Erscheinung 
von Palmers Werk diese berühmte Biblio- 
thek, Maittaires berühmtes Buch in der 
Hand, besuchte, so ist es doch beiden Män- 
nern, wie allen andern T'ypographen unbe- 
kannt geblieben, weil es nicht exiftirte und, 
Guttenbergs Lebensgeschichte und besonders 
der, in der eriten -Lieferung beigebrachten 
Urkunde nach, nicht exiftiren konnte, 


Nichts desto weniger haben einige um 
die Typographie sehr verdiente Forfcher die- 
se Bibel gekannt und beschrieben, ihren Be- 
weifs aber auf ein Zeugnifs gegründet, wel- 
ches das Dafeyn einer ältern Bibel sichert, 
aber nicht die Bibel selbft genau beftimmt. 

Daher 


1733. 4. p. 299.) behauptet in der Bibliothek des Gra- 
fen Pembrock folgendes Buch gefunden zu haben: Dia- 
logi Gregorii Papae mit der Unterschrift: Presens hoc 
opus fa&tum eft per Iohann. Guttenbergium apud Ar- 
gentinam anno, Millesimo CCCCLViij. 


*) Ioh, Dan. Schöpflini Vindiciae typographicae. Argen- 
tor, 1740 pP: 40: 
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Daher die verschiedenen Urtheile, daher 
selbst das Beftreben einiger, die älteste nicht 
zu beftreitende Mainzer Bibel (nach Grün» 
den, die ich bald’ vorlegen werde) dem Dru« 
cker zuzuschreiben, von welchem wir bib- 
lische Geschichten und die Kunst zu fter- 
ben haben, nehmlich Albrecht Päster 
zu Bamberg, 


Zu beweifsen, dafs die. Guttenbergische 
Bibel existire, berief man sich auf das Zeug- 
nifs Ullrich Zells, ersten Druckers zu 
Cöln, vorigen Gehülfen Guttenbergs, von 
deflen Drucken wir später mehr sagen wer- 
den, welches in der alten von Koelhoff 
gedruckten Chronik *) enthalten ist, und so 
lautet: Und in den lairen uns heren 
do men Schreyff MCCCCL do was 
ayn gulden iair, do began men tzo 
drucken ind was dat eytste boich 
dat men druckte die Bybel zo latyn, 
ind wart gedruckt mit eynre geover 
Schrifft, asis dieSchrifft de men im 
Myffe boicher mit druckt, etc, Dieses 

Zeug- 


*\\ Cronica van der hilliger Stat van Coellen, Fol, mit den 
Typen Iohann Koelhoffs 1499. gedruckt, 


n) — u —— 
iz 


Zeugnifs hatM eermann,*) um es in anderer 
Hinsicht zu nützen, ganz abdrucken lassen, und 
Zap£**) führt die Stelle nachMasch***) an, 


Fafst man aber alle Beschreibungen der 
fogenannten Guttenbergischen Bibel, welche 
Schwarz ****) von Altorf 1728. in der 
Karthaus bey Mainz, Koehler *****) in der 
Dombibliothek zu Mainz und Zapf +) in St, 
Blasien sah, und welche übrigens von berühm- 
ten Forschern der Typographie Clement, +F) 

Panzer, 


*)) S, GerardiMeermann origines typographicae Hagae 
comit, 1765. 4. S. 105 — 108, im Original und mit 
der lateinischen Ueberfetzung, 


*#) Georg Wilh, Zapf Aelteste Buchdruckergeschichte 
von Mainz, Ulm 1790. 5. 124. 

#+*)) Bibliotheca Sacra lelong- Maschiana P, II. Vol, III. 
P- 54. 

4) Schwarzii primaria quaedam documenta de ori- 
gine TypographiaeP. II, p.4. 

“er) Koehler, Anweifung zur Reiseklugheit für 
junge Gelehrte, neu bearbeitet von L, F,A. Kinder- 
ling. Magdeb. 1788. 8. 1 Th, S. Mr 


7) Zapf, am a. O, $, 127. 


TT) David Clement Bibliotheque curieuse historique et 
eritigue 
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Panzer, Schelhorn, *) von Murr, *) 
Masch, ***) Straufs ****) gekannt und be- 
schrieben wurde, vergleicht man damit die 
Nachrichten. eines Martin Gerberts, }) Ae- 


milian 


eritique ou catalogue raisonne de livres difficiles & 
trouver Hanov. 1753. 4. Tom, IV. p. 62 — 77. 


%) Schelhorn Diatribe in Quirini lib. fingul, de optimo- 
rum Scriptor. editionib, qui Romae primum prodie- 
sunt. Lindagauiae 1761. 4. observ. viij. p. 67. — Ver- 
gleiche deffen Diatribe de antiquar, bibl, editione, Ul- 
mae 1760. 4 


%%) Von Murr’s Beschreibung der Merkwürdigkeiten 
der Stadt Nürnberg. $, 689, 


0) Masch, a,a, 0.8.65. 


BRACH) (A, Straufs) Monumenta typographica, quae eX- 
itant in Bibl. colleg. canon, regul. in Rebdorf p. 9. 10. 
welcher eine Schriftprobe in Holz schneiden liefs, die 
aber ‘ziemlich schlecht gerathen ist, .Sie läfst aber 
doch vermuthen, dafs es dieselbe Bibel ist, von 
welcher wir sprechen. Er führt eine andere lateini- 
sche Bibel an, welche erals die älteftein wenig Zei- 
len schildert, die sie wohl schwerlich wieder finden 
laffen, indem er Vogt’s Urtheil Catalog, libror, rarior, 


p. 117, und Freytag annales p, 115, dabei zur Beität. 
tigung nimmt, 


7) Martini Gerbert, Iter alemanicum, p, 164, 


1 

114 
Eh 
u 


ı 
ii 
Hi 


14 


milian Uffermann’s, dessen Nachrichten über 
diese Bibel uns Herr Zapf f) aufbehalten 
hat, eines Gerkens 7‘F) eines de Bure, 7-FF) 
fo wird man zweifelhaft, welches denn eigent- 
lich die Guttenbergische Bibel seyn dürfte, 
Es geht hier dem Typographen wie dem Na- 
turforscher, welcher blos aus Beschreibungen 
schöpft, und Gattungen und Geschlechter 
formt, da wo die Natur sich vollkommen 
gleichist. Er kann die Beschreibungen nicht 
vereinigen. Der Naturforscher macht dann 
verschiedene Geschlechter und Gattungen, 
der Typograph verschiedene Ausgaben. Glück 
dem Beobachter dann, der sie in der Natur 
wieder findet. Denkt man dabey an die Presse 
AlbrechtPfister’sin Bamberg, worüber die 
neuesten Bemühungen eines Steiner*) ei- 

nes 


7) Zapf’s Reisen in einige Kloester Schwabens, durch den 
Schwarzwald und die Schweiz. Erlang, 1786 4 
S, 63 | 73. 


FT) Gerkens Reifen Th. 3. $.23, 
TTT) de Bure Bibliographie inftructive, Tom.I, n.25, 


*) Meusels historisch, litterar. Magazin im Vten und im 
Vliten Stück, 1792. p, 22. 
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nes Sprenger *) eines Camus**) fo helles 
Licht verbreitet haben,so wird durch das sehr 
hohe Alter einiger geschilderten Drucke die- 
ser Preffe, durch die groffe Achnlichkeit die- 
ser Typen mit den ersten Guttenbergischen 
Donattypen selbst, die in demienigen, wel- 
cher 'blos durch Lesen und nicht durch Be- 
obachten sich darüber unterrichten wollte, 
nur Verwirrung hervorbringen würden, neue 
Zweifel erregt, | 


Es treten allerdings aus jenen Schilde- 
rungen Zwo Ausgaben von lateinischen Bi- 
beln mit gespaltenen Columnen hervor. Eine 
nämlich, welche 36 Zeilen in der Columne, 
und eine andre, welche deren 42 hat, 


Was nun die 36 zeilige Bibel mehrerer 
senannten Schriftsteller betrifft, welche uns 
unter andern Zapf ***) sehr gut beschreibt, 

und 


*) Sprenger über den Bamberger ältesten Druck, 
Nürnberg bey Grattenauer 1800. in 4. 

3%) Camus, Notice d’un livre imprim& & Bamberg en 
1462 lue A l’institut nationale le 23 Germinal an, vij 


chez Baudouin. 30 5.in 4 


+) 5, Zapf a,a, Orte, $S. 126, 
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und wovon das Resultat seiner Unterschei- 
dungsmerkmale kurz folgendes ist: 

„die Bibel ist mit Missalbuchstaben in gespalte- 
„nen Columnen, wovon jede 36 Zeilen enthält, 
„gedruckt, in Bände nichtabgetheilt, aber in 
„3 Bärde gebunden, wovon der eine264 
„Blätter, der zweyte 310, und der dritte 296 
„Blätter, das ganze Werk also 870 Blätter 
„enthält — so halte ich siemit diesen berühm- 
ten Männern für. ein schätzbares Denkmal 
der Buchdruckerkunst, 

Man hat sehr verschiedene Urtheile über 
den Drucker geäuffert, Einige halten diese 
Ausgabe für ein unbezweifeltes Werk Gut- 
tenbergs. Masch, Schelhorn, Denis, 
Zapf. Andere: nehmen dies nicht so ganz 
für ausgemacht an, dals dieses Monument 
Guttenbergs Presse angchörc; wie der be- 
rühmte Typograph Panzer *) und vielleicht 
nicht mit Unrecht; dafs sich Hr. Dr. Bü- 
nemann T) irste, wenn er aus dem Papier- 

zeichen 


®) 5. Panzeri Annales Typograph. Vol,II.N. 87. S. 136. 
T) S. Georg Ludolph Otto Knoch,historisch Kritische 
Nachrichten von der Braunschweiger Bibelsammlung. 


Wolfenbüttel 1754. 8,1. Band S. 725. 
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zeichen des Ochfenkreuzes oder der Wag« 
schale in einem Cirkel schloß, diese Bibel 
fei von lohann von Cöln und Iohann von 
Gherezem-in Venedig gedruckt, haben spä- 
tere Nachforschungen gelehrt, welche eben 
diese Bibel der Presse Albrecht Pfisters zu 
Bamberg zuschreiben. Man sehe Steiners 
Nachrichten vom Daseyn eines Bamberger 
Drucks vor 1462.*) Dies ist denn auch.die 
richtigste Meinung, wie die Untersuchungen 
eines Sprenger aufs neue beftättigen.**) 


Die Bibel.mit 42 Zeilen in der Colum: 
ne, hält Zapf für zweifelhaft, indem Gün:= 
ther ihn versicherte, sie habe gr auch 42 
Zeilen; allein andere fanden den Charakter 
dieser Bibel den Buchstaben in den Psalmen, 
die Grösse abgerechnet, ähnlicher, und glaub- 
ten also dafs Guttenberg dieselbe gedruckt 

haben 


#) 5, Meusels h. litt. Magazin 1792, V St, und VII St 
Vergleiche Panzeri annales Typograph. Vol, IV. p; 
364. N. 87. 

*%) S. Placidus Sprenger älteste Buchdruckergeschicht# 
von Bamberg. Nürmberg 1800, 5.25. 
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haben könne. Meermann*) glaubte in 
den Typen einige Aehnlichkeit mit denen 
zu finden, welche in den Psalterien vorkom- 
men, nur dafs die letztern grösser wären, 
und mit ihm de Bure. **) . Andere zeigten 
sich als mehr oder weniger ftarke Gegner 
wie Freron ***) und andere, und so ist die 
Sache zweifelhaft geblieben. 


Ich will nun versuchen meine Gründe 
genau zu entwiklen, weswegen ich die latei- 
nische Bibel mit 42 Zeilen in der Colum- 
ne, die ich an der Nationalbibliothek zu 
Paris genau Zu untersuchen Gelegenheit hat- 
te, für eine Guttenbergische erkenne und 
vertheidige. 


Die lateinische Bibel, wovon sich an 
der Nationalbibliothek zu Paris-F)zwey Exem- 
| plare 


*) Meermann orig, Typogr, index tert, p.2$4, 


*) De Bure Bibliogr. instru&t, Vol. de Theol, N. 25, 


#**) Freron annee litteraire 1764. id. Tournal des Savans 
1764. (ed. amstelod.) p. 264. 2.5. 


. +) Der Verf. spricht blos von diesen beyden Exempla- 
ıen, 
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air 
plare, das eine auf Pergament und das andere 
auf Papier befinden, ist mit Missaltypen, oder 
wie ich lieber sagen, mögte, aus Ursachen, 
welche ich in der folgenden Abhandlung ent- 
wickeln werde, mit Donattypen gedruckt, 
und in gespaltene Columnen getheilt, wo- 
von jede, wenn sie vollständig ist, 42 Zeilen 
enthält. Das Exemplar auf Pergament ist 
in 4 Bände gebunden, das auf Papier nur in 
zween. Dieses letztere ist etwas beschädigt, 
hat theils zerrissene, theils zerschnittene Blät- 
ter, auch fehlen deren mehrere, Esist aber 
wegen der Unterschrift merkwürdig, welche 
in beyden Bänden beynahe gleichlautend und 
von einer sehr alten Hand hineingeschrie- 
ben ist. Auf dem letzten Blatt des ersten 
Bandes lautet dieselbe so: 

„Et fie eft finis prime partis biblie. 
„Cr. Veteris testamenti, Illuminata feu 
„rubricata et ligtta p henricum Al- 


ra 


„eh 


ren, weil er nur diese gesehen hat; ihm ist übrigens 
nicht unbekannt, dafs sich Exemplarien an den be- 
sühmten Bibliotheken zu Berlin, Braunschweig, Dres= 
den, Leipzig befinden, 
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„„beh alius Cremer anno düi m® cccce Ivj fefto 
„Bartholomei apli — Deo gratis — — 


„alleluj d. 59 


Der zweyte Band der Bibel enthält 
dieselbe Unterschrift, aber die ganz ausge= 
schriebene Iahrzahl des Iluminirens, und einen 
spätern‘ Tag, als Termin der Beendigung: 

„Ifte liber illuminatus, .ligatus Z com- 
„pletus eft p henricum Cremer vicariü eccle- 
„ie collegate Sandi Stephani maguntini füb 
„anno Di millesimo quadringentesimo quin- 

„quagesimo fexto festo aflumptionis gloriose 
„virginis Marie, Deo gracias alleluja. ,, 


Dafs diefes Exemplar vielleicht daffelbe 
war, welches der um die Typographie so 
sehr verdiente Herr Zapf*) bey Gün- 
ther, Subrogat des _Seminariums zu ‘Mainz 
sah, ift schr leicht zu glauben, weil die 
Nationalbibliotheck diese Ausgabe um die- 
ser Unterschrift willen in Deutschland mit 
beträchtlichen Kosten hat kaufen lassen, Es 
ist übrigens die fogenannte Benedidtiner Bi- 


bel, 
*) Zapi Buchdruckergeschichte 5. 127. 


— 


bel, wovon sich ‚auch nach "Schwarzens 
Zeugnisse in der Carthaus ‚bey Mainz. ein 
Exemplar befand, welches, wie er aus einem 
alten Cataloge dieser Bibliotheck zu bewei- 
sen sucht, noch von Guttenberg und 
Fust selbst dahin geschenkt wurde,*) 


Diese Bibeı ist nicht durch Abschnitte 
in Bände getheilt, sondern von dem, der sie 
binden liefs, oder dem Buchbinder felbst will- 
kührlich gebunden. Das Exemplar auf Schreib- 
papier ist in zween Bände gebunden, so 
dafs sich der erste mit den Pialmen endisgt., 

Das 


*) 5. Schwarzii index nov, librorum fub incunabula ty- 
pograph. imprefforum 1739. - Er sagt von dieser 
Bibel: „„Exemplar animadverti in Monasterio Carthu- 
siano extra Moenia-Moguntiae; cui exemplari quam- 
vis ultima folia temere effent abfciffa, in vetusto Ca- 
talogo Msc, iftius Bibliothecae adnotatum erat, Biblia 
ifta Monafterio a Guttenbergio Faustoque efle dom- 
ta.“ Ich moegte diese Unterschrift gern beftättigen, 
wenn ich es nur könnte, allein da ift weder Catalog 
noch Bibel in unfern Mauern zu finden, und wir 
müffen uns mit dem blosen Andenken an dieselben 
begnügen. Merlinvon Thionville bietet die- 
selbe Ausgabe um So Karoline feil! Vo mag er wohl 
fein Exemplar gekauft haben ? 


B3, 
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Das Exemplar auf Pergament hingegen hat 
vier Bände, und also auch verschiedene Ab- 
theilungen; so endigt hier der erste Band 
mit, dem Buche Ruch, und der zweyte mit 
dem Bsalter u.L, w, 


Sie fängt mit einerley Typen an: 

„Incipit epiflola fancti iheronimi ad pauli- 
num presbiterum de omnibus diuine libris, ,, 

Die Antangsbuchftaben sind in dem Perga- 
mentexemplare gemahlt und verguldet, und 
übrigens in einem eignen Geschmacke, aber mit 
vieler Sorgfalt ausgemahlt, Die Farben sind 
nämlich nicht so lebhaft, wie man sie ge- 
wöhnlich in den ältern Initialbuchftaben ne. 
ben einander gehäuft antrifft, sondern schim- 
‚mern ganz bescheiden zwischen Goldftreifen 
hervor. Das Papier ift ftark, weiß, jedoch 
etwas rauh, und hat das Zeichen des Och- 
senkopfs, eines ganzen Ochsens und einer 
4raube, Hier sind die Anfangsbuchstaben 
blos roth hineingemahlt, 


In Ansehung des Drucks im Allgemei- 
nen sind noch folgende Bemerkungen zu ma- 
chen; die Linien enden sich nicht gleich, 

| und 


ep 


23 


und nicht so scharf und dicht an die rechte 
Sparre der Columne anschliefsend, wie man 
sie in Mainzer Drucken überhaupt zu sehen 
gewöhnt ist, gewisse Silben findet man ver- 
bunden wie de da, pe po, u.f, w. und am 
Ende des dritten Buchs Esdra ift die ganze 
Rückfeite des Blatts weggelassen, 


Merkwürdig und ungemein interessant 
werden aber Bemerkungen, die sich aus der 
Vergleichung des Druks dieser Bibel mit den 
von mir aufgefundenen Donatfragmenten er- 
geben. Sie gewähren einen Blick weiter in 
die anziehende Erfindungsgeschichte einer 
Kunst, welcher der Erdball Licht und Auf« 
klärung verdankt. 


Die Donattypen der ersten Ausgabe 
habe ich in meiner ersten Lieferung *) für 
einen Holzschnitt erklärt. Da ich jetzt aber 
mehrere Blätter derselben Ausgabe besitze, 
und die Holztafeln und ihre Abdrücke ge- 
nauer untersucht habe, so nehme ich dieses 
Urtheil mit Vergnügen zurück, indem ich es, 

über 


*)S. Fischers Beschreibung typographisch. Selten- 
heiten, I. Lief, S. 53. 
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über ein Blatt gebildet, jetzt durch dreie 
nicht'beftättigt finde, 


Es waren nicht nur schon bewegliche Ty- 
pen, wie die Zeile aus eben dem Donate be. 
weifst, welcheich auf der Kupferplatte habe ab- 
ftechen laffen, „Sienificatioaduer b.ro» 
rum in g’est.“ Hier sieht man deutlich in 
dem Worte aduerbiorum wo das i geftürzt 
ist, daß es bewegliche Lettern waren. 
ist es ausgemacht, dafs es bewegliche 
Lettern waren, so folgt'aus der Gestalt der 
Buchstaben selbft, aus der Schärfe des Ein- 
drucks, weichen sie nicht.nur auf dem Papie« 
re, sondern sogar auf dem Pergamente zurück- 
laffen, daß es Metallbuchstaben seyn mufß- 
ten; sieht man ferner auf: die allgemeine 
Gleichheit irgend eines Buchftaben in allen 
den Fällen, wo er vorkömmt, so‘ist sie zu 
grofßs, als daßß man nicht auf den Gedanken 
fallen sollte, dafs es gegoßene Buchftaben 
seyn mußten, Die Schwärze ift ftark glän- 
zend, sich losbröcklend, und ob sie gleich 
ziemlich. vest aufliegt, doch der Oelfchwärze 
nicht gleichend. Waffer weicht dieselbe los, 

| löfst 
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löfst sie aber nicht ganz auf, so daß sie nach 
der Befeuchtung nur in feinen Stücken los« 
geht. 

Wenn wir nun diese beiden Druckmo- 
numente vergleichen, fo finden wir nicht 
nur ähnliche, sondern vollkommen gleiche 
Schrift, Ein Buchftabe in dem einen wie 
in dem andern genau mit derselben Form 
Sedruckt. Die Majuskel- wie die Minuskel- 
schrift in allen Zügen einander vollkommen 
gleich. Man sehe auf der Kupfertafel die 
Probe aus der Guttenbergischen Bibel, und 
die Zeilen darunter aus dem Donate, fo 
wird man sich selbst von dieser Gleichheit 
überzeugen können; da das Majuskel - Al- 
phabet vollkommen bis zur gewissenhafte- 
ften Untersuchung dasselbe ift, so habe ich 
nur eine Probe aus beyden geben lassen, 


Was folgt aus dieser Vergleichung? — 
dafs beide Druckdenkmale Einem Meister 
angehören müssen! 


Wie erhalten wir aber über diesen 
Meifter selbft Ausfchlufßs? 


Bz Man 
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Man mufs doch immer geftehen, dafs ohn- 
geachtet der Unterschrift eines Mainzer Vir 
carii von 1456, welche allerdings die Exi- 
ftenz dieser Bibel vor diefem Jahre sehr 
glaubwürdig macht, die Wahrscheinlichkeit 
des Druckers selbft, obschon dieselben damals 
noch nicht häufig waren, doch immer noch 
bezweifelt werden könnte, zumal da viele 
Gemüther es sehr gut zu meinen glauben, 
wenn sie lieber ihrer Vaterlandsliebe in Er- 
theilung der Ehre der Erfindung der Buch- 
druckerkunft, als der Liebe zur Wahrheit 


Gehör geben, — 


Hier ist‘der klarste Peweißs, den man 
vielleicht unter solchen Umständen führen 
kann, um unsern Guttenberg als Drucker 
dieser Wercke darzuftellen, In meinen Frag- 
menten des Donats A, ll. verso und dem 
Blatte A,lll, recto*) kommen in Holz ge- 

| schnit- 


X) Diese Benennungen A. II. und A. II, sind nicht etwan 
Custoden, die der Drucker anwandte, sondern eine von 
mir willkührlich angenommene Bezeichnung diefer 
Blätter, die sich auf meine Sammlung bezieht, Wich- 
tig ift hier die Bemerkung, dafs es der, mit diesen 


Typen gedruckten, Donate zwo vol Ikommen 
ve 
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schnittene Initialbuchftaben vor, nämlich 
auf jenem Blatt ein C und P in den Stel- 
len „„Conjunctio quid est,,— und .. ‚raeposi- 
tio quid est,, welche letztere Stelle auch auf 
der Kupferplatte zugleich zur Probefchrift 
gedient hat; und auf dem andern ein I, „‚Irter- 
jectio quid est,, u, s. w. Nin nehme man 
das Pfalterium von 1459. vor und _verglei- 
che die C, so findet man gleich’ auf dem aten 
Blatt einen in Holz gefchnittenen Anfangs- 
buchftaben „Cum invocarg,, u, f. w, Diefen 
überfchlage man, denn mau wird bald finden 
dals dieser, wenigflens in dem vor mir liegen- 
den Exemplare durch die zwo fehlenden Li- 
nien, welche nach der Zeile hin, am Haupt- 

ftriche 


verschiedene Ausgaben giebt; Beide sindin 
klein Folio oder grofs Quart, Die eine ift ohne Ini- 
tialbuchftaben gedruckt, und hat nur 35 Zeilen auf 
der Seite ; hier sind die Anfangsbuchtaben hineinge- 
mahlt, Es ist dieselbe, wovon in meiner erften Lie- 
ferung unter der Aufschrift: Guttenbergii Donatus pri- 
mae editionis, eine Probeschrift gegeben wurde, Die 
andre Ausgabe Donats mit diefen Typen hat gedruckte 
Initialbuchstaben, wie die Pfalterien von 1457. und 
1459. und 37 Zeilen aufder Seite, Eine Probeschrifg 
befindet sich auf der Platte diefer Lieferung, 


EBENE 
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1434333 


28 ———p Go immun 


firiche herunter laufen: von den übrigen Inı:- 
tial C verfchieden ift, Man blättre, ich bitte, 
weiter, vergleiche das C auf dem: 


ten Blatt der Rückfeite Cum Santo San- 
etls — 

1oten — der Rückfeite Celi enarrät, — 

6sten — Cantate dio cäticü 

6öten — Kantate dmio cäticü 

„ıten — Corfitemini dio et inuocate. 

72ten — KRückfeite Confitemini düo gi 

z4ten —  KRückfeite, Confitemini domino 
quoniä, | 

zgten —  Confitebor tibi düe 

soten — KRückfeite Credidi ppter quod 

g7ten —  Rückfeite Clamavi in toto corde 

g9zten — recto Confitemini domio quoniam 


bonus, 
ggten — — Confitebor tibi düe, 


soıten— — Cantate düo canticü novü 

on —  verfo, Confitebor tibi domie, 

ıo3ten — redto. Cantemus düo glöfe 

ıo4ten — redto, Credo in Deü patr® 

133ten — reöto, Confcendat usque fidera 
celique, 


und endlich 
135 


eu Ber 
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135ten Biatt die Rückfeite Crifte Sandtorg 
decus, 

und Iedermann. wird. gewifs mit mir einver- 
ftanden feyn, dafs dies ein Stempel -fei, eben 
fo itt auch das C in meinem Fragmente mit 
diefem Stempel gedruckt, denn da ift bis zur 
Entfernung-jedes Zuges von dem andern die 
vollkommenfte Gleichheit da. 


ben fo ift es mit dem P. und dem I.; 
diefelbe Form des P, wie fie in meinem Frag- 
mente des Donats fteht (man fehe die Kupfer- 
tafel) kommt fechsmal im Pfälter vor, naem- 
lich auf dem: 


76 Blatt- Paratü cor meü 

84 —  Porcio mea domie 

88 — Rückfeite Principes pfecuti me 
gratis. Mi 

105 — Pater ür qui es in celis, 

ı12 — Populus, qui ambulat in tenebris 

1236 — Pange lingua gloriofi. corporis mi- 

fteriü. 

Vergleicht man ferner den Initialbuchfta- 
ben I. fo oft er immer im Pfalter vorkommen 
mag, mit dem 1 ın meinem Fraginente; fo wird 

man 
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man nicht umhin können zu geftehen, dafs 
eine Form fie gedruckt habe, : Man fehe 
im Pfälter das 


ı7te Blatt In te düe fperavi., 

octe — Rückfeite In conutendo — 

ıo6te — Ignis fuccenfüs eft in furore meo, 

ıı3te — lam lucis orto fidere deü precem 

ı28te — Rückfeite, Iesu corona virginü 

ı3ote — Rückfeite. lesu corona celsior et 
veritas fublimior, 

ı35te — lesu Salvator Seculi redemptis ope 
fubveni, | 


und man kann zwifchen diefen unter einander 
keine gröflfere Achnlichkeit, als zwifchen dem 
in meinem Fragmente mit jenen firden. 


Aus diefen Beobachtungen ergiebt fich 
dann, wenn mich nicht alles täufcht, auf die 
einleuchtendfte Weise: 


Dafs die lateinische Bibel mit gefpaltenen Co- 
lumnen und 42 Zeilen in der vollftindigen 
Columne, ganz befondere Miffaltypen habe, 
welche denen in meiner Ausgabe vom Donate 
gleichen; dafs wegen diefer Aechnlichkeit, die 
fich in diefem Grade zwilchen keinem Typen- 

gefchlech- 
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gefchlechte wieder findet, beide Druckdenk- 
male nur einem Drucker angehören müffen, 


Dafs diefer Drucker vor der Erfcheinung 
des Pfälters gedruckt haben müfle, und alfo 
niemand anders als Guttenberg feyn kön- 
ne, indem diefelben Stempel welche im Pfl- 
ter angewandt wurden, fchon hier (im Donate, ) 
vorkommen, dafs feibit die Donattypen im 
Pfälter nach etwas gröfferm Maafsftabe und fehr 
unbeträchtlichen Veränderungen wieder vor- 
kommen, 


Dafs fie felbft vor 1456 verfertigt feyn 
müffen, fonft hätte Cremer die Bibel zu 
diefer Zeit nicht illuminiren können, Viele fe- 
tzen das Iahr des Drucks  ı4°o und ftützen 
ihre Meinung auf das Zeugnifs Ulrich Zells 
in iener Cölnifchen Chronik, wie Clement, 
Megerlin*) und andere, wer fieht aber 
nicht, dafs dies zu bypothetifch ift, zumal da man 
fich auf die Ausfage der damaligen Zeugen, die 
aus dem Gedächtniffe fprachen, gar nicht ver- 
laffen kann, 


Daß 


%) S. David. Frider. Megerlini annus Bibliorum 1450 
impreflorum Moguntiae tertium' iubilans hoc anno 
1750, quo primae Bibliis latinis anno 1462 adhuc tri- 
butae loco moventur demonftratione oculari, Francof. 
ad Moen, 1750. 4. 
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Dafs- nur Guttenberg diefe Stempel 
fehneiden konnte, den wir als einen in folchen 
Stücken erfahrnen Mann fchon bei feinem Auf- 
enthalte in Strafsburg kennen lernten, 


Dafs alfo felbit die Ehre der Verfertigung 
diefer fchönen Holzftempel, welche in den 
Pfalterien die meifterhaften  Initialbuchftaben 
druckten, Guttenberg gehört, 

Hier beiläufig ein Wort von den Rah. 
men.oderFormschneiderinderSchöf- 
ferschen Preffe, welches sehr geschickte 
Holzschneider waren, Hi | 

Lange habe ich dem Holzschneider der 
grossen Initialbuchftaben in den Psalterien 
nachgespürt; alleMonumente schweigen,und 
nur die Bescheidenheit eines Guttenbergs 
konnte solche Werke liefern, ohne, seinen 
Namen, den jene gewiis nicht gefchänder 
hätten, daneben stellen zu wollen. 

Wir finden allerdings, dafs Sebastian 
Münster *) eines lohann Meiden 
bachs gedenkt, in den Worten: „Primus 
nobilis imprimendi artis auftor et inventor 
Iohannes Gutenb ergius qui cives alios 

duos 
%*) Cosmogiaphis, L, II, cap, 15% 
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duos Moguntinos adiutores habuit Iohan- 
nem Faustum et Iohannem Medim- 
bachium, qui artem hanc in fecreto tes 
nuerunt, famulis de ea non propalanda iure- 
iurando conftritis, Auch wird dieser Mei« 
denbach von Trithem irgendwo erwähnt, 
Ob man aber diesen Gehülfen als Form« 
schneider zu betrachten habe, wie 
Herr von Murr *) sehr zu glauben geneigt 
ift, davon findet man doch keine wahre Bes 
ftaettigung. 


In einer einzigen Urkunde finden wit 
eines Rahmenschneiders gedacht, in der Ur» 
kunde von 1312. die die Uebergabe des Hau» 
ses zum Korbe betrifft, welche ich vom 
Originale abgeschrieben habe, dieselbe Ur= 
kunde ist aber schon von Würdtwein 
derch den Druck bekannt gemacht worden, 
Hier werden unter andern Zeugen genannt, 
„daby was XClais appotecker, Peter Re- 
menschnyder von wynbach und Kuntze ben- 

der 


®) 5, v, Mutss Teurnälzur Künstgeschiehte, S, 11% 
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der von Ilbenstat. ,„, *) Dies ist aber schon 
weit später, naemlich ısı2 und zu einer 
Zeit, wo man die Titel einrahmte, oder mit 
verfchiedenen Verzierungen einfaßste, Wir 
sehen dies in mehrern ‚Ausgaben lohann 
Schoeffers von dieser Zeit, z, B, in der 
Ausgabe der „Institutionesimperiales 
sine quibus -legum humanarum, 
sacrorumgue canonum amator 
mancus est,, Darunter fteht das Wappen 
welches lohann Schöffer immer schwarz 
druckte, Die Blätter dieses feinen Drucks 


‘sind gezählt, es sind deren 185; die Form 


ift 32°. Ich glaube der Druck ift von 1509 
oder ısıo, Hier ift auf dem Titel eine ganz 
schma- 


**) Steph, Alex. W ürdtwein, Bibliotheca mogunti- 
na. August, Vindel, 1789. 4° S.246. XXV. Dieser 
hat das Wort Peter Remen Schnyder von Wynbach ge= 
trennt,so dafs es in der Abschrift einen Doppelsinn giebt; _ 
da aber nur ein Name bey den Namen der Zeugen 
genannt wird und das Wort im Originale verbunden 
fteht, so bleibt wohl kein Zweifel darüber, dafs Re- 
menschnyder gelesen werden müsse, und denjenigen 
andeute, der für die Druckeiey die Rahmen schnitt, 
oder Verzierungen in Rahmen grub, welche man zur | 
Verschönerupg der Titel anwandte, 


35 
schmale, einfache aber sehr schöne Einfas- 
sung, So habe ich von eben diesem Dru- 


cker eine Ausgsbe in der Hand, welche ü- 
berschrieben ift: 


Aeneae Sylvii libel- 
lus aulicorum 
miserias CO- 
piose ex- 
plicans, 


Lector eme lege et 
probabis, 


Ex oflicina lite 
raria joannis 
Schoeffers 
Mogunti- 
Hlıaa 


Hier hat man erftlich den Titel sehr 
schön und piramidentörmig angeordnet, und 
dann denselben mit einem Rahmen - umge- 
ben, welcher sehr zierlich ausgeschnitten ist, 
und mancherlei Figuren enthält, welche nicht 
sehr- zusammen passen, Die Einfassung lin- 

Cz ker 
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ker Hand ftellt einen bärtigen Trommler dar, 
der in voller Thätigkeit ist; mit aufgehobe- 
nen Schlägeln und im Fortschreiten begrif- 
fen, ruht sein linker Fufs auf dem Boden, 
der rechte die Trommel unterftützend und 
in der gehobenen Bewegung mit etwas ge- 
bogenem Knie, also verkürzt, ift im Begrif- 
fe, nach vorne zu schreiten. Der fliegen- 
de, zu beeden Seiten der niedrigen Kappe 
sich überbeugende Federftutz macht ihn mit 
seinem grossen Backenbarte der Ehre eines 
recht martialischen 'Trommiers nicht un- 
würdig, Die unten ftehende Figur ift unserm 
Künstler, ich will damit nicht sagen, 
dafs die vorige mifsrathen wäre, weit bes- 
ser gelungen. Ein Krieger, die linke Hand 
an seinem Säbel, ihn in der Scheide gera- 
de nach hinten hinaus drückend, und mit 
der rechten ein Fahne mit Kraft über- sei- 
nem Haupt schwingend, blickt mit Muth, 
der seine Augen weit öffnet, und die Au- 
genbraunen hebt, über einen groffen Kne- 
belbart hin, und macht einen seiner. Wür- 
de recht angemeflenen Eindruck, 


Die 


Die Anordnung des Rahmens ift fo ge- 
macht, dafs nun, indem ich dafs Buch wen- 
de, die Gegenftände des obern mir gerade 
vor den Augen ftehen. Aus einer Vafe fteigt 
eine grosse Verwicklung von Blumen empor, 
welche aufihren dicken Blättern eine halbe Tü- 

ur, die, — O desintereffanten Gedankens des 
Künftlers! im Kämmen begriffen, dem Natur- 
forscher eine neue T'heorie der Blattläuse ge- 
ftattet. 

Der untere Rahmen enthält Verzierungen 
einer Säule, Vafen „Rosen für Gesimse u. w. 

Der linke Rahmen erscheint gerade 
vor den Augen, wenn ich den Rücken des 
Buchs nach der Rechten drehe und enthält 
naturhistorische Gegenstände, "Schnecken, 
Frösche, Eidechfen, Grashüpfer, Schröter, 
Fische, Gänse. 

Diese Ausgabe ist von ı5ı17 und in 
meiner eignen Bibliothek, Uebrigens bekannt 
und beschrieben von Maittaire *) Würdt- 
wein *) und Panzer +), welcher fie e- 
benfalls in- seiner Bibliotheck besitzt, 

C3 Der 
#*) S. Maittaire annales Typograph, Vol, I. pe’309. 


*%*) Würdtwein, Bibl, Mogunt. p. 147. 
X) Panzer, annales Typogr. vol. Vll.p. 410. No. 27. 
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Der heilige Martinus auf dem Titelblatte 
des „Directorium Mifsae“ von 1506 *) 
scheint von eben dem Verfaffer geschnitten 
zu seyn, Diese Vignette it 4 Zoll4 Lini- 
en hoch und 3 Zoll ıo Linien breit, . Der 
heilige Martinus zu Pferde, von einem Lah- 
men mit der Krücke und einem Fufßlosen 
auf Unterlagen von Holz mit den Knien ge- 
hend, durch die Hände aufkleinen dreyfüfligen 
Bänkchen sich forthelfend, angehalten; beyde 
faffen ein Stück von feinem Mantel, jener nach 
hinten, und dieseran der Seite des Pferdes, fei» 
neKland emporftreckend, welches der heilige 
Martinus durch dasSchwerdt von dem seinigen, 
zu trennen und ihnen mitzutheilen sucht, 


Das Ganze ift recht mahlerisch, Ein 
verdorrter Baum im Vordergrunde; — im 
Hintergrund thürmen fich Felsen empor, Der 
Vordertheil des Pferdes ift fehr gut gezeich- 

Ä net 
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*) Dies ift dienoch unbekannte Originalausgabe, wel- 
che 1508 und 1509 wieder aufgelegt wurde. Man se- 
he in dieser Lieferung Typographischer Seltenheiten 
No. 48: 


39 
net, nur die Füffe find etwas zu kurz, und 
die Hinterfüffe ganz mifsrathen. Glücklicher 
war der Künftler in den Figuren, Besonders 
mahlerisch ift der Kontraft, in die Nähe des 
feiner Füffe beraubten Menschen, eine Schne= 
cke zu bringen, die mit ihrem Haufe, omnia 
secum portans, und glücklicher gewiß, als der 
selbt ein Stück Mantel _ ergreifende 
Mensch, wenn gleich langsam, — dahin wan- 
delt. 


Ietzt bleibt uns noch eine Vergleichung 
zwischen diesen Donattypen und den Cha- 
takteren Albrecht Pfisters zu Bamberg 
übrig, um so mehr, da man sie miteinander 
verwechfelt, 


Die Minuskelschriftte von Albrecht 
Pfister ift eine offenbare Nachahmung von 
Guttenberg’s Typen, so dafs ich sogar 
sagen möchte, ein Alphabet von Gutten- 
berg habe zu Matrizen gedient, die bey dem 
Punzen-schlagen oder beim Abformen einen 
gröffern Umrifs hervorbringen mußten. Die 
Majuskelbuchftaben find offenbar verschieden; 
ich nehme nur einige aus der Unterschrift 

C4 unter 
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unter seinen biblischen Geschichten, welche 
fich die Nationalbibliothek für oo Louisdor 
verschafft hat, zum Vergleichungspunct. 
Man sehe das A.C. D..E, F,H. I, das N, 
S. V, auf der Kupferplatte an, und man fin- 
det auffallende Verschiedenheiten. Man fieht, 
daß das ate Guttenbergische A zumMo- 
del diente, es wurde aber dadurch,. daß der 
erite Strich dem zweiten gleich gezogen und 
der obere und mittlere länger wurde, gröfser 
und weiter ausgedehnt, übrigens ift der letzte 
Strich gerade und ftark, und endet fich nach 
unten mit einem Dreieck, daer in den Gut. 
tenbergischen mehr Schwung hat. Die H 
und V, haben Puncte, welche fie bey Gut 
tenberg nicht haben, das S hingegen wel 
ches im allgemeinen so ziemlich übereinftim- 
mend ift, bis auf die Dicke bey Pfister, hat 
bey diesem keinen Punct, ohngeachtet in 
dem Guttenbergischen einer zu finden 
itt, f 


Dies ift es, was sich durch Beobachtun- 
gen geleitet, über die erste Mainzer lateini- 
sche Bibel mit vieler Wahrscheinlichkeit sa- 
gen lälst, und endlich fo viel Licht über die 

Aececht 
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Aechtheit derselben, die der Eigennutz ver- 
vielfältigte, verbreitet, dafs es künftig leicht 
seyn wird,. die wahren von den unterge- 
schobenen zu unterscheiden, 


Es lebe Guttenberg in diesem schö- 
nen Denkmale feiner Kunst, Er entbehrt 
dann leicht den Marmor, den die Nachwelt 
ziemlich spät erkenntlich ihm noch setzen 
wird—! 


Guttenbergs Name erschalle mit sei- 
nem Ruhme von Geschlecht zu Geschlech- 
tern auf iedem Puncte des Fadballs, wo den- 
kende Menschen wohnen, feine Verdienste 
um .die Aufklärung der ganzen Menschheit 
seyen tief in unsere Herzen gegraben, sie 
kröne der Lehrer schon, wenn er das lal- 
lende Kind zum erstenmale dasG uund t — 
in-eine Sylbe verbinden lehrt. Ietiefer sei- 
ne genialische Bescheidenheit, die ihn nächft 
‘dem grofsen Künftler auch zum großen Men- 
schen macht, die rastloseften Bemühungen 
um diese schöne Kunst verbarg, desto ruhm- 
würdiger, desto flärker sey das Beftreben 
dieselben zu enthüllen und in ihrer wahren 

Cs Wwür 
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Würde und Größe darzuftellen. Mainz, 
in dessen Schoofse Guttenberg und seine 
sanze Familie entftand und Denkmäler fei- 
nes Wohlftands liefs, Mainz, in dessen Mau- 
ern Guttenbergs grösse Erfindung zurRei- 
fe gedieh und schöne Früchte brachte, Mainz 
wird ihm nicht blos den kalten Marmor zum 
Denkmale setzen, nein, Mainz wird ihmdurch 
Anfachen desLichts der Aufklärung aller Art, 

“ welches zuerst in ihr durch ihn hervorbrach, 
zur lodernden nicht aber sengenden Flamme, 
den herrlichften Beweifs jenes Andenkens 
ablegen, 


Fort- 
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II, 


Fortgesetzte Betrachtungen über die Ver- 
schiedenheit der Typen der ersten 


Mainzer Pressen. 


Nach Jahrhunderten erst den Faden an- 
knüpfen zu wollen, welcher von den Zeit- 
genossen fo wenig geachtet und späterhin 
auf manchfaltige Weiße zerschnitten und 
zeritückelt, ja wohl einzelnen Theilen nach 
ganz verwirrt wurde, diefs-ift allerdings ein 
mühsames, aber .nicht ganz undankbares Ge- 


fchäfit, mühsam gräbt der Bergmann sich un- 


ter den Erd - und Steinschichten hin, man 
frage ihn aber, ob er sich nicht doppelt be- 
lohnt fühlt, wenn er bey dem schwachen 
Scheine seines Grubenlichts unter dem müh- 
samen Lossprengen seines Hammers den blafs- 
rothen Strahl des rotbgüldenen Erzes her- 
vorbrechen sieht, der, wenn nicht ihm, doch 
dem Staate neue Ausbeute verspricht, So 

belohnt 
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belohnt auch hier das für die Wissenschaft 
hervorbrechende Licht, oder auch nur ein 
Strahl desselben das mühfame Beftreben des 
Forschers. Ift es aber nicht betrübt, die zur 
Erfindung gefchaffenen Köpfe neben andern 
zu’ sehen, .die das, was vor ihren kurzsich- 
tigen Augen liegt, nicht sehen wollen, zwar 
wohl fehr bekümmert und neugierig davon 
Iprechen, es aber dann mit halber Kennt- 
nifs verwerfen und überdem noch denjeni- 
gen, der sich etwas mehr darum bekümmert, 
verachten und nur sich zum Trofte leben? 
Mit mehrern Künften, die‘ verlohren gien- 
gen, ift es leider nicht anders. Geschichtchen 
aller Art schmücken besonders die Frfin- 
dungsgeschichte der Buchdruckerkunft aus, 
über welche man zuweilen Aeufserungen 
liefst, die da ftehen, als wenn fie wahr wä- 
ren, und worüber jedoch alle Urkunden und 
alle glaubwürdigen Schriftiteller fchweigen. — 


Iohann Faust wird um Lorenz 
Kosters Ehre zu sichern *) zum Räuber 
gemacht, 


} #) Boxhorn (Theatre dela Hollande)) ift ganz für C o- 
ster, Vergleiche Histoire de l’imprimerie et de la li- 
brairie 
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gemacht, nimmt in einer Nacht, ich glaube 
gar,es war in’ der Christnacht, wo Koster 
init seiner Frau in der Christmetten war, 
dem Koster, unter weichem er arbeitete, 
all sein Druckerzeug, alle seine Charak= 
tere, und flüchtet sich damit nach Mainz. 
Um die Möglichkeit des Transports hat sich 
noch niemand bekümmert. Wahrscheinlich 
hat aber Fust diese fehr kalte Nacht, nicht 
ohne alle Ursache zum Diebftahle gewählt, 
weil die Schwärze — diese konnte er un- 
ntöglich zurück lassen, — defto leichter durch 
ihre gröffere Consistenz fortzubringen war. 
Andern schiene dieser Diebftahl Fusts we- 
niger glaublich, wahrscheinlicher fand Meer- 
mann und van Oosten de Bruyn, dafs 
Guttenberg felbft den Diebftahl begangen 
habe. Noch andere, wie Speklin, behaup- 
ten, er habe Menteln zu Strafsburg diefe 
Erfindung geftohlen, und fey deshalb im Al. 
ter durch Blindheit von Gott geftraft wor- 
den, leder aufmerksame Denker sah den 

Un- 


brairie ou l’on voit son origine et son progrös jusqu’en 
1689. .divisce en deux livres, A Paris chez Jean de 
la Caille 1689. 4° p- 5 
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Ungrund dieser Mährchen zu sehr ein, als 
dafs er denselben nachzuspüren gewürdigt 
hätte... Heinecke, der 'sonft so genau 
forschte, läfst sich, von dem Gedanken ge- 
leitet, es könnte doch irgend etwas wah- 
res diesen Geschichtchen zum Grunde lie- 


‚gen, hinreifen, ein neues zu erdenken, 


welches sich eben so sehr von der Wahr. 
heit entfernt, Heinecke*) läfst Johann 
Gensefleisch genannt Guttenberg nach 
dem Verlust von 1435. Fustens Feind 
werden, und nach Holland reifen, wo er 
sich denn bey dem Küster Lorenz lanson 


einlogirtt, Guttenberg eröffnet ihm, er 


habe die Buchdruckerey erfunden und sey 
von Fust beftohlen worden, Er hat das 
Speculum Salvationis bei sich, zeigt es dem 
Harlemer Küster, und macht ihm den An- 
trag, in seinem Haufe eine Druckerei zu er- 
richten. Hier wird dann mit Beihülfe des 
Schwiegersohns, ThomasPeter, Drucker- 
farbe ‘gekocht, es werden Pressen ange- 
schafft, aber keine Drucke zu Stande ge- 

bracht, 


*%) S, Heinecke Nachrichten für Künstler und Kunstfa- 
chen I. S, 311% 
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bracht. Guttenberg xömmt dann 1465 
wieder nach Mainz. ‚Meine Leser, die mit 
jener Urkunde, die unfern Guttenberg 
als sehr beschäfftigten Drucker im lIahre 
1459 darstellt, bekannt sind, wissen, was 
sie davon zu halten haben. : Wie soll man 
aber glauben, dafs es mehr als wahrschein- 
lich fey, wie Schelhorn*) der jüngere an- 
giebt, dafs Guttenberg erst um das lahr 
1465 einiges Geräthe von Conrad Ho- 
mery empfangen habe, Dieses wird von 
dem um die Litteratur so sehr verdienten 
Manne blos angeführt, um wahrscheinlicher 
zu machen, dafs Guttenberg nicht die 
Schrift Diethers wider Adolfen gedruckt 
haben könne; allein es ift, selbft wenn die 
Urkunde von 1459 unbekannt geblieben wä- 
re, nirgendwo eine Spur zu finden, die zu 
diefem Gedanken geleitet haben könnte, 


Was macht es endlich dem gelehrten Ver- 
fasser der ältesten Buchdruckergeschichte von 


Bam- 


”*) I, G, Schelhorn Anleitung für Bibliothekare und Ar- 
chivare ater Band, Ulm 1791. 8. $. 
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Bamberg wahrscheinlich, *) dafs der Chur- 
first seine Landesverordnungen und andere 
dergleichen öffentliche Bekanntmachungen 
ron Guttenberg habe drucken lassen? 


Öhne auf das Einzelne zu sehen, wenn 
man in der Hauptfache einig wäre, fo kanfı 
man doch in der That nicht umhin zu glau= 
ben, dafs blos dieienigen die Erfindungsge= 
schichte am meiften verdrehten, die sich 
wenig um die Monumente der Kunst selbst 
bekümmerten. Diese Monumente müssen 
doch, wenn wir keine glaubwürdigern Ur- 
kunden auffinden, durch ihre Unterschriff- 
ten, wo sich deren befinden, am ersten be= 
staettigen, wo die Kunst am frühesten in blü- 
hendem Zustand war, und von wem sie da- 
hin gebracht wurde. Wir sehen in den frü- 
heften Zeiten viele Pressen am Rheine; be- 
rühmte Pressen wären beschäfftigt in Op- 

pen- 

*)S.P, Placidus Sprengers dltefte Buch- 
dAruckergeschichte von Bamberg, wo die- 
se Kunst neben Mainz, vor allen übrigen Städten 


Deutfchlands zu erft getrieben worden, Nürnbeiy bei 
Grattenauer 1801. in 4% S. % 
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penheym, Cölln, Elltfeld, Marien: 
thal *), u a., welche uns nicht nur vor: 
treflliche typographische, sondern auch nützs 
liche litterarische Denkmäler aufbehalten ha: 
ben: 


Einen groffen Wink gibt uns die Auss 
wanderung ‚von deutfehen Buchdruckern; 
wel> 
*%) Marienthal im Rheingau. In einem sehr felz 
tenen Breviarium finden wir folgende Unterschiifft; 
»Subjettum volumen psalterii breviariidue Magunti- 
nensis imprefsoriae artis industria perfectum et felicis 
ter consummatum est in domo fratrum clericorum - com- 
munis vite vallis sancte Marie ejusdem diocesis in 
Ringkauia, Anno Dni. MECEELXXIMIT, Sabbato post 
Reminiscere; ,„; welches wir auch bey Würdtwein 
Bibl, Mogunt. S, 109 undin Gerkens Reifen Th; 
IV. 5. 186 angeführt finden. Dafs diese Uüterfchrift 
auch anders erklärt werden könnte; beweifst die scharf= 
finnige Bemerkung des Gelehrten Iohann Peter 
Schnuk in feinen Beiträgen zur Mainzer 
Gefchichte mit Urkünden. Frankfürt und 
Leipzig 1788. 8vo. 1. B. XXXVLS$. 414 = 416. Ob 
vormals eine Buchdruckerei zu Marienthal im Rhein: 
gau gewefen vs Bejahet wird diefe Frage äus nähern 
Gründen eben dafelbtt, 3.B, 5. 431. Eben fo war fehr 
früh fchon eine Bibliötheck zu Oberurfel, die Seit dem 
fchwedifchen Kriege aufhörte, SS Hummels neue Bi: 


bliothek. 3 B. S.565. undSchunks Beiträge &, 
Ne, XULS, Iot: 
D 
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welche fich in fremden Gegenden niederlief- 
fen, verbunden mit der auffallenden Nach- 
ahmung diefer oder jener Prefle, die jenen 
Satz nichtaufhebt, dafs in den erften Iahr- 
zehnden nach der Erfindung nicht eine Pref- 
fe mit der andern gleiche Typen hatte, 
läfst mit ziemlicher Gewifsheit auf die Quel- 
le fchlieffen, aus welcher fie fchöpften und 
die Pressen errathen, die sie fich zum Mu- 
fter nahmen. Wenn wir auch nicht wüß- 
ten dafs Ulrich Zell von Hanau, erfter 
Drucker zu Cölln, ein’ Gehülfe Gutten-. 
bergs. oder überhaupt der Mainzer Pre. 
fe war, so würden wir dies aus feinen Ty- 
pengeschlechtern errathen können; wenn 
wir auch, nach Beweißen, die doch ziem- 
lich deutlich vor uns liegen, nicht behaup- 
ten könnten, dafs Iohan Guldenfchafft, 
ein Patricier von Mainz, der feinen Na. 
men, wie Genfefleifech, von feinem 
Hauße Guttenberg, vom Haufe zum 
soldenen Schäfe, welches noch heu- 
tiges Tages (Lettre C.No. 420.) feinen al- 
ten Namen fortführt, erhalten hat —nachma- 
liger 
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liger 'Buchdrucker zu Cölln, ein: Gehülfe 
von Fuft und Schöffer gewefen wäre, 
fo würden feine Typen uns darüber den be- 
ften Auffchlufs geben. 


Wenn nicht eine Preffe mit der andern 
| vollkommen gleiche Typen hatte, fo ift ja wohl 
jeder Drucker der Erfinder feiner eignen Kunft 
| gewefen? Auch ift 'es gewiß To, mit Aus- 
| nahme der ausgewanderten deutfchen Dru- 

cker, welche vielleicht mehr oder weniger 
Kenütniffie von diefer Kunft aus Deutfchland 
imit wegnahmen, und von welchen wir fo- 
| gleich fprechen werden. Mehr als alles beftä- 
| tigt jene berühmte Unterfchrifft der Vorrede 
| in der Lebensbeschreibung.der heiligen Katha- 
| tina von Sirma, auf weiche Dominico Man- 
Ini *) feine Florenzer Erfindungsgeschichte 
| der Buchdruckerkunft gründete, diefe meine 
| Meinung: die Worte, welche den Fortgang 


| der Kunft, aber gewifs nicht in den Händen 
des Erfinders, fondern des Nachahmers [ehr 


j . 
ı genau schildern, lauten alfo: 
D 4} „Flo» 


x A 


”) D. Manni della prima promulgazione de’ libri in 


firenze; Tiorenza 1761:4°. 
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„„Florentiae VIT.Idus Novembris MCCCC 
LXXI Bernardus Cenrinus  aurifex 
omnium judicio praestantifsimus et, Domi- 
nicus ejus F. cegregiae indolis adolescens, 
exprefsis ante calibe characteribus et deinde 
fusis litreris volumen hoc primum imprefse- 
runt, Petrus Cenninus Bernardi ejus- 
dem filius quanta potuit cura et diligentia 
emendavit: ut cernis;: Florentinis in- 
geniis nil ardui est.„ 

 Dafs Bernardo Cennini dadurch nicht 
zum Erfinder der Buchdruckerkunft erhoben 
werde, hat Breitkopf*) fehr klar dargethan. Die 
Worte aber „Florentinis ingeniis nil 
ardui est, find wohl fehr deutlich, wenn 
man diefelben fo verfteht, die Florentiner find 
eben fo erfinderifch wie andere ; das heifst nicht 
einmal: wie die Deutfchen, fondern, wie die 
Venetianer, oder Römer, denn von diefen, 
wohin Deutfche diese Kunst zuerft brachten, 
waren gewifs schon Nachrichten nach Flo- 
renz und besonders einem nicht gemeinen 
Gold- ' 

*) S.J. G. I, Breitkopf über die Gefchichte der Erfin- ° 


dung der Buchdruckerkunft. Leipzig 177% 3 5. und 
folgende. 
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Goldarbeiter Cennini zu Ohren gekommen. 
Eben so leicht konnte Albrecht: Pfifter 
-——- man braucht defshalb Guttenberg nicht 
nach Bamberg reifen zu laffen — von Gut- 
tenbergs Drucken Nachricht haben, da 
schon. 1456 fein fchöne Bibel von Cremer, 
Vicarius zu Stephan, illuminirt wurde, und ge- 
wifs schon andere kleinere Versuche im Um- 
laufe waren, die mit den Pfifterschen Ty- 
pen eine noch gröflere Achnlichkeit hatten, 
als die Donattypen, in welchen man jedoch 
die Urform von Pfifters Alphabet nicht 
verkennen kann, 


Diese. Zurückbringung der T'ypenform 
auf das Original, welches .dem Schrifftgiefser 
vor Augen schwebte, ift die erfte Bedin- 
gung, welche man sich vorfchreiben muls, 
will man bei ununterzeichneten Drucken 
nicht Mifsgriffe thun. Man fücht und fücht 
und findet gewifs endlich den Unterschied. 
Es kann unter keiner Typenform mehr 
Aechnlichkeit herrfchen, als unter den Let- 
tern der Mainzer Presse und der von Ul- 
rich Zell und/ohann Guldenschaff; 

na | und 
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und doch ift die Trennung dieser Pressen, 
nach aufgefundener allerdings - fehr feiner 
Verfchiedenheit, nicht mehr fchwer. Nun 
kömmt auch wohl einmal eine Mischung 
von Guldenschaffischen und Zelli-% 
schen Typen vor, die den Typographen 
leicht täuschen könnte, dann sage man: dies 
Buch sey aus der Presse Martin’s d Wer. 
dena, welcher in der Burgerftraffe zu Cölln 
druckte, die Typen von feinen genannten 
Vorgängern und feine Holzschnitte von 
Heinrich Quentel entlehnte, und man 
wird fich nicht trügen. 


iohann Numeister von Mainz, (er 
fchreibt fich immer clericus moguntinus,) 
druckte fchon frühe ih Fuligno und ließ 
in feinen Drucken fehr deutlich fehen, dafs 
er Guttenbergs Typenform, ‘deren er fich 
in den erften Donaten und der erften Bi- 
bel bediente, nachahmte, 


Iohann Peter von Mainz, wahr- 
fcheinlich ein Zögling der Mainzer Preffe, 
druckte eben so früh in Florenz, als der 
feine Kunft fo rühmende Cennini, und 

Hein- 
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Heinrich Kefer von Mainz war einer 

von den früheften Druckern in Nürnberg, 


Peter Anton, welcher diese Kunft 
nach Mailand brachte, und in feinen Un- 
terfchrifften mit dem-Titel de Burgo de 
Castellione glänzte, war der erften Ver- 
vollkommnung der Kunft nahe genug,. um 
sie felbft ausüben zu en Er druckte 
anfangs mit Christoph Valdarfer von 
Regensburg in Gesellschafft zu Mailand und 
später allein zu- Papia, So sehen wir 
überall Deutsche als Ausbreiter dieser Kuntt; 
in Rom druckte sehr früh Conrad Sweyn- 
heim und Arnold Pannarz. So finden 
wir in Venedig Iohann von Speier als 
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den eriten Basken zu welchem sich spä- 
ter mehrere noch gesellten, wielohann von 


Aare anne 
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Cölln, Franz eh von Heilbrunn, 
welcher mit Nicolas von Frankfurt ın 
Gesellschaft druckte. Wilhelm Schom- 
berg von Frankfurt errichtete eine Dru- 
ckerei in Messana, und Georg Haven- 
stein von Speier in Neapel. 


Di Wenn 
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Wenn gleich Karl der siebende 
in Frankreich fehr früh fchon, 1458 je- 
manden nach Mainz schickte, um ihn die 
Buchdruckerkunft daselbft lernen zu lassen, 
ayant fcü, que Guttenberg Chevalier y avoit 
invente cet art, wie eine alte Handschrifft 
aus dem Münzamte, die Mariette befaß,*) 
beweifßset, fo waren es doch Deutsche, wel- 
che diese Kunft zuerft in Paris aufleben 
machten z. B. Ulrich Gering, Martin 
Cranz; Michael Friburger, Iohann 
Stoll; Iohann Philipp von Creuz- 
nach. 


Ich will dadurch nicht fagen, daß alle 
diese Drucker sich in Mainz bildeten, allein 
ein grofser Theil derselben, waren gewifs ent- 
weder Mitgehülfen, oder wenigftens Theil- 
nehmer solcher Mitgehülfen, die sich nach 
und nach von Fust und Schöffer trenn- 
ten, um sich selbft veftzusetzen und für sich 
zu arbeiten: Auch hier würde nur eine ver- 
gleichende Uebersicht ihrer Charaktere uns 

lei- 


*) S. von Murr's Iournal’zur Kunst und Litteratur, 
2 Theil S, 92. 
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' leiten . können, um theils die Fortschritte 
der Kunft, theils, und vorzüglich, die ei 
gentliche Ausbreitung derselben kennen zu 
| lernen, 


Ich habe fchon erinnert, dafs dies nur 
in den erften lahrzehenden der Druckperios 
de möglich fei, indem fpäter bei Vervielfäl- 
' tigung der Pressen die Schrifftgießserei eine 
' ‚ganz eigne für sich beftehende Kunit wur- 
de, die sich durch den Verkauf ihrer Cha- 
raktere schon erhalten konnte, Ven 1490 
an lassen sich nur die Hauptpressen und 
diejenigen, welche schon früher im blühen- 
den Zuftande waren, unterscheiden, gleich- 


zeitige Drucker hier nach ihren Typen un- 
terscheiden und angeben zu wollen, würde 
zu kleinlichen und feinen Merkmahlen füh- 
ren, die nicht nur zu behalten, fondern 
auch anzuwenden, groffe Schwierigkeiten ha- 
ben würden. 


Noch eine Bemerkung habe ich in An- 
fehung der Unterscheidung der: Typenform 
zu machen, die nämlich: dafs felbft fehr 
Ds früh, 
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früh, vielleicht noch, wo jeder Drucker sei- 
nen eignen Schrifftgießser hatte, er zuweilen 
den Druck in der Typenform nachahmte, 
den er nachdruckte. Ich will nur einen ein- 
zigen Beweifs davon anführen. Heinrich 
Quentel zu Cölln hat einen Nachdruck 
von dem Faseiculus temporum*) im 
gröften Folio gegeben, und darinn ift die 
Form der Typen desther Hoernen, wel- 
cher dasselbe 147» in klein Folio druckte, 
nur vergrössert nachgeahmt, fo dafs man-sich 
hier ganz getäuscht findet, die Unterschrifft 
eines Quentel zu finden, wo man einen 

ther 


w) Fasciculus temporum, Fol, maximo, mit der Unter- 


fchrifit € 


Opuseulü utig3 omni statui atq3 hominü gradui ad 
vitä exemplandam putile. cötinens suceintte pgref- 
uni) m 


fum pat2p ab inico mundi usq3 ad hoc nost2f. t£pus, 
Kiactio notabilioribs eorund@ q d’ deuntus q dam 
Carthusieil eius autor. j. Faseiculü tpm nücupavit 
Impfsum p. me Henricü Quentel Et admiffus ab al- 
ma universitate colonien. Explicit feliciter fub an- 


no dni 1480. LAUS DEO, 


Diefes Werk befteht aus 7I Blättern, die Blattzei- 
- chen sind bis i. 3. angegeben. Seitenzahlen und Cu- 


ftoden fehlen. 


ther Hoernen oder einen ähnlichen Dru- 
cker vermuthete, 


Auch. diese Möglichkeit von Täuschung 
mufs also mit in Betrachtung gezogen wer- 
den, wenn von Beitimmung unbekannter 
Drucke die Rede itt, 


Wir kommen jetzt zur genauern Ueber- 
sicht der Verschiedenheit der Mainzer Ty- 
pen und der Zusammenftellung der Druck- 
denkmale nach den aus dieser Verschieden- 
heit sich ergebenden Claffen. 


Wenn meine erfte Uebersicht der Main- 
zer Druckdenkmale, felbf meinen, eigenen 
Wünschen nicht ganz entfprach, fo lag es 
nicht daran, dafs mir die verschiedenen Main- 
zer Drucke durch die Beschreibung unsrer | 
berühmten Typographen unbekannt geblie- 
ben wären; sondern in dem wichtigen Um- 
ftande, dafs ich hier nicht mit Beschreibun- 
gen, fondern mit Begriffen, die durch eige- 
nes Anschauen erzeugt wurden, zu thun ha- 
ben mußte, Auch in dem jetzigen Verzeich- 
nilse 
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nifse entgehen mir mehrere Drucke der Main- 
zer Prefsen,. die ich noch nicht zu sehen 
Gelegenheit hatte. 


Was: aber durch die Anordnung der Ver- 
fchiedenheit der Typen in eigentliche Ge 
fehlechter u. £ w. für Licht in die Sache 
selbit, in,.die Sprache fogar komme, sieht 
wohl nur der’ am beften ein, welcher die hun- 
dert tausend gothische Typen kennt, deren die 
Typographen erwähnen, und nach welchen 
bei eben fo vielen Druckern falt keine Ver- 
fchiedenheit denkbar, weniger noch wirklich 
fcheint, Also etwas war immer damit ge- 
wonnen, dafs wir ordneten, wenn uns auch 
mehrere Gegenftände die noch anzuordnen 
find, fpäter in die Hände gekommen wären; 
wenn diese fich nur untere ältere Ordaun- 
gen, bringen laßen, wie dies denn utiser 
Fall ift, fo ift gewifs nichts dabei verlohren. 


Was mich meine Vermuthungen in An- 
fehung der erften Guttenbergischen Drucke 
erwarten liefen, dies haben mich jetzt mei- 
ne Erfahrungen gelehrt, 


Die 
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Die etrften in den Donaten und der er- 
ften Bibel vorkommenden Buchftaben haben 
in ihrer Form fo viel Ausgezeiehnetes, dafs, 
wenn sie auch ‘ihrem aligemeinften Wefen 
nach zu dem Geschlechte der Missalen ge- 
rechnet werden müffen, fie doeh wenigftens 
die Stelle des Untergefchlechts oder der Gat- 
tung einzunehmen berechtigt find. 


Unser erstes Typengefchlecht der er- 
fteh Mainzer Prefle bleibt immer die Mifläl- 
type, nur haben fich die ihr untergeordneten 
Gegenftände ausgedehnt. 


Erstes Geschlecht 
Missaltypen. 

Buchftaben, welche die gewöhnliche 
Grösse der Lettern fehr übertreffen, oder 
in der eckigten langen Form mit dicken 
Grundftrichen, ihren befondern Un- 
terschied behaupten. Die Benennung 
nahm ihren Ursprung von der Schreib- 
art der Mefßsbücher, 


a Unter - Geschlecht, 
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Donattypen. 

Urtypen der Mainzer Preffe, und des 
erften Erfinders; — unmittelbare 
Folgen der gefchnitzten Buchftaben, 
— Buchftaben welche durch ihre lan- 
ge Form und dicke Grunditriche zu 
den Miflalen.gehören, durch ihre ei- 
genen eckigen Köpfe, und die befon- 
dre FOrm ihrer Capitalen, eine befon- 
dere Gattung, oder eigenes Unterges 
fchlecht ausmachen, 


Gedruckt mit der Donattype sind: 
Guttenbergii biblia latina, 
In der Nationalbibliothek, 
S. die Kupfertafel und die vo« 
rige Abhandlung, 
—— Donatus de odto partibus. 
zwo Ausgaben, die eine mit 
35 Zeilen auf der Seite, und ge- 
mahlten Anfangsbuchftaben. S, 
erfte Lief. N, I. p.53.undKupfer- 
tafel. Donatls primae editionis, 
In -diefer Befchreibung hatt® ich 
noch 
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noch nicht erkannt, daß auch 
/ diefer Donat mit -beweglichen 
Buchftaben gedruckt fey. 
Die‘andere mit,37 Zeilen auf 
der. Seite und gedruckten An- 
fangsbuchftaben. 
S. die Kupferplatte, welche 
| diefe Lieferung begleitet, 


b, Unter - Geschlecht, 
Choraltypen. 


Die gröfste Form von Buchftaben wel- 
che die eigentlich fogenannte Mis- 
salen in. der Länge und Dicke um 
die Hälfte übertreffen, . Sie kommen 
nur in Chorbüchern Mefsbüchern u. 
{, w. aber nie allein, fondern mit den 
folgenden vor, 
G.uUuter- Geschlecht, 
eigentliche Missaltypen, 
| Diejenigen Buchftaben, welche in der 
| Mainzer Buchdruckerei,denn nur von 
| diefer fprechen wir hier, einen gröf- 
| fern Körper, als die Donattypen ha. 
ben, 
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ben, übrigens fich aber durch abge- 

rundete Köpfe und befonders bei den 

Capitalbuchftaben, durch “mehrere 

fehr bemerkbare Züge unterfcheiden, 
Gedruckt find damit; 

Choörbüchen, 

Dies fcheinen die aufgefündenen 
Fragmente Zu beweifen, man 
fehe die zwote Lieferung 
typogtaphischer Selten- 
heiten, 521. bis 37. 

Psalteria von 1457. 1459, 1502; 
Zweites Geschlecht 

a, Rotatypen, 

Diefes Gefchlecht muß feine Stelle 

ändern, denn es» war früher im Ge- 

brauch, als die Bibeltype, wenn diefe 

vielleicht zugleich mit exiftirte; es ift 

die kleine abgegründete Type, womit 

die Decisiones Rotae gedruckt 

find, ind dieich deshalbRotatypen 

genannt, nicht weil: dies das erfte 

oder wichtigfte Buch ift, welches mit 

diefer 
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diefer Type gedruckt wurde, fondern 
gerade um deswillen, weil dieses Buch 
noch am .öftelten vorkommt, und 
alfo dadurch defto leichter Gelegen- 
heit giebt, diefen Charakter kennen 
zu lernen. Kurz es ift der; welcher 
mit der fogenanntenSchwabacher 
Schrift fehr viel übereinftimmendes 
hat, vonBreitkopf in feinem Wer- 
ke über den Urfprüng der Spielkar- 
ten- 5, 63. b. gaiız dafür genommen 
wird, und endlich auf der Kupfer 
tafel der aten Lieferung meiner Typo= 
graphifchen Seltenheiten N, III ab» 
gebildet ift, 

Gedruckt wurde inıt diefem Charakter. 

Duranti rationale divinor, oflicioß, 
1459. Fol, 

Natienalbibl, — Panzer. II, ı 12, 3. die 
Unterfchrift ift Bibeltype; 

Conrstitutiones clementihae, 1468 
Nationalbibl. Panzer II, i12, A. 
Diefe gehören blos wegen der Anniers 
kungen hicher; der Text ift Bibels 
type; 


I 


Augü- 
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Augustinus de arte praedicandi, s. a, 
22 Bl. in klein Fol. 
Ss, Fischers dritte Liefer. No, 40, 
Ciceronis oficia, Zwoo Ausgaben von 
1465 und 1466 in klein Fol. 
Nationalbiblth, zu Paris. 
Grammatica timata f, 1, 1467; Fol, 
min, 
Nationalbibl, 
S, Fischer No. ar. 
Thomas de Aquino SecundaSe- 
cundae Fol. 1467, 
Nationalbibl, Panzer, IL, 117. n. 
+ Durchgängig Rotatypen, 
== Scripturarum Opus quartum Fol, 
1469. | 
Nationalbibliotheck. 
Nur die Unterschrift ift mit Bibel- 
typen. 
= Prima fecundae, Fol, 1471. 
Nationalbibliotheck, 
Nur die Unterfchrift ift die Type 
Paul. | 
Barth, de Chaymis interrogatorium 
149 Bl. 4* 1478. 
Univerfitätsbibl. 
die Unterfchrift ift Bibeltype. 
Tracta- 


Tractatusde conceptione mariak 

virgihis. Jo Bl, in 4°. 

Ioh. Langer de Bolkenhayn Tr; 
de censibus etc. 26 Bl. 4° 1479. 
5, diefe Lieferung No. 43. 

Opusculum magni Basilii ad jü- 
venes ı$ Bl; 4*. 

/ Mainzer Bibl. 

Legenda et miracula scti Goaris 28 Bi, 

in 42 1489. 

| 

| 


b. Catholicon - Kay: 
| | Ich fetze diefen Charakter hicher; 
| ob er gleich Guttenberg allein ange- 
/ hört, weil er mit der Rotatype def 
Größe, Geftält, mit einem Worte, dem 
Körper nach, in einerley Gefchlecht 
pehört. Dies ift auch hier die Ur: 
Beftalt von den kleinern Typen; 
män kann nichts eihfachers sehen, | 
äls diefe Alphabete, Alles ift abge- | 
tündet; wie wenn O oder der Cirs 
kel zur Grundform gedient hätte, 
aus welcher dann, mit Anfetzüng 
ganz kleiner Veränderungeh das gah- 
ze Alphabet enitftand, E 
Ez 8. dis 
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und 


S,. die Abbild, auf der Kupfer- 
platte der erften dieser 
Lieferungen. Catholiton. 


Mit diesen Typen sind gedruckt. 


Trafatus rationis et con 
scientiae, 22Bl, in 4 
Universitätsbibl, 

S. diese Lieferung N. 33, 

Thom. de Aquino fümma de ar- 
tic. fidei. ı2 Bl. in 4, | 

S, diese Lieferung N. 34. 

Ioannis de lIanua Catholicon 
Fol. 1460, | 
Universitätsbibl. 

Voccabularius latino teutonicus, 
1467. 4. 

Nationalbibl. 
$, diese Lieferung N. 37. 
— ed. 146% 
Mainzer Biblioth- 
S.d, erste dieser Liefer, N, 5. 


Drittes Typengeschlecht, 
Bibeltyßen, 


Dies 
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Dies ist der schönste Charakter die- 
ser Presse, eine zwar gothische, aber 
durch ihre nicht beleidigende Ecken 
sondern durch sanfte Rundungen viel» 
 mebr annehmliche Form, die alle ih- 
re Theile scharf andeutet, nicht so 


dick, wie die von Ulrich Zell, und 
| nicht so lang, wie die eines Sensen- 
schmidt hält sie ein gefälliges Eben- 
maafs, was auch auf der Kupferplatte 
die die. zwoote meiner Lieferungen 
begleitet, N, Ii,recht gut nachgeahmt 


ist, 
Gedruckt erschienen mit diesen Buch- 
staben: 
Biblia latina, Fust und Schöffer, 
1462. Fol. 


Mainzer Biblioth, 
Traäatus de utilitatibus mo- 
| nocordi. 12 Bl. in 4. 
S. diese Lieferung N. 47. 

. Thomae prima pars {ummae, fl. 
eta, 

| Nationalbibliotheck, 
| Grammatica rimata Fol, mi- 
nor, ı7Bl. 1468. 


E3 Natio- 
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Nationalbibliotheck, 

S. diese Lieferung. N. 4% 
Epistolae Sandi FARO „Val. 

‘Fol. 1470. 

Nationalbibliotheck, 


Clementis quinti Constitutig« 
nes. Fol. 1471. 
Nationalbibliotheck, 


Augus tini ferm o de festo glor, 

_ presentat. ıoBl. Fol. min, 
Mainzer Bibliotheck. 

Biblia larina 2'Voll, Fol. 147% 

| Nationalbibl, | 

lustiniani Institutiones, Fol, 
1472. 
Nationalbibl. 
Nur der Text, die Anmerkungen 
sind Rota- typen, eben so die 
Ausgabe von 1476, jedoch in die- 
ser sind die Anmerkungen Paul 
typen, 

Augustinus de civitat, Dei, Fol. 
1473- | 
Nationalbibl. | 

Die Anmerkungen find mit Rot 
typen gedruckt, 

Gre- 


Be, : 
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Gregorii X, Decret, Fol. 1473. 
Nationalbibliotheck, 
Die Anmerkungen die Paultype, 


Turrecremata Expositio in psal» 
mos. 1474 und 1478. 
Mainzerbibliotheck, 


Codex Iustinianeus Fol. 1475. 
Nationalbibl, 
Die Anmerkungen sind mit Paul 
typen, eben. so in der Ausgabe 
von 1477. 


Bernardi Sermones Fol, 1475. 
Nationalbibl. 


Sextus decretal. Bonifıc, VIEH, 
Fol, 1476. | 
Nationalbibliotheck. 

Die Anmerkungen sind Paulus. 
typen. 


Beati loannis Episcop, Sermo- 


nes. Fol, f.l.eta, 
Nationalbibl, 
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Die in der zwo. orten Lieferung noch 
diesem Geschlechte beygezählten, wie Egi- 
dius, Buonaventura und die andern hier 
nicht genannten, gehören nach genauern Ver- 
gleichungen, die ich seitdem vorgenommen 
habe, Ulrich Zell zu Köln, über dessen 
Producte wir nächftens ein Verzeichniß lie» 
fern werden, 


Viertes Typengeschlecht, 
Paulus-typen. 
Die Paulustype (S.diezwoote 
Lieferung, und Kupfertafel N,IHI.) 
hält das Mittel zwischen der Bibel. 
und Rotatypeund hat im eigent- 
lichen Sinne des Worts eine fehr g0- 
thisch - eckige Form, 


Ausser den schon angeführten Anmer- 
kungen der grössern Werke, welche Bibelty- 
pen zum Texte hatten, sind mit diesen Let- 
tern gedruckt. 

Manuale parochialium sacer- 
dotum. 16 Bl. in4, 
S. diese Lieferung n, 45, 
Modus 


Modus confitendi, 8BLina, 
Universitätsbibl, 
Panzer Annal. Vol. IX, 255. 
I04, 
Ars bene cantandi choral, 14 Bl. 
in 4. 
S, Fischer’s dritte Liel. n. 46 
Modus “promerendi indulgen- 
tias, ı BI, FE 
S. diese Lief, n. 44. 
Tra&at, de inftrulione feudi- 


re&tiion. simpl, confessor. 142 Bk 


oL 


in 4 
Mainzer Biblioth, 

lIoannes de Tambaco Consolat, 
Theolog. ı00 Bl. in 4, 

Mainzer Biblioth, 

Pauli de $S, Maria scrutinium 
seripturarum, 1478. Fol. 
Nationalbibl. Mainzer Biblioth, 

So viel über die ersten Mainzer Drucke, 
welche ich von den bis Ende 1480. erschie- 
nenen zu sehen Gelegenheit hatte, 

Es Ich 
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Ich werde mich bemühen, diese Verglei- 
chung bis 1520 auszudehnen, die andern 
Mainzer Pressen. därein zu verflechten, und 
dadurch wenigstens über die Drucker von 
Mainz-so viel Licht zu verbreiten suchen, 


als es diese von mir gewählte Methode zu 


versprechen scheint, 
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Ueber die ietzt bekannten 
Guttenbergischen Drucke. 


Die Charaktere eines Guttenbergs, 
des scharfsinnigen Erfinders der beweglichen 
Typen, haben sowohl in ihrer grössern Form, 
in der nämlich, welche ich vorher unter der 
Donattype geschildert habe, als auch in 'der 
kleinern, womit das Catholikon und einige 


neu aufgefundene Denkmale unsers Erfinders 
gedruckt sind, so viel ausgezeichnete Merk- 
male, dafs sie dem aufmerkfamen Forscher 
| wohl schwerlich entgehen können, Wir 
kannten vorher nur das Catholikon, von wel- 


| chem wir mit der grösften Wahrscheinlichkeit, 
die an Gewifsheit grenzte, sagen durften, es 
fey aus seiner Presse entftanden. letzt, wenn 
meine Bemühungen nicht ganz fruchtlos wa- 
ren, müffen wir ihm, auffer den ihm zugeeig- 
neten Donatfragmenten, zugeltehen, 
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32. 
a) Biblia latina. in Fol, 

mit Aa Zeilen auf der ununteibrochenen 
Seite, welche nicht in Bände äbgetheilt; 
zuweilen in a und in A Bänden auf Pa- 
pier ‘und auf Pergament vorkömmt ; 
eben dieselbe, dereti Missaltypen de- 
hen nicht hur am nächsten treten, 
welche in den von thir; in meiner er- 
sten Lieferung geschildertei und durch 
eine Schriftprobe erläuterten Frägmen« 
ten eines Donäts vorkommien, sondern 
ihnen vielmehr vollkommen gleichen; 
und die durch die vergleichende Dar: 
stellung der Initialbüchstaben im Do- 
hate und den Psalterien ünwider- 
sprechlich als ein Document der frühe- 
sten Mainzer Presse dargestellt wird} 
kurz die Bibel, von welcher sich doppel- 
te Exemplarien an der Pariser Natio. 
hialbibliotheck befinden, und welche auf 
der Platte, die diese Lieferung beglei: 
tet, wie auch in der Abhandlung: Be- 
tichtigung der Güttenberg# 
schen Bibel, die diefen Blättern an 

die 
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79 
die Spitze gestellt ift, gehau beschrieben 
wird; 

33. 
b) Tractatus racionis et consciencie in 4. 
Am Ende: 

Tra&astus racionis et eonsciencie de 

sumpcöne pabuli salutiferi corpis dfi 

nostti ih’u xpi. finit, m 

Mainz. Bibl. Cryptotypographen (N. 2.) 

Es wat nach meiner Zurückkunft von 
Paris, dafs ich mehrere zur genauern Unter- 
suchung zurückgestellte unbekannte Drucke 
durchblätterte und auf einmal unter einer 


Menge von kleinen in einem Bande gefam- 


melten Werkchen einen unter ihnen erblick- 
te, der mir ganz hastig die Worte entlock- 
te: das ist Guttenberg! Ich fteige 


‚schnell von der Leiter herab, trage es, viel- 


leicht mit eben der Freude, wie Archime- 
des fein zven#t= über das aufgelöste Problem 
aus dem Bade, an helleies Licht, und es war 
so. Ob die gelehrte Welt an dieser Ab- 
handlung etwas verlohren hätte, wenn die- 
selbe unentdeckt geblieben wäre, will ich 

nicht 
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nicht“ entscheiden, aber als Druckdenkmal ? 
wird ihr die Seltenheit schwerlich eine an- 
dere ftreitig machen, Dieselbe fängt so- 
gleich ohne alle Ueberschrift an; | 

‚„‚M | ultorum tam clerico2, F laico: 
_ querela &Enon modica oecupatio grauis et que- 
stio dubiosa . quomodo quis se habere de- | 
beat in celebrando uel communicando Quan- 
do videlicet accedere.. Quomodo accedentes 
moti vel dispofiti effe. Aut quibus motiuis 
uP indisposicionibus abstinere debeänt Et an 
melius sit continue- sumere corpus xpi. fre- 
quenter aut raro,‘ 

Dieß ist der Anfang der Schrift und zu- 
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sleich der Inhalt derselben. Zu bemerken ist, 


ng 


dafs sechs Zeilen eingerückt sind, um den 
Initialbuchstaben zu fassen; Welcher hinein 
gemahlt ist, | 

Der Druck ist denn ganz derselbe, 
wie er in Ianuensis Catholicon von 1469. 
vorkömmt, nur viel schöner tnd reiner, 
Ich wage daher auch die Erscheinung die- | 
ses Druckdenkmals früher, d. h. 1458 oder! 
1457 zu setzen, Es sind go Zeilen auf ei-Ä 


‚ner Seite, welche am Ende sehr ungleich] 
aus» U 


1 


T 


Si 


ausgehen; es finden sich weder Blattzei» 
chen, Seitenzahlen ‚noch. Custoden darinn; 
Das Papier ist flark und hat das Zeichen 
des kleinen Ochsenkopfs, 

Das Ganze besteht aus 2n Blättern, und 
ist wohl crhalten, nur scheinen die untern 
| Spitzen durch‘ Oel gelitten zu haben, denn 


diese sind etwas gelblich und fettig ge 
worden. 

Um wieder zur Abhandlung selbst zu 
kommen, so sagt der Verfasser, dafs er über 
die angeführte Materie häufig selbst gefragt 


| habe, öfter aber darüber gefragt worden fey 


„audi uaria et uldi, Nee ti adhüc 
De quietus sum guin sepe disceptem et liti- 
sem in me ipö, Jam wolo Leer lam 
| nolo, hine ättrahor, illine retrahor. nüc spe 
| diuine missicordie änimor ut fäciam. nune ti> 


more misere conseientiae- aut distriti iudi» | 
ci terreor ut dimittam, °* 
Dieser Kampf zwischen dem Gewissen und 
der Vernunft ist .denn hier durch alle Blätter 
durchgeführt. Auch ist im Drucke immer Platz 
gelassen, wo wahrscheinlich das Wort Con 
Bi. scieh 
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scientia oder Ratio roth hineingedruckt 
werden sollte. In diesem Exemplare ist es 
von einer gleichzeitigen Hand hineinge- 
schrieben, 

Dieses Werkchen wird. dem Matthäus 
de Cracovia zugeschrieben, und findet 
sich ‘unter andern auch in der Bibliotheck 
zu. Lübek,*) 


34. 
c) Thomas de Aquino Summa de articulis 
fidei, in 42. 
Am Ende, 
Explieit summa de articulis fidei et ec- 
clesie Saeramentis. edita a fratre Tho- 
ma de aquino ordinis fratrum predica- 
torum. Deo Gracias, 


Noch ein Guttenberg,. welcher eben 
so schön ist, wie dervorige- Dieser Druck 


hat eben das charakteristische, besonders auch 
darinn 


*) S, Suhls Ausgabe von Gesners Verzeichnis der 
vor 1500 gedruckten und zu Lübeck an .der Biblio- 
thek befindlichen Bücher, Lübeck 1782.8. 5.14 
Vergl, Denis Supplement, P, II. p. 648. n. 5736. 
— Pänzeri-Annal, typogr, Vol, 2..p. 137. 2,8% 
desgl. Zapf 2.0, 5, 146. n, IIO, 


darinn, daß die Zeilen am Ende sehr nach- 
läfsig linirt sind. Es fehlt oft eine ganze Syl- 
be, oft ein Buchfläbe, um die Zeilen voll zu 


machen, und doch ift es unterlaffen worden, 


auch: wenn es wegen der Theilbarkeit des 
folgenden Wortes, oder der kurzen folgen- 
den Sylbe möglich gewesen wäre, _ Er fängt 
sogleich ohne alle Uebetschrift, wie der vo- 


tige, mit den Worten der Abhandlung an; 


‚„„Postulat ämeuestra dileccio. ut deartieu- 
lis fidei et ecclesie sacramentis alıqua vobis 


compendiose p memoriali transcriberem etc, ,, 


36 Zeilen sind aufeiner vollftändigen Seite, 
Die Anfangsbuchstaben sind roth hineinge- 
mahlt, das Ganze sehr gut illuminirt, d, h. 
es ist kein Anfangsbüchstabe irgend einer 
Periode vergessen worden, welcher nicht 


| roth ängestrichen wäre, Sowohl Blattzei- 
| chen und S$eitenzahlen als Custoden fehlen. 


Das ganze Buch beftcht aus ı2 Blättern, 


| hatauf den mehreften Seiten 36 Zeilen und 
| wurde aus einer halb verfaulten Sammlung 
von alten Dissertationen und halben Büchern, 

die einer meiner Freunde käuflich an sich 


Fe brach» 


brachte, hervorgezogen, Zum Glück’ ift 
diese Lage sehr gut erhalten geblieben, in- # 
dem das schöne, ftarke, etwas’ ins Gelbe sich | 
neigende Papier mit dem kleinen Ochfenko- 
pfe, welcher zwischen feinen Hörnern einen 
ralben Stern aufeinem Stiele trägt, der Ver- 
nichtung getrotzt hat, Dieses feltene Stück 
besitzt auch die kaiserliche Bibliotheck zu 
Wien: S. Denis SupplementumP. IT, p. 678: 
2) 60236, fo wie die Universitätsbibliotheck 
zu Ingolitadt. 'S. Seemiller Bibl. acade- 
micae Ingolstadiensis incunabula Typographis 
carHfafe. «Lips 167, Seemille Rusetet ‚die 
Erscheinung:;dieses Druckes in das lahr 1470. 
Sie ist aber derSchärfe der Typen nach, noch 
vordie Erscheinung des Catholicons, also vor 
1460, zu letzen, 


35230 
Zwo Ausgaben von Donaten in 4 
auf Holztafeln, 
In der Nationalbibliotheck zu Paris. 
Es ift dem Leser vielleicht nicht gleich- 


ultig zu wissen, wohin die Tafeln gekom- 
. e) 3 
men 
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men sind, von welchen schon Heinecke*) 
sprach, indem er: dieselben bei Morand, 
Mitgliede der Academie gesehen hatte, Staats- 
rath Faucault hatte sie in. Deutschland 
gekauft, indem er besonders. viel auf a 
che. Alterthümer hielt, ‘ Nach deflen Tode 
kamen sie iur; die Finde des Präsidenten 
de Maisons, darauf an du Fay und ‚end. 
lich an Morand. Nachher kamen sie, wie 
wir aus Eerrn von Murr’s interessanten 
und lehrreichen DasBaauen **) wissen, an 
den Herzog de la Valliere, nach ‚dessen 
Tode wurden sie für 230 Livres verkauft, 

Wil. 


*) (Heinecke‘) Idee generale d’une colledtion complette 
d’estampes »vec une dissertation sur l’origine de la gra- 
vure et iur les premiers livres d’images, a Leipzic et 
Vienne 1771. 8. 5. 257. 258. 


”") S, Christoph Gottlieb von Murr’s Journal zur Kunst- 
geschichte und zur allgemeinen Litteratur ran 
von 1775 an). Th. XIV. (1787.) 5:19 Hier 
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werden WVero! eichungen dieser Tafeln mit dem selte- 


ol 
nen Krausnmerischen Donate gemacht, welcher 
in den Memorab, Bibliothec, publicar, Norimbergae 
et univers, Altorf, $S. 315 und 439 genauer beschrie- 
ben und durch eine Probeschrifit noch kenntlicher 


gemacht wird, 


R2 


ah 


rirty 
ti 


Wilhelm de Bure hat diefelben in dem 
berühmten Cataloge der la’ Vallier- 
{chen Bibliotheck mit abdrucken lassen, " 
letzt sind sie an der Nationalbibliotheck, wo 
ich sie zu sehen Gelegenheit hatte, Die 
eine Tafel welche ao Zeilen enthält und 
von welcher Heinecke in dem angeführ- 
ten Werke N, 2, eine Probeschrift hat fte- 
chen lassen, ‚kann vielleicht Guttenberg 
zugeschrieben werden, indem die Züge in 
den Buchftaben allerdings mit den frühern } 
Donattypen der Form und Grösse nach, oder 
mit den Missaltypen im Psalter von 1457: 
und 1459 wenigftens der Form nach, Aehn« 
lichkeit haben. Auch glaubte Heinecke 

diese Aehnlichkeit vertheidigen zu müssen, 
Diese Tafel fängt sich mit den ‚Worten an; 
Prepositio quid eft? — und endet sich mit 
den Worten: — - ppter disciplinä fed’m fo- — 
darunter fteht ein C oder ein Zeichen in 
Form eines C welches wahrscheinlich die 
Reihe der Tafel. hat andeuten sollen und al« 
so schon die Stelle des Blattzeichens zu ver 


treten scheint, In dieser Tafel findet man 


eine 


eine. grosse Uebereinstimmung der Buchtfta- 
ben unter sich, die aber bey weitem nicht 
so groß, wie in der folgenden ift, Die i sind 
theils durch Halbzirkel, theils.durch schiefe, 
ziemlich lange, von der linken zur rechten 
gehende Züge angedeutet, 


Die zwoote Tafel, welchenur 16 Zei- 
; len enthält, gehört nicht mitiener zu einem 
ı Werke, nicht weil sie weniger Zeilen auf der 
Seite hat, sondern weil den Druck weit mehr 
, Bestimmtheit bezeichnet, Die Form der Buch- 
staben nähert sich allerdings iener, allein ei- 
ne Menge Verschiedenheiten lassen sich schon 


auf dieser einzigen Platte auffinden, welche 

‚ vielleicht weit auffallender feyn würden, 
wenn wir mehrere Stücke davon besässen. 
Die Buchstaben sind im Durchschnitte etwas 
dicker und länger. Gewisse kleine Verän. 
derungen lassen sich bey Holzschnitten 
schlechterdings nicht als Verschiedenheiten 
betrachten, indem selbft die vesteste Hand 
des Künftlers zuweilen in einzelnen Zügen 
sich untreu werden kann. Die Hauptver- 
F4 schie- 


| 
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schiedenheit, .in wiefern 'man "sie nach 
diesen Tafeln beurtheilen muß, liegt wohl 
im i; auf der zwanzigzeiligen Platte sind 
es keine Punkte, die über dem i ftehen, son- 
dern theils Haibzirkel, theils ftarke oft über 
eine Linie *) lange Querstriche, die wie der 
Gravis von der linken zur rechten gehen, 
und auf der 16 zeiligen hingegen, sind es al- 
lerdings auch Striche, welche aber so fein 
ınd klein sind, dafs sie auf den erften An- 
blick schlechterdings Punkten gleichen. Die- 
fes Merkmal ift sich so gleich, dafs es auf 
der erfiern, Guttenberg zugefchriebenen 
Tafel das Auge etwas beleidigt, indem die. 
fer ‚Strich z. B, in den Worten cis. citra, 
"ch circa — inter, intra, infra, iuxta. nur 


zu oft hinter einander kömmt, 


Die zwoote fich an der Nationalbiblio« 
theck befindende Tafel, eine Stelle aus dem 
Dönate enthaltend, die fich mit den Worten 
anfängt: 

Et 


%) Der über dem i des Wortes citra in der neunten Zeis 
le ftehende Strich ift genau I2 Linie oder drei 


mMsN15, 2 a 
Millimeter lange 
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„Et pluraliter doceamur, doce- 
mini doceantur,“ undmit den Wor- 
ten fchliefßt:- Coniundivo mode 
tempore presenti 
mufs alfö als eine von jener Tafel mit »o 
Zeilen verfchiedene Ausgabe des Do- 
nats, aus den vorher angegebenen Gründen, die 
die vorige genane Belchreibung nicht der Ta- 
feln .felbft, fondern der Abdrücke) die sich 
davon machen laffen, und die ich durch die 
Güte des gelehrten Bibliothekars Vanpraet 
befitze, betrachtet werden, 


37. 
Vocabularium latino-teutonicum ex quo etc, 
Am Ende: 

Presens hoc opuseulü nö stili aut penna 
füffragio fy novaartificiosag, inuencöne 
quadam ad eusebiam dei industrie’ per 
henricum bechtermuncze pie memorie in 
altauilla est inchoatum, et demü fub an- 
no düäi M. CCCCLXVIJ ipö die Leonar- 
di confeßoris qui fuit quarta die men- 
sis nouembris P- nycolaum : bechtermä- 
cze fratrem didti Henrici et Wygandü 
2% Spyeß 


90 u BE nn 
'Spyefs de orthenberg & consummatü, 
Hinc tibi Sandte pater nato cü flamie 
Sacro laus et honor dono trino tribua- 


tur et vno qui laudare pia [emp nö lin- 
que moriam, 
In der Nationalbibliotheck zu Paris, 


‚Dies ift die Original- Ausgabe von dem 
Auszuge aus loannis de lIanua Catholi- 
con, weiche von Nicolas Bechtermün- 
ze, demfelben, welcher fchon diefe erste 
Ausgabe beendigte und 1469 wieder auf- 
legte. Es find diefelben Guttenbergi- 
fchen Typen, welche wir fchon aus dem 
Catholicon und der Ausgabe von 1469 Kann- 
ten. Nur Laire*) hatte bisher dief2s über- 
aus feltene Monument mit Guttenbergs 
Typen gefehen; das an der Nationalbiblio- 
theck befindliche Exemplar ift aufferordent- 
lich fchön, das Papier fehr ftark und weiß, 
die Anfangsbuchftaben theils vergoldet, theils 


versilbert und illuminirt, Das Ganze befteht 
j aus 


%) $, Laire Index libsorum ab inventa Typogiaph. 

_ ad annum 1500 chronologice disposuit. (1791. )P. E 
5,59. Vergleiche Panzeri annales typogr, Tom, il, 
% 117. 0.13; 
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aus 165 Blättern. Die Anordnung des Dru. 
ckes ift diefelbe, wie in der Ausgabe von 
1469; in Anfehung der Worte felbft konnte 
ich, da diefe Ausgabe fich nicht vorfand, nur 
die Stelle vergleichen, welche ich auf der 
Kupferplatte zu meiner erften typographi- 
fchen Lieferung habe nachftechen laffen, in 
welcher fich genaue Uebereinftimmung fand; 
nur fteht in der Ausgabe von 67: ein, und 
in der Ausgabe von 69: eyn, in jener: fignifi- 
ı  eät, in diefer; fignifigant, 
| Denenjenigen meiner Lefer, welchen es 
| auffallen könnte, dafs fremde Drucker mit 
Guttenbergs Charakteren noch bey fei- 
nen Lebzeiten druckten, mufs ich bemerken, 
dafs Guttenbergvon 1465, als Hofdiener 
eine Befoldung zog, Die Urkunde Adolfs, 
erwählten und Bbeftätigten Erzbifchoffen zu 
Mainz ift ausgeftellt Eltvil am dornstag 
Sant Antonica tag M. CCCCLXV,*) Von 
diefer Zeit an befchäfftigte er fich felbft wohl 
nicht mehr mit Drucken, fondern überließ es, 
theils weil er alt war, theils weil er jetzt von 
Adolph 


%)S.Köhlers Ehrenrettung Guttenbergs S, Ic% 
Lie, XX, a 


Adolph ernährt wurde, feinem Gehälfen 
Heinrich Bechtermünze nicht käuflich, 
{ondern zu einem Gebrauche, der unter. fei- 
nen Augen, vielleicht unter feiner"Anleitung 
gefchah. Nikolas Bechtermünze kam 
dann nach dem Tode Guttenbergsin den 
eigenthümlichen Befitz diefes Druckerwerk- 
zeuges, ft es ferner wahr, wie Wimphe- 
ling bemerkt, dafs Guttenberg in feinem 
hohen Alter blind wurde, fo hat der Ge- 
brauch feines Druckerwerkzeugs von Hein- 
rich Bechtermünze, dessen Verhältnisse 'mit 
Guttenberg wir jetzt überhaupt nicht 
mehr errathen können, nichts befremdendes 


mehr, 


Nach- 


Nachrichten von einigen seltenen Mainzer 
Drucken, die aus KustundSchöffers 
Presse: hervorgieiigen. 

| 38. 
| Spiegel. der Vollkommenheit.in 4. 
| Hie begynet der Spiegel der volnkömenhegt. 
Am Ende: 
Finis Speculi, 
Mainz. Biblioth. Cryptotypogr. N. t. 
| „ Ich ‚halte diefs : Werkehen für eines 


7) 


der seltenften- der erften Mainzer Prefle, Es 


hat ‘weder Blattzeichen noch : Seitenzahlen 


noch Cufioden, ift mit Rotatypen und mit 


auflerordentlicher Reinheit gedruckt; das gan- 
ze enthält. 145. Blätter - und! 'befteht feinem 
Grundtexte nach aus Predigten, welche in 
einem Nonnenklofter gehalten, wurden, Ich 


. s » 
fchliefse dies ‚aus. der ‚Anrede: | 


van 


„Die gnade unsers herren ihesu xpi und 
die mynne des vatters ün die gemeynschafft 


des 
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des heilig& geistes sy mit uns allen, Amen. In 
xpo liebe doichter u.s,w.** DiefesWert doich- 
ter ilt in diefem Exemplare ausgeftrichen 
und aufdem Rande durch das Wort Fründt 
erfetzt, Man kann fich dies leicht aus der von 
einer fehr alten Hand hinzugefetzten Nota er- 
klären: „Diefs Buch ist der Carthu- 
serby Mentz.‘ Die Einleitung enthält 
eine kurze Ueberficht der ganzen hier behan- 
delten Materie, Zu einem recht vollkomme- 
nen Leben werden zwoo Dinge erfordert; 

„Das  eyn ist daz eyn mensche thun 
mufs eyn volnkömen Sterben, und eyn abe- 
fchey den von allen ding& die eynigen hin- 
dernifs thun mogE gode zu nehen vA dar 
mit vereiniget zu werden, Das ander ist, 
daz. mir hab& mufszen eyn bekefien wie daz 
wir erkriegen fuln eyn mynliche by bliben 
der vereynüge füder alle mittel zwufche 
gode vnd den Krefften vnser Selen. „ 

Der erfte Theil hat wieder zwölf Punkte, 
welche dann einzeln verhandelt werden. 
Diefe einzelnen Punkte, die fchon in diefer 
Einleitung vorkommen, find als Ueberfchrif- 


ten der folgenden Capitel wiederholt, Diefe 
UÜeber- 


Ueberfchrifften find, wie in den erften Dru- 
cken unferer Mainzer Preffe, mit denen im 
Texte gleichen Typen gedruckt und jedes 
Capitel hat einen gemahlten Anfangsbuchtta- 
ben, Ich führe einige derfelben zur Pro- 
be an: 

Erfter Punkt. 


Von eyme Sterben aller begirden der zytli- 
chen dinge, 

2a. Von eyme Sterben der eyensoichlichkeyt 
in gude zu thun vnd boße zu lafsen. 

1:8; Von eym Sterben der eygenrfynlichheyt, 

| ‘4. Von eyme fterben der natuerlichen fyn- 
lichen vnd erkriegeten mynne. 

5. Von eyme abfchyden aller gesellfchaft 
der Creatuer, 

Hier wird befonders Sanaca ,.der hey- 
desche meyster in d&@ buch von den vier 
togenden‘‘ angeführt, 
ı0. Von der unrastikeyt der -consciencien 

zu vberwinden, 
ı2. Von eyme volnkömen Sterben von al- 


lem eygen zu gebruchen, 
Der 


li} 


Fi rennen 


Der zwyifft püct ı ift eyn volnkömen sterb& 
allem eyg& will@ in eyn gantz' willig 


‘oO 


vö 
vbergergeb& zu äller yn wädiger gelafßsen- 
heit zu dragen vmb ‘die myne gotes; 


NT 


Diefer erfte Theil fchließt’auf dem »3ten 
Blatt mit einer einzelnen Zeile, dann folgt: 
„Das ander vornemste teyl difser materien. ,; 

Das ander Vornemste teyl difser mate- 
rien das wir nu fort verfolgen wuln ist eyn 
vnderwysunge wie das wir erkriegen'mogen 
eyn byblibende vereynüge sonder”alle mit- 
tel zwifchen gote vi: den Krefiten »der' Sel& 

Diefer andere Theil:ift weitslänger und 
ausgedehnter, hat fehr: wenige Abtheilungen, 
B).auf dem 22ten Blatte. als letzte Zeile, 
Re dem ersten leben by fya bezeycehent. ‚, 
Der: Verfafler geht fehr fyftematifeh zu Wer- 
ke, und fücht foviel als möglich, Unterab- 
theilungen zu machen, die er forgfältig zählt, 
Die Zufammenttellung menfchlicher Tugen- 
den, mit Hinweifung auf die Quellen, wie 
eine aus der andern entfpringt, ft nicht ohne 
philofophifchen Geift der damaligen Zeit ge- 
fchrieben worden, "Nur find fie immer auf 
das 


97 
das höchfte‘Wefen angewand« Eine einzige 
Stelle für alle zurProbe'von dem 33 gten Blatte: 

„Die Sanffimudikeit ‘die 

eyn dochter die heifset gudike = 

ri% der mynne: gotes vä.alleyn der da Sana. 
mudig ist der mag -gudig fyn. gudekeyt ar- 
beyt sich zu vermilden die zornigen herzö 
“mit füuefzem gelaifz Smeycheln das ist mil- 
den worten uf mit gotdinstigen wercken al- 
| so ferre als sie eyn& hoffenhait mit dogen= 
‚den zu uberwynnz, BR feJe die da begabt 
| ist mit gutikeyt die it glich eyner Eee 
vol olefz Jie da luchtet den yrrenden n 

‚ dem eympel die da salbet den ke mit 
‚ duelzen worten die da artzdye gibt den zor- 
ı nigen mit dinsthafftiger undertenikeyt uf den 
Ihenen der da fette ist von. dogenden den 
‚entphenget sie mit dem brande der getlichen 
myüe. Diße myliche Gutigkeit geberet 
‚auch eyn doichter die da heyfset mitlyden, 
 wante die Gudikeyt mit eyme mitlyden macht 
'fich felber " teylhatltig daZ ‘des armüdes der 
| noitdorfitikevt vnd des Iyd lens von allen men- 
schen. Mitiyden ist eyn gotdinstige 
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milde bewegüge des hertzen vff alle Iyden 
vnd gebreften ander menschen, ,„, uf, w. 

Eine zwoote Ueberfchrift des andern 
Theils folgt auf dem 44ten Blatte: | 
„Von eyme geyftlichen beschauwen leben, ,, 
Diefer Abfchnitt ift vorzüglich wichtig, enthält 
eineMenge Träume von dem geiftigenKlofterle- 
ben, eine Schwärmerei, die man nicht über- 
trieben findet, wenn man nur einigermallfen 
die Stimmung mancher Nonnen kennt, Das 
befchauende Leben im myttifchen Sinn, 
für ein Leben, welches fich mit dem Be- 
trachten abgiebt, indem Befchauen bey den 
Myttikern.foviel heifst, als Betrachtung. Spä- 
ter würde man gefagt hahen: befchauli- | 
ches Leben, um dasjenige ‚Leben auszudrü- | 
cken, in welchem man fich mit der Betrach- | 
tung Gottes abgiebt. Ein neuer Beweifs, dafs 
die Alten in Bildung ihrer Beywörter be- 


ftimmter waren, | 
Der Verfaffer diefes Spiegels läfst | 


fchwer errathen,!man fieht aber wohl, dafs | 
Vincenz von Beauvais mit feinen mo- 
ralifchen Spiegeln, welche in der, auf A risto- 
| telis 


telis Ethik gegründeten Moral des Th.o- 
|mas von Aquino, welcher der Vater der 
| wiffenfchafftllichen Moral genannt zu wer- 
|den verdient, *) geschöpft und fpäter 
Jauch gefammlet worden find, **) die Veran- 
laflüng dazu gewefen feyn mag, 

' Nun folgt auf der Rückfeite des Iozten 
Blattes der Abfchnitt; 


„Von dem vberweselichen fchauwende leben, 
'Vmb zu erfolgen das dritte ün hoichste leben 
‚des menschen daz man nefet eyn vberwefelich 
‚Schauwende leben bezeychetby Marien mag- 
(dalenen die da daz allerbeste teyl uflerkorn 
Ihatte, fo ist zu willen das etc.,, 


| Diefer Abfchnitt endet auf dem ı22ten 
|Blatte mit den Worten: 
|,und alfo wirt vnfer geyft fort genehet yn den 
Igeystgotes vnd dar gantz ynne verfmoltzen vff 
das er also fort mage fliffzen yn die vngemefsen 
abgrunde yn den er allezyt vernuwet und seligli- 
chen geborn wirt | also das der hyemelfche 
- vater 
*) 5, Ioh, Genrg Meusel’s Leitfaden zur Gefchichte 
D der Gelehrfamkeit zte Abtheilung 31799. 5, 864: 


;| *%*) Duaci1624. 4. Volum, Fol, 
E23 
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vater zu)yme fprechen mag. Du bist myn 
Sone ich han dich hute geborne, Das vns 
yn difser zyt vä yn der zukomende zyt;gü- 
nem wullen zu horen die mynliche mechtig- 
keyt, wifsheyt vnd gudikeyt des vatters ‚vnd 
des fones vfi des heiligen geyftes Amen. „, 
Finis Speculi, | 

Diefe Reden find alfo auf ı22 Blättern 
enthalten und auf den übrigen. drey und 
zwanzig Blättern befinden fich Anmerkun- 
gen zu dem Spiegel der, Vollkommenheit, 
von dem Herausgeber oder einem andern un- 
bekannten Verfaffer, Ich fchliefle dies aus 


dem Anfange, Gleich auf der Rückfeite des‘ 


in2ten Blattes fängt ohne andern Abfatz die 


Ueberfchrifft an: 
„Von der gestorbenheyt‘* 


und der Abfchnitt felbft mit folgenden‘ 


Worten: 
„Angemercket (das A ift dazu gemahlt)) 
das der geistliche vnd ynnige. vatter yn.dik- 


sem. geynwirtigem fyme Spiegel der voln-' 


koienheyt sere dyif fehribet vnd fonderlich 
viel.von der gestorbenheyt und ungestorben- 
heyt der menfchen. —“ (eine Periode wel- 


Zeilen 


che auch beinahe die ganze. Seite, oder ı5 | 


I0OI 


Zeilen bis zum Nachfatze einnimmt) — „So 


duncket mich noit fruchtbar vnd felig den 
De etwas verstentlicher vä klerli- 


mag yn N } fchriffeeh kunt thun,,u.f.w, 


Sein anderer Theil ift überfchrieben: 
„von der. vagestorbenheyt“ und fchliefst 
mit dem . Re 
„wie zuder geftorbenhyt sy zu kommen“ 

Der Verfaffer bleibt ich nicht immer fü 
gleich wie der heilige Vater in feinem Spiegel 
der Vollkommenheit, und macht fogar manch- 
mal bittere Bemerkungen über jenen. Der 

| letzte Abfchnitr fängt ich z, .B, fo an: 

| Nu zu dem dritten und leften wie von der 
| gemelten vermaledyten vngestorbenhyde wid- 
| der zu der seligen vü gebenedyten geftorben- 
| heyde zukommen sy dahalte. vü fprechen ich 
| das anegemercket daz u L w.“ 


Derfelbe fchliefst mit den Worten: 


„vnd ift das eyn sere seltzen ding ver= 

| kartheyt vA vnfinlichkeyt das sie alfd als o- 
I ben gemelt ift die nagel yn yren augen vA 
G3 glene 
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glene yn yren fyten vnd hertzen geduldigli- 

chen fchynen dragen vnd konnen gelyden 

die doch yn yren liplıchen hertzen nit eyn 

nalen Spitz vA yn yren liplicken augen nit 
eyn hare gelyden kunten. 


finis, huius, 


Diefes überaus feltene Buch der Mainzer 
Preffe, von welchem: wir nur dem Bibliothe- 
kar Strauff *%) zuRebdorf eine kurze 
Nachricht verdanken, indem er daffelbe noch 
nicht feinem Drucker zuzufchreiben wußte, 
hat in mir noch einen eignen Gedanken re- 
ge gemacht, dennaemlich, das Guttenberg 
Mitgehülfe bei Verfertigung diefes Alphabets 
war. , Denn in den Capitalbuchftaben finden 
ficheinige, den Guttenbergifchen Typen 
ähnliche‘Formen, die fpäter, wie Gutten- 
berg aus diefer Verbindung mit Fuft und 
Schöffer getrennt war, in demfelben Al- 
phabete nicht mehr vorkommen. — DasPa- 

pier 
*) 5. Andreas Straufs monumenta typogn 
guae exstant in bibliotheca canonica- 


sum regularium in Rebdorß, Eichstadii 
1787: 4. 594: N. CXVHL 
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pier ift von vorzüglicher Güte, Weiffe und 
Schönheit, Es hat die einzelne Lilie, die 
dreifache mit einem Halbcirkel eingeschlos- 
sene Lilie, das d mit dem Rösenkreutz 
u. L w. zum Zeichen, Das beschriebene 


Exemplar ift von vorzüglicher Schönheit, 


39. 
Augustinus de vita Christiana in 4. 
| Am Ende: 
Explicit liber beati augustini de vita xpiana, 
Dies ift die noch unbekannte und fel- 
tene Originalausgabe von dem Trattat, wel- 
cher fpäter gedruckt mit der Unterschrift 


indem es fehr gut erhalten ift. 


erschien: „Explicit liber beati Augustini de 
vita Christiana. Hec faciendo quisque vitam 
obtinebit eternam, „ Dabei das rothe Fust«- 
und Schöfferische Wappen. Diefe 
zwoote Ausgabe fängt mit den Worten an: 


| „Ego Auguftinus primus peccator et ultimus 
insipientior que ceteris et imperitior univer- 

sis EtC,,, 
Diefe kannte auch Schelhorn, *) 
Since- 


*) Schelhorn, diatriba etc. p. 37« 
G4 
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Sincerus oder Schwindel, * Zapf**) 
und würde in der’ la:Vallierschen Bi- 
bhotheck ***) für 405 Livres verkauft, 


Die Originalausgabe, welche ich hier be- 
fchreibe, und welche einer meiner Freunde 
besitzt, fängt an; 


sE ] g0 prim9 pccor 2 ultim9 insipietiorgf 
Ceteris. 2 'imp picior vinufß, te ut Sandtitatis 


£ 
Fade auch ‘das Waps pen, Man findet -vom 
Anfang bis zu Ende keinen Abfatz, die letz- 
ten beiden Zeilen, welche fich genau an die 
Columne anschlielfen, ftehen hier umgekehrt: 


„‚hec faciendo quisqug vitam obtinebit eternä 


Explicit .liber beati augustini de vita xpiana,,, 


Das Ganze befteht aus ı7 Blättern. Das 
Papier iftitark und fchön, hat das Zeichen des 
klei» 


#) Theophili Sinceri (Geor Iac, Schw indels) 
notitia historico = critica libr, veter, rarior, oder neue 
Nachrichten von lauter alten und vornehmen Büchern, 


S. 374 


##) Zapf Buchdruckergefchichte von Mainz $, 130. 
N.9% 


*#) Catalogue des livres de la bibliotheque de Mr. le 
Duc de 1a Valliere PL Tom, $, 174. n. 476. 


kleinen Ochfenkopfs mit dem Kreutze; 28 
ei auf der Seite, Auf der Rückseite des 
Eh welches durch die Vorrede 
nicht «ganz angefüllt wurde, fteht: 

„explicit plogus, Incipit liber beati augu- 
stini de vita xpiana. 14 

Der. Druck ift mit Rotatypen verfertigt, 
hat weder Signaturen, Seitenzahlen noch 
Cuftoden 

Ad. 

Augustinus de arte praedicandi in Fol. 


min :O r ® 
fängt an mit rother Viberfchrifit: 


„Canon pro recoinendatione hujus famost 


operis sive libelli sequätis. de arte predi- 
candi sandti augustini, , 


Am Ende, 


„Explic grtus de do£trina Xpiana, 
beati Augustini episcopi, 


Diefes feltene Buch,wovon die Mainzer 
Bibliotheck ein fehr fchönes Exemplar befitzt, 
wurde in der Auction der la Vallier- 


schen Bibliotheck für 6ı2 Livres ver- 
Gs5 | kauft ®) 


106 = 4 


kauft *), Es findet fich auch in der kaifer- 
lichen Bibliotheck zu Wien **), ift mit Ro- 
tatypen gedruckt und vorzüglich wegen ei- 
niger in der Vorrede des Herausgebers, 
welche zwoo und eine halbe Seite einnimmt, 
vorkommender Stellen fehr merkwürdig, Es 
finden sich naemlich zwoo Ausgaben von 
diefer Schrifft, in deren Vorrede des Heraus- 
gebers in beyden Ausgaben, wörtlich der 
Gedanke ausgedrückt fteht, — ich werde die 
Worte weiter unten anführen, — dafs, um die 
nützliche „Schrift zu vervielfältigen, fie der 
Herausgeber habe drucken laffen. Hier fteht 
nun in der einen Ausgabe, dafs er fie dis- 
creto viro Johanni Fust incole magun- 
tinensı — und in der andern: discreto viro 
Iohanni Mentelin incole argentinensi 
zum Drucke übergeben habe. Darüber ift 
dann natürlicher Weilse ein Streit entftan- 

den 


%*) Catalogue de ‚la Biblioth. deM, le, Duc, de la 
Valliere, P. IL Tom, 1, S. 174 

#) Denis Supplement ad Maittaire Annales m 
499. num. 4231. Vergleiche Zapf a.a. 0, S. 13% 
.‚n0.99 — Panzeri Annales Typographici. Tom. 
II. S, 138. no, 93, 
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den, welches die Original- Ausgabe von bei- 
den seyn dürfte, Laire *) entfcheidet für 
die Straßburger. Laffen sie uns jetzt die 
Mainzer Ausgabe genau betrachten. 


Sie ift mit Rotatypen gedruckt, wel- 
che auflerordentliche Schärfe und Reinheit 
haben; 40 Zeilen auf einer Seite. Xs kömmt 
hier die Form. einiger Buchftaben vor, wel- 
che fpäter in diefem Typengefchlechte nicht 
mehr zu fehen, das C’ hat ein feines Häck- 
chen oben, kommt aber auch ganz rund vor. 
Auffallend: war mir besonders die Form des 
M, welches den Griechifchen Charakter des 
Cyn) hat, und von Guttenb erg in feinem 
Alphabete, nichtaber vonSchöffer beybe- 
halten wurde, Das ganze befteht aus 22 
Blättern, hat weder Blattzeichen, Cuitoden 
noch Seitenzahlen, aber vortreffliches weis- 
ses und ftarkes, fehr fein und weit geripptes 
Papier mit dem doppelten Schlüffe, Aufdem 
orten Blatte, auf deffen rechter Seite der Pro» 

log 


) S. Laire Index libror, etc, p. T. 2.19. Vergleiche 
Panzeri Annales Typograph, Vol, I. p» 67. 1. 398» 
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log endet, ift die ‚Rückseite. leer selaflen. 
Der Textift wegen des Inhalts - Verzeichnif. 
fes auf. dem hintern Rande durch Buchfaben 
bezeichnet. Die Inhalts - Anzeige faßt.y, Sei- 
ten und endet auf der Rückfeite mit den 
Worten: „Explieit-tabula,,, Nun ’ift die rech- 
te Seite des folgenden Blütts leer gelaffen 
und mit der Rückfeite des vorletzten '"Biar- 
tes fängt fich noch eine fyftematifche Anzei- 
ge an, da die vorige alphabetifch war, wel- 
che sich auf der rechten Seite des letzten 
Blatts endigt. Die Ueberfchrifft ift mit By- 
beltypen: 


„De tribus praecipuis operibus predicatoris, ,, 


Hier fcheint die Anordnung des Druckes et- 
was künfllicheszu haben, das aber doch blos 
von einer guten Zlandschrifft abhängig ift. 
Naemlich etwas herausgeftellt und: “mit gröf. 
fern Typen (den Bibeltypen) Bedruckt, 


‚REFERFEFE u ESEL 


bes 
Oo 
© 


(Quare ut inftruat 
5) als 
Doc Qualia, ., 


Quö ee: 


en 
® 


je} 
o 


Yammapadue usgeyyang Zi 


Predicator 


[> 


ysınp Para IX L uop. Juy oyund Aaje!p sunyplzeg old 


siue .. elor Quare... 


ques ec- Delcäre (s.) Quando... 


"yowwtiyufszsgnt S2IX3L SSP 


clesiasticus Quomö N 


Quare I: 


Ingpuey uap yuw aydjam 


Tlecte’ Quando ... 
3 
Quomö an: ® 


Die letzte Seite ift überfchrieben: 


„De trib3 EeupnDs dicendi quibz vti debet 


pdicator ,„, und eben fo angeordnet, Die letzte 
Ueberfchrifft endlich heilst: 


„Iria hec genera, quö fint pmisc an al» 
ternända et varianda, aB Ovsgz B 


Was nun die Stellen in der Vorrede 
betrifft, welche von diefer Ausgabe Nach- 
richt 


IIO 


richt geben, fo versichert der Herausgeber, 
r habe fich alle Mühe gegeben, um: diefes 
Werk fo vollfländig und so correet als mög- 
lich zu machen, er habe mehrere Hand: 
fchrifften darüber zu Rathe gezogen, die 
aber befonders zum Abfchreiben fehr SIR 
zu haben wären, 


„leci ergo deo teste magnam.pro eius 
correctöne diligentiä, ita, q$ oia exemplaria, 
que in studio heydelbergensi. nec nö in Spi- 
ra, et in wormacia, atg3 tandem etiam in ar- 
gentina, in ullis lıbrariis repire potui. dili- 
gen proinde refpexi, Et cum inter hec ex- 
pimento discerem. gs idem liber. augustini, 
raro inuenit”, etiam in magnis s "Peiosis libra- 
riis, Et adhuc rarius, de ullis ex eisdem Üi- 
brariis, ad rescribendü poterit haberi,,, — 


J 


Da nun aber, was noch fchlimmer fey 
noch weniger corre&te Abfchrifften zu ha- 
ben gewefen wären, fo habe er sich mit 
der gröfsten, Sorgfalt bemüht, eine gute Hand- 
fchrifft zu liefern, und fie des gröffern Nu- 
tzens willen, welcher nur durch Vervielfäl- 
N tigung 


zu $ Bean 


il 


tisung möglich wäre, TIohann Fust zum 
Drucke übergeben. 


„Id circo permotus fui, ad hoc Stu- 
diosius laborare. ut fed’m exemplar meü, 
tanto nüc Studio et labore quantü falte po- 
tui corre&ü, didus libellus. Sic et taliter 
in brevi tepore multiplicari poßj. ut. ad 
pl’mox usum. et ad amun® pfeütü ecclesia- 
sticüa . facile et cito pueniret, Qua ppter., 
cü nullo alio modo fine medio, id expedi- 
tius fieri poffe judicare. disereto viro Jo- 
hanni Fust incole maguntinensi imprefsorie 
artis mero, modis oMnibz pfuasi, quatenus 
jipe afsume’ dignaret "onus et laborem. mul- 
tiplicandi hüc libellum per viam impreflio- 
nis, exemplari mco pre oculis habito etc...» 


Daraus wird fehr klar, dafs diefer Druck 
noch bei Lebzeiten Iohann Fust’s Zu 
Stande gebracht feyn mußte, Es läfse sich 
aber durch die Schärfe der Buchftaben und 
einiger, fpäter nicht mehr vorkommenden 
Formen, fehr wahrfcheinlich darthun, daß 
diefer Tractat im Jahre 1459. die. Preife 
verlaffen haben müfle, Was die Originali- 

tät 
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tät der einen:und der ändern Ausgabe be- 
trifft, fo muls wohl allerdings einer den an- 
dern mit Veränderung des, Namens, nachge- 
druckt haben; wie aber Mentels, Ausga- 
be diefer den Rang ftreitig ‚machen könne, 
‘darf ich um fo weniger beurtheilen, da ich 
die Mentelische Ausgabe noch nicht dage- 
gen halten konnte, Ich bin aber moralisch, 
ohne meine Gründe noch ganz entwickeln 
zu können, nach genauer Prüfung der Main- 
zer Ausgabe jvom :Gegentheile überzeugt, 
um fo mehr, da wir in Anfehung der Zeit, 
in welcher Mentel ‘zu drucken 'angefan- 
gen hat, wenn wir 'es aufrichtig geftehen 
wollen, noch ganz in Ungewifsheit find, 


l 


4i. 
Grammatica latina rimata. 1467, in Fol, 
minor, 
In .der Nationalbibliotheck zu Paris, 
Fängt mit den Worten.an: 
O pris et’rnus fons deriuate scatebris. 
Fontis ab int'mis rutila 'tenebris 


Masculina Fluuioy. etc, 
Am 


EFFRETETERSTERERR 
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as 


Am Ende die [Reime welche die 
Jahrszahl verbergen, 


 Aetis terdeni iubilaminis octo bis annis, 
Moguncia reni me condit zZ imprimit annis, 
Hinc nazareni sonet oda p ora iohannis, 
Nägz fereni luminis est scaturigo pennis. 
Darauf folgt ein langer Epilog, welcher 
mit folgenden Worten anfängt: 
„Idibz nup septembris. gfi inter ceterä nra 


eo—i 


que sielabor -ata adprime forät opusculä, „, etc. 

Die Schlufsworte lauten fo: 

„Reliquü nüc eft. ut intempeftü illud 
opusculü ac impolitus, . illuftris: tue dis- 
crecönis lima corrigat emädet scalprus. ce- 
lis caftiget. quatenus gd’ante matura velut 
aborfi ü te co gete pdueitur etate, tu qui 
psago quodam omine, maturini vocabulo con« 
signiris illi robur a€ formas imptiafis opello.),, 

Diefes überaus feltene Werk wäre bey» 
nahe nach England gewandert, hätte die 
Nationalbibliotheck nicht eine Summe von 
23500 Livres daran gewandt, Es ift mit 
Rota - typen gedruckt, oder mit. dem 
kleinften Charakter der Fuftisch = Schöf- 
ferschen Presse. Das ganze befteht aus eilf 
Blättern in klein Folio oder groß Quart, 

Das 


IEREE 
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Das Papjer ift ftark, hat den Ochfenkopf 
mit dem Kreuze zum Zeichen, und weder 
Seitenzahlen, Blattzeichen noch Cuftoden. 
Die Seite enthält 5sı Zeilen. ‚Diefe Ausza- 
be wurde im folgenden lahre 1468 wieder 


‚neu aufgelegt, und hat das merkwürdige, 
dafs fie alle Mainzertypen vereinigt, In die= ; 
fer Hinficht verdient fie alfo befonders ei- ° 


nen Platz hier, 


4%: 


Grammatica rimata in Fol. minor. 1463 


Diefe. Ausgabe verräch durch die zu | 


letzt  ftehenden. Verfe, Drucker Ort, “und 
Zeit der Erfcheinung. 
6% . u . Zn ® 
Quis Codiculusz gme fundis fons es rönü 
Cänä qui fontis fons bone nofle 
velis. 
Quid Si nö de cöcha ß fontee nome z om® 
Me fontis mactä ligite gram- 
maticä 
Cui Atg; maturio tibi dedicor inclite 
| magni 


Nüc logothecax pfs i arce comes | 
Cur | 


I1$ 

Cur Me fier cogüt redeütia famiä io- 
seph 

Cöche fors leua feuagz fata si- 
mul 

Vbi At Mogütina fü fusus i vrbe Ii- 
bellus 


Meg; domus genuit vn caragma 
venit, 


Quandö Terseno f% in äno terdeni. imbilei, 
Müdi poft colum® qui & 
bädcüs. Amen, 


Diefe Ausgabe befteht aus ı7 Blättern, 
und vereinigt alle Charaktere diefer Presse. 
Die Zeilenhöhe ift fehr verfchieden. Der 
Text ift mit derBibel-type gedruckt, die 
Randnoten und die unter dem Texte ftehen- 
den Anmerkungen find Rota-typen, die 
Nachweiflungen am Rande ift die kleinere 
oder eigentliche Miflaltype, wie fie in den 
Pfalterien unter den Noten vorkommt. Das 
angehängte Werk oder der zweite Theil diefer 
Grammatik ift mitPaulus-typen gedruckt. 

Zäpf *)und Panzer **) führen diefes 

H 2 Werk 
5, 7Zapf u 05 4A,.n0. 16: 


**) 5, Panzeri Annal, typogr, Vol 2. ps 118. Nı 15. 
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Werk unter dem Titel: Rudimenta gram- 
maticae an, und auch Denis *) hatte 
es gesehen. Da es aber felten ift; fo dürf- 
te eine genauere Kenntnifs, befonders feines 
Inhalts, nicht unangenehm seyn. Die Ver- 
se sind auf der rechten Seite gezählt N 
und durch römifche Zahlen angegeben. 


Der erfie "Theil, welcher de regularium 
nominum genere et genitiuo, declinatione 
generali, de praeteritis et supinis verborum 
regularium handelt, endet sich auf dem 
sechsten Blatte, mit folgender Ünter: 
[chrift: | 


Summo fimma deo sit laus, quodante mgro 


39 
Finit canonica Incipit anomica. ,, 

Das folgende, blos durch eine kleine Ein- 
rückung der Textesworte bezeichnete Ab- 
fchnitt, handelt de nominum abundantia, Er 
fängt fich an: h | 

„n Ome& verbü hinc abundet Deficiatgs 
z poft redüdet deriuädo pl’ima’etc. ,, 


Die- 


) S, Denis fupplementum p, % 


Disfer Theil endet auf dem ıoten Blatte 
Recto mit den Worten: 
„Explicit anomice ps prima duobg abundäs 
. er “ 0} ° 
Altera deficiens . Incıpit anomice. , 


Nun kommen Abfchnitte wie folgt: 
„de regularium verborum et nominum de- 
| ficientia, endlich: „hermenicae pars tertia de 
interpretatione nominum et verborum incipit.“‘ 
Auf der Rückfeite des ıs2ten Blattes 
liefst man: 
„‚lam post hermenicä Collige sinteticam: 
Durch ein weißes Blate ift folgendes 
Werk von diefem getrennt, welches gleich. 
{am einen Commentar über vorige Gramma- 
tik ausmacht, Es ift' mit Paulus-typen 
gedruckt, hat gefpaltene Columnen und im 
Ganzen 24 Blätter. Es fängt fich mit fol. 
genden Worten an: 
„,s | Vperioribz nup diebg. penitiora quedä 
gramatice rudimenta certo pP ordin€ numero 


pödere et mensura in vnü coherce, „, etc, 


In dieser Vorrede zeigt der Verfafler, 
13 er 
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er habe ein fafslicheres Buch ausarbeiten wol- 
len, welches den Kopf weniger anftrenge als 
Verfe, Uiber jeden Vers liefert er denn nach 
Priscians Methode. eine Erklärung. Die 
Schlufsworte lauten fo: 

„Omnipoteti quegs scienti cücta faueti 

Nrö fumo pio gloria phcipio,. Amen. 

Das Papier ift nicht ganz fo ftark wie 

bey dem vorigen, esift weniger grobkörnig 
und feiner, 


43. 


Träctatus de censibus sub titulo reempcö- 
nis Tohannis Langer de. Bolkinhayn in 4. 


Am Ende: 
Ex wratislavia ‚quito Idus Augufti 
Anno dfi | 
Anniamı- Celsa ten&s regni vngarie Rex 
tinitate dni sceptra Mathias 
Tüc codex presens spargitur 
arte foras 
(1479.) 
Ad Magnifich et Generosü düm. 
Geor« 


Georgiü de Lapide, dam. Steynauie Czoß- 
R n 
Heuae: 
vices gerentem Capitaneum in Schweidnitz 


ac Lusacie fupioris Aduocatum Trattatus 


Regie majeftatis p inferior© Slesiam 


de censibz sub titulo reempcönis Iohannis 
Langer de bolkinhayn finit feliciter. 
Der Titel diefer Abhandlung, welcher 
auf einem befondern Blatte abgefondert fteht, 
| ift mit den gröfften Miffältypen oder den fo- 
| genannten Choraltypen gedruckt, Auf dem 
Ä folgenden Blatte fängt in ganzer Form die‘De- 
| dication an, welcher es an Titeln nicht fehl 
| Magnifico et Generoso Jüo dio Georgio 
de Lapide etc. etc. 
Die erfte Zeile derfelben ift mit den ei- 


1 


gentlich fogenannten Miflaltypen ge Rad 


die übrigen, wie der Text felbft, find mit Ro 
tatypen gefetzt, Die Abfehnitte auf dem Ran- 
de, fo wie die Unterfchrift, findmit Paulus- 
| typen gedruckt. Am Ende folgt nach eine 
Seite Inhalt mit der Uiberfchrift: in Mifälty- 
| pen: 
| „Legales titulos nequies legere abbreviatos 


hie. risü spargat lectis lecta dabit, ,, 
H4 Auf 
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Auf der ununterbrochenen Seite befinden 
fich 34 Zeilen. Das Ganze befteht aus „6 
Blättern, die mit Blattzeichen a, b, it und c, 
v. bemerkt find. Das Papier ift etwas dünn 
und fchmutzig weifs und hat eine einfache 
Krone mit’ dem Kreuze zum Zeichen. 


44. 
Modus promerendi Indulgentias sacre cru- 
ciate quo ad tres facultates principales 
Quaräü prima efb Iubilaeus, in Fol. pa» 
tente. 
ein Blatt. 

Diefes Blatt, welches mit Miffaltypen 
überfchrieben ift, und übrigens Paulusty- 
pen hat,. fcheint ein Anfchlagzettel oder ein 
Circulare für die Geiftlichen gewefen zu 
feyn, welche für die Caffe zu forgen hatten, 
denn es läuft auf Abgabe hinaus. Die zwo. 
te, Uiberfchrift mit Miffältypen ift: 


„scd’a facultas eft facultas cöfessionalis 
et affociationis omniü suffragioy, ecelefie« und 
die dritte „eft facultas plenarie remissionis 


pro animabz in purgatorio, 


Eine 


ni 121 


Fine alte steichzeitige Hand hat'noch 
eine : vierte Facultas hinzu gefchrieben. — 
ö en \ = $ 
Diefen merkwürdigen Beweißs, dafs diefe 


eriten Preffen auch einzelne Dinge druckten, 


" hat uns ein Buchbinder auf der Decke ei. 


— rn ern 2 Be ng anne men nn 


i 


nes Buchs aufgehoben, welche ich los weich- 
te und jetzt aufbewahre. Das Alter diefes 
Drucks, was fich vielleicht aus der Gefchich- 
te diefer Umftände entwickeln läfst, habe 
ich noch nicht mit Beftimmtheit erfahren 
können. 


45° 
Manuale prochialiü sacerdotü in 4*. 
Am Ende, 


„Explicit Manuale parrochialiü sacer- 
dotü actü Anno düi MCC, LV,“ 
Gleich darauf 


„sequitur de allo cutione sacerdotis** etc, 
Diefer Druck der Mainzer Presse, wel- 


cher mit Paulus- typen gedruckt ift, hat wie 


der Modus confitendi, eine ganz eigene 
Schwärze, der Titel, welcher Miflälbuchfta- 
| Hs ben 
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ben hat, ift beynahe ganz. verwifcht, oder 
manche ‚Buchftahen fcheinen die ‚Farbe nicht 
angenommen.zu haben, ‚fo kommen. im Tex- 
te auch auf mehrern ‚Seiten folchei Ungleich- 
heiten in der Farbe des Drucks vor, Auf 


zeinhaltsanzeige. Das folgende Blatt fängt 
denn an? 
„incipit manuale.,, 


Die Uiberfchritten des erften Blatts- find 
Miffältypen, die übrigen Üiberfchriften 
find mit gleichen Lettern gedruckt. Eine 
ununterbrochene Seite hat 34 Zeilen. ‚Das 
Ganze befteht aus ı6 Blättern, "hat weder 
Bla:tzeichen, Seitenzahlen noch Cuftoden 
ein zwar ftarkes aber vor Alter vielleicht 
gelbliches Papier mit dem kleinen Ochfenko- 


pie. 


46. 


| Conradi de Zabern | De mö.bA cä- 
tädi choral@ cätü in multitudie ‚psonay 
opusculü rarissm’ü (sic) novissime col- 


- lectü. äno di. M. cece, Ixx üij. | 
Ohne 


Ohne 


alle ‚Unterfchrift, 

Dieses unverkennbare Product der Schöf- 
ferfchen Preffe ift mit. Paulustypen ge- 
druckt, die Uiberfchriften find race 
Auf der"Rückfeite des erften Blatts fängt die 


Vorrede an: 


„Causa quare sequ&s opusculü. rarissimü. 
an | r mad 
p. mille aliis merito.fuit p impfliion& multipli- 


cädü,.hec &,,, 


Auf:dem zweyten Blatte fängt: der Text 
selbft an, Da'finden fich denn folgende 
Üiberfchriften : 

351. concorditer cantare. qd’eft 2.’men- 
suraliter cantaregqd eft; 3 Mediocriter can. 
tare quod & 4. Differentialiter cantare qd 


eft. 5. Teuotionaliter. cantare, 6, Satis urba- 
niter. cätare,** 


Zuweilen bedient fich der Verfaffer fehr 
kräftiger Vergleichungen, z, B, 


„,Ytboues in pratis fic vosin-choro boatis.., 


Auf dem ıaten Blatte reöto endet die Ab- 
handlung. Nun find zwoo Seiten frey, darn 


folgt 


Es FagE 
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folgt noch auf zwoo Seiten eine kurze Uiber« 
ficht des vorigen. Sie fängt an: 
„De psalmodia irrcph£sibiliter pfici&da, u,s,w,*® 
Das Ganze befteht aus ı4 Blättern, hat 
fehr ftarkes. Papier, den kleinen Ochfenkopf 
mit geftieltem Kreuz und keine. Signaturen, 
weder Blattzeichen, Seitenzahlen noch Cufto- 
den. Eshat 30 Zeilen’auf der Seite, Von 
diefem Werkchen ift eine neue Ausgabe er- 
fchienen,-wo daflelbe Jacob Zabern  zugeeig- 
net wird. ‚Diefe ift ‚verbeffert 


„nune revisa per florentium diel Spiren- 
sem et impressa per fridericumıhewmann. ci- 
vem Moguntin,— Anno Dni 1509. in ı2.*) 


| 47% 

‚Ineipit opusculü valde fingl’are , magna dili- 
götia collem, tradtäs. de oo nota dienis 
usib3 siue vtilitatibz inftrumenti musici 
dei monocordü, qd’ pP quedä cois vtili- 
tatis ecciaftice zelatore fidelit” & reno- 

ü | vatü 
"2 S. Sinceri Neue Nachrichten VLSt, S.337. Vergl, 
Panzeri Annales typogr. Vol, IX, pı 538. n, IS, 


uatü z ad pflind vfuz iä all, lit” pductü. 
et? dies adhuc amplıo ar, in 4. 


Ohne alle Unterfchrift. 


Diefes überaus feltene Werkchen der 
Fustifch - Schöfferfchen Preise ıft mit Bibel- 
typen gedruckt, hat keine Signaturen, weder 
Blattzeichen, Seitenzahlen, noch Cuftoden, 
29 Zeilen finden fich auf einer Seite, und das 
Ganze befteht aus ı2 Blättern, wovon die 
letzten zwoo Seiten von einer kurzeninhalts- 
anzeige eingenommen werden, Auf dem 
Rande find Buchftaben angegeben, auf welche 
die Inhaltsanzeige Bezug hat, . Das Papier ift 
aufferordentlich ftark, beynahe undurchsichtig 
und hat das Zeichen des kleinen Ochfenkopfs 
mit dem Kreuze. Es wäre vielleicht nicht 
ganz unangenehm des Veri affers Ideen über 
den Monochord zu hören. Ich werde da- 
von nächftens einen Auszug liefern, 


48: 
Directorium Misse. 


mit einem Holzfchnitte auf dem Titel; 


am Ende: 


„„impressum Magütie per 
Johannem Scheffer. anno 1506, 


Wappen, 


Dies ift die noch unbekannte Original- 
ausgabe von einem Werkchen, welches fehr 
häufig verkauft’ wurde. Iohann Schöffer 
felbft beforgte 1508 *) wieder eine. neue 
Ausgabe, und Friedrich Hewmann hat 
es ein lahr fpäter wiedernachgedruckt. **) Der 


Tite 


*) Dire&torium Misse, Impressum Waeuntie per Iohannem 
Schefier. Anno millesimo quingentefimo o&tavo in 4r 
bei Würdtwein Bibl, mog. $, 142. und Panzer 
Ann. Vol, VIL S. 40%. n, IO. 


**) Dire&torium Missae denovo perspeftum et 
emendatum, 


Impressum Moguntiae per Fridericum Hewmann 
anno Domini Millesimo quingentesimo nono in 4, 


Se. Würdtwein a.a. O.p. 144. und Panzer Anm, 
Vol VI, 5, 409. n, 14. 


en nn 


127 


Titel und die Unterfchrift ind mit den größ« 
ten Miflältypen, den fogenannten Choralty- 
pen gedruckt, Die übrigen Uiberfchriften 
haben die Form der ‘eigentlich fogenannten 
Miffältypen. Die Schrifft im Texte ift die 
gewöhnliche abgerundete gothifche Type, 
- deren fich Iohann Schöffer am meiften be- 
Ciente, Auf der Kückfeite des Titels fleht: 


„In presäti libello cötinätur aliqua pro 
celebratione missarü scd’m frequentiorem cur- 
fü diocesis maguntin, etc,,, 


Das Ganzebefteht aus ı9 Blättern, ohne 
das'letztere leere Blatt. Der Holzfehnitt auf 
dem Titelblatte, welcher den heiligen Martin 
vorftellt, ift- in vorigen Blättern der erften 
Abhandlung befchrieben worden, 


ner. 


nen 


Uiber einen zu Rom erschienenen 
- seltenen Druck. 


49. 


Oratio Enee Siluii epi Senensis: coram Ca- 
lixto papa tertio de obedietia frederici 
tertii Impatoris. M.cccc. W. in 4, 


Am Ende: 


Deo gratias 
Diefe feltene Rede, mit welcher mein Col= 
lege, Br. Prof, Matthiae meine kleine ty- 
pographifche Sammlung zu vermehren die 
Güte hatte, befteht aus 5 Blättern im klein 
Quart, auf. fehr glattes, weniger dickes als 
dichtes Papier gedruckt, in welchem fich Kein 
Zeichen findet. Der Charakter ift fehr rein, 
ein Mittelbuch ae zwifchen der gothifchen 
und römifchen Type und aller Waährfchein- 
lichkeit nach aus der Preffe von Pannarz 
und Sweinheim, Was diefe Rede {ehr 
Schätz- 
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fchätzbar macht, ift, daß diefelbe hier un- 
ftreitig in der erften Ausgabe erfcheint, und 
fovjel als ich jetzt habe auffinden können, 
nie wieder abgedruckt. wurde, weder befon- 
‚noch in feinen Werken, Solite fich die: 
fe Meimung durch das Nachfüuchen in mehrern 
Ausgaben von Sylvius Werken beitätigen, fo. 


werde ich in einer dert hiteh Lieferungen 


 ' 


äc 
das Nähere davon mittheilen 


a 2 der 3 Pr 


Jähriger Deutfcher Calender von 1433, 


ein Blatt in Folio, 


Da fich folche einzelne Blätter außeror» 
dentlich fchwer erhalten, fo gehören fie mit 
Recht zu den größten Seltenheiten der ty- 
pographifchen Produäte, Diefe Seltenheit hat 
felbft in einigen fehr geiehrten Männern den 
Gedanken veranlafst, daß die erften Erfinder 
diefer edlen Kunft zu ftolz sewefen wären, 
als dafs fie fich mit Produdten, deren Dauer 
[ ; "fich 
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fich nur auf ein Iahr einichränkt, ‘hätten ab- 
geben follen. *) Andere glauben, es fey viel- 


leicht für den jährigen Gebrauch zu koftbär 
gewefen, Die erften gedruckten Calender 
feyen alfo vieljährige Calender, 


Allein, dafs diefe Behauptung nur auf 
Vermuthungen gegründet fey, bewiefs fchon 
der "überaus merkwürdige jährige Calen- 
der auf einem Regal - Folio - Blatte, yom 
Iahre 1470. welcher. fich vorher in der 
Churfürftlichen Bibliotheck zu München be- 
fand, und jetzt an die Nationalbibliotheck 
nach Paris gekommen. Sein Titel ift- 

„Diß ift der Cisianus tzu tlitsch und ain 

yeglich wort gibt ainen Tag. , 

Am Ende: 

„‚difs hat getruckt Gintherus tzainer von 

Reutlingen tzu Augfpurg — Nach dem 

letzten "Tag des Wintermonaths fteht 

MMCCEOCHLRRSHAE 


Diefes feltene Druckmonument hat der 
Hof- 


:#) S, Ioh, Beckmann’s Beiträge zur Gefchichte der Er- 
findungen. Leipzig 1780, ıB, S. 108. IO 
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Hoftbibliothekar Steigenberger *) zu 
München an das Licht gezogen, der fich spä- 
terhin durch feine kritifchen Unterfuchungen 
über die zwoo älteiten deutfchen Bibeln um 
die Typographie fehr verdient machte, 


Der meinige, welcher auf ähnliche Art 
entdeckt wurde, ift alfo der zweyte jährige 
Calender, welchen man bis jetzt aufgefunden 
hat, und verdient fowohl durch feine Ein- 
richtung, als die Holzfchnitte, welche den- 
felben fchmücken, vorzügliche Aufmerkfam- 
keit, | 


ya 


Der Holzfchnitt, welcher nach oben 
die Seite verziert, ftellt einen Garten vor, 
in deffen Mitte ein Brunnen fteht, Aufder 
einen Seite fitzt.ein junger Menfch, eine 

153 Rolle 


*”) 5, Gerhoh Steigenberger hiftorifch - li- 
terarifcher Verfuch von Entstehung 
und Aufnahme der kurfürstlichen Biblio- 
theck in München. München 1784. 4. S. aa—46. 
— Defielben literarisch - kritische Ab 

| handlung über die zwoo allerältefte gedruckte 


/ 


| deutfehe Bibeln, zu München im Jahr 1787. in 4, er- 
Schienen, 


54 
#a4da 


An u 
1732 


‚Rolle mit folgender nicht fehr zierlicher In- 


Tchrift haltend. 


„By disser vrohen fart 
winsch ich uch frauelin gufter man- 
nigfalt jar. 5, 


Auf der andern Seite fitzt ein Mädchen, 
mit einem Schoofshündchen, und einer Rolle 
folgenden Inhalts: 


„Gesene got gebe dir heil 
gutter jar ein michelteil. „; 


Die neuen Iahrwünfche waren- alfo fchon 
damals im Gebrauche, Auf der linken Seite, 
geht ein Rahmen mit Verzierungen herunter, 
Blumen winden fich in künftlicher Ordnung, 
und tragen aufihren Aeften bald eine Eule, 
bald einen andern Vogel, für welchen die 
Naturgefchichte noch keinen Gefchlechts- 


"Namen erfunden hat. — bald einen Menfchen, 


wie hier der bärtige Jude, Nun kömmt ein 
Pfau (esift pavo cristatus Linn.) welcher 
fich ftolz auf diefen Aeften wiegt, ihm folgt 
eine Eule (dies fcheint eine neue Species zu 


feyn) 


feyn) und endlich ein altes: Mütterchen, 
welches der aufgehobene Arm zur Wahrfa- 
serin des Glücks des neuen lahres macht, 
verkündet uns den Drucker des Calenders, 
Ich hahe es; wenn ich nieht irre, fchon e- 
ben fo alt einmal in einem Werkehen des 
herühmten Buchdruckers zu Speier, Peter 
Drach, angetroffen. Wibrigens  ift‘ es der 
Druck felbft, der Charakter und Form der 
Typen, welcher uns diefen Drucker am deut- 
lichften verräth. | 


Der Calender felbft hebt mit den Wor« 
ten an! 


In des namö des herr© Eyn verküdüg 
der alten wysen vnd wolgelert& her- 
farnen meyster der hochgelobten Kunft 
Aftronomia: die vnß off&born etlich 
heimlicheyt der edelä küit dar vß ein 
herfarner meyster wol mag ludicir& vß 
der natur der conftellatz fterü planet& 
vnd z3eich& die fye wircke vff diß ert- 
rich nach ir eygätfchafft vnd camplexion 
das sye entphangen hant von got des 
herren. vnd hat Ime doch behalten syn 
13 ober 


einen 


. ame 


oberkeyt zu thun vnd zu lossen zu myn- 
neren vnd zu meren nach fynem got- 
lichen willen etc. Davon wirt hye ein 
wenig geseyt In der gemeyn: von dem 
wetter vß der natuer vnd eygensfchafft 
der vor gemelten conftellatz vff dyß 
Tar Als man fchribet noch Chriftus ge- 
burt M cccc’Ixxxiij‘ Iar. us, w, 


letzt folgen Witterungsanzeigen in weni- 
gen Worten und Erklärungen der im Calen- 
der felbit vorkommenden Buchftaben. Am 
Anfange und Ende oder vorn und hinten find 
die Zahlen der Tage angegeben, dann folgen 
die Namen der Monate, hinter einander; 
nach den Tagen findet man mit den Buchfta- 
ben dr f t die Witterung bemerkt. „Daz 
d bedut drocken* r bedut reg&, f 
bedut fuchtikeyt* t bedut tempe- 
rirt. Schlüßlich noch eine Probe feiner 
Anordnung des Ganzen, 


Die 


oe) op [ez al 
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Bei einer noch kritifchern Unterfuchung 
hätte man allerdings von mir auch verlangen 
können, dafsich den Sonntagsbuchftaben cal- 
culirt darftellen möchte. Ich verrechne mich 
aber bei folchem Calcul fehr leicht, und kann 
den Lefer fo-gewiis verfichern als wenn ich 
es berechnet hätte, dafs E der Sonntagsbuch- 
ftabe feyn mülse, 

Diefes Iahr war überhaupt fehr frucht- 
bar an Calendern, Ephemeriden u. f_ w. die 
den meinigen zwar an Schönheit übertreffen, 
aber doch weniger felten find, indem fie 
ganze Alphabete füllen, oder doch mehrere 
14 Bo- 


v4 65 ip 2 re 


Bogen ausmachen und dabei vieljährige' Ca- 

lender find so find in diefem Jahre 

zween in Augsburg. er[chienen; der eine mit 

aftrologifchen Anmerkungen von lohann 

Bämmler, und der andere mit altrologi- 

fchen Anmerkungen und Gefändheitsregeln 

von Iohann Blaubirer beide in Quart 
gedruckt, 

Am fchönften ift wohl der Calender die- 

fes Iahrs des loannjs de Monte re- 

gio, oder lohann Müllers 'Regio- 

montani, von weichem uns noch vor kur- 

zem der Herr von Murr*) drey wichti- 

ge eigenhändig von ‚ihm gefchriebene Codi- 

ces bekannt gemacht hat. Diefer ift, mit 

aftronomifchen Beobachtungen, für viele 

Jahre, fehr prächtig mit Holzfchnitten und 

fogar auch mit bunten Halz - Drucken 

“0 ,.von Sonn - und Mondfinfterniffen von Er- 

„bard Ratold in Venedig gedruckt, wel- 

cher um .diefe Zeit überhaupt als künftlicher 

Drucker von aftronomifehen Büchern, mit 

eingedruckten mathematifchen ‚Figuren, fehr 

berühmt war, 

®*) S. Chriftophori Theophili de Murr No- 

titia trium codicum autagraphorum Johannis Regio- 

montani Norimbergae. 1801. 4. mir einer Schriftpro- 


be. Der Herr von Murr befitzt diefe feltenen Hand- 
fchriften in feiner eigenen Bibliotheck, 


—— 
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139 
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Uiber ein in der Mainzer Universitätsbi- 
bliotheck befindliches durch ‚Blech 
geschriebenes Chorbuch. 


"Wenn man einen Blick auf die Gefchich- 
te der Holzfchneidekunft. und befonders auf 
diejenigen Künfte wirft, die ihr vorhergien- 
gen, fo mufs man fich in der That wundern, 
wie nicht der oder jener einzelne-Punkt die- 
fer Umfläinde dem Ziele der Buchdruckerkunft 
ganz nahe führte, Wir finden bei den Grie- 
chen und Römern nicht nur Siegelringe, mef- 
fingene Stempel, womit fie verfchiedene Din- 
ge zu bezeichnen pflegten, wie Urnen, Lam- 
pen u f.w.*) fondern fie hatten auch fogar 
einzelne Buchftaben in Stempeln, welche 
man auf Lampen von gebrannter Erde ent- 
deckt hat, So sahe der gelehrte Herr von 

Murr 


*) So hatten die Augenärzte fteinerie Siegel, womit fie 
ihre Arzneien bezeichneten, S,.Johann Eın, Imman, 
Walchii antiquitates medicae felettae Ienae 177%, $. 

Num. IL, et 
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Murr *) in Venedig und im herkulanifchen 

Mufeum zu Portici, Lampen, auf welche die ‘ 
Buchftaben einzeln und ungleich aufgedruckt 
waren; fo .ohngefähr. wie unfere -Buchbinder 
die Titel auf die Rücken der Bücher dru- ® 


cken. 


Herr von Murr glaubt, dafs die .Rö- 
mer felbft Holzfchnitte _ mit Schrift „hatten, 
Cicero hatte ja fogar fchen,die groffe 
Idee der Möglichkeit mit beweglichen Ty- 
pen zu drucken ganz gefafst a) Und 
doch wurde die Wirklichkeit in der Aus- 
führung . fo fpät herbei geführt, Wer 
fafst es jetzt, wie aus fo vielen Vorkennt- 
niffen, der Funke nicht entfprang, der glü 
hend fich, nach unfern jetzigen Begriffen, 
doch von manchen fchon früh, gehabten I- 
deen losreifst ? 

Breit» 


%)S,vonMurrs vortrefliche Abhandlung über die Form- 
fchneidekunft in feinem Iournal zur Kunftge 


fchichte, 2 Th. 5. 90. 


#4) 5, Fischer's Befchreibung typograph, Seltenh. 
1. Lief, 5. 3% 


| 
Di 
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Breitkopf geftehet mit Recht, dafs 
das Aneinanderreihen der  verfchiedenen 
Kunftausübungen, die dem Urfprunge der 
Holzfchneidekunft vorausgiengen: und das 
Angeben der Aufeinanderfolge diefer Dinge 
in Muthmaflungen gehüllt fey; mit, eben fo 
grofsem Rechte, als fcharffinniger Vermu- 
thung findet er in der Bildnerei oder Bild- 
fehnitzerei, oder der Kunft halb erhabene 
Figuren zu fehneiden den wahren Urfprung 
der Formfchneiderei und Holzfchneidekunft, 


Geht diefer berühmte Mann aber nicht 
zu weit, wenn er ın feiner vortreflichen 
Abhandlung über den Urfprung der 
Holzfchneidekunft in Europa, durch 
deren Bekanntmachung fich Herr Roch in 
Leipzig um die Wiffenfchafft fehr verdient 


gemacht hat,*) den Stempelfcehneidern der 
Mono- 


”) 5. Ich Gottl. Immanuel Breitkopfs Ver- 
{uch den Urfprung der Spielkarten, die Einführung 
des Leinenpapiers und den Anfang det Holzfchnei- 
dekuuft in Europa zu erforfchen, Aus des Verf. Nach- 
lafse herausgegeben von loh. Chrift. Fr Roch 

auch unter dem befon- 


Leipzig 1801, 4, 9. 153: * 
dern 
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Monogrammen gar keinen Einfluß auf die 
Holzichneidekunft zugeftehet? 


Man kann noch nicht beftimmt ange-' 
ben, ob die durch Blech gefchriebenen Mono- 
grammen früher waren, als die Stempel, 


die zu eben diefem Gebrauche angewandt 
wurden, 


Beyde haben ein fehr hohes Alter, be- 
ftehen in der längften Zeitperiode neben 
einander, doch haben endlich die Stempel 
beym Unterzeichnen den Rang behauptet, 


fo, daß fie bis aufden ARUGEER Tag ange- 
wandt werden, 


Die Blechfchneidekunft, die mit der Ge. 
fchichte der Kupferftecherkunft in fehr in-' 
tereflanter Verbindung ftehet, ift fehr alt, 
Unlaeugbar verrathen mehrere Monogrammen 
der Kaifer auf Urkunden durch das Verwi- 
fchen der Ränder den Gebrauch eine sBlechs, 
eines Täfelchens, oder Elfenbeins, durch wel, 
ches diefelben gefchnitten und nachher ge- | 

mahlt! 


dern Titel: Beiträge zu einer Gefchichte 
der Schseibkuns, u Lw 


wmahlt wurden. So wiflen wir, dafs der Kai- 
fer Tustinusfich eines Goldblechs zur Un- 
terzeichnung bediente *) eben fo hatte der 
König Theodorich **) fo wieKarl der 
Grofse felbft, und die ihm folgenden Kai- 
fer und Könige ähnliche Bleche, durch wel- 

che 


*%) S. Nouveau traite de diplomatique 
"om. V. (Paris 1762. 4.) S. 26.27. in der Anmerkung, 
Man vergleiehe übrigens Mab illon de re diploma- 
tica; Vergl, wegen luftin’s Menogramm die folgende 

Anmerkung, \ 
=") Dals Eh eodorich fich zum Schreiben der 
vier erften Buchftaben feines Namens eines 
Goldblechs bediente, fucht Gatterer Element. artis 
dipl. universal. S. 196. durch das Zeugnifs des Coch- 
läus in Vita Theodorici zu beweifsen, Es 
Ikfst fich von diefer Nachricht die wahre Quelle nicht 
auffinden. Wenn Valesius Excerpta 
669. behauptete, diefer König habe fich diefer Art 
ıu fchreiben bedient, weil er nicht anders habe fchrei- 
ben können, fo war dies wohl ein falfcher Grund, in« 
dem Ludewig in Vita Juftiniani M. 5. 401» mehr 
2 Glauben für fich hat, wenn er zu beweifen fucht, 
dafs diefer König nicht So unwiflend war, Jo» 
hann Peringskiöld hat Theodorichs Manos 
gramm in den annotat, ad Lob. Cochlaei 


vitam!'Theodorici abbilden laflen, 
Auch 
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che fie ihre Unterzeichnungen durchmahlten 
daher find fich fogar die Monagrammen ei- 
nes und deffelben Fürften zu verfchiedenen 
Zeiten nicht gleich, weil fie diefe Täfelchen 
zu verfchiedenen Zeiten änderten, 


Unläugbar läßt fich aus einer Stelle 
Quintilian’s *) darthun, dafs dıe Alten 
fich der Ban ‚Täfelchen zum Schreiben 
ganzer Wörter oder Zeilen bedienten; er fagt: 


„Quum 


Auch tiber das Goldbiech Iuftin’s führen die Ver- 
Faller des neuen Tiaite diplomatique keinen Ge= 
währsmann an, — im Gegentheil finde ich im Pros 
copius Histoör. ate. cap. V, dafs er von Iu- 
ftin. I, meldet, er habe die erften Buchftaben feines 
Namens in ein hölzernes Täfelchen Ausfchleiden 
laffen, welches er dann, indem er ääffelbe auf das 
Fapier oder Pergament gelegt, zum Durchzeichnen mit 


rother Dinte gebraucht habe, 


*) S. Quintiliani Inftit, Orators Libr.I, cap. 1, Der- 
gleichen Tafeln nennten fie Vroyozunor und felbfr 
yeordsw und ETıyexdsi wird beim Homer niemals 
vom Schreiben, föndern vom Einfchneiden 
Stechen, Verwun.den gebraucht, wie Mäarto- 
relli De regia Theca. calamatia, tracta- 
tus cum additamento, Neap. 1760. 4, Ad- 
ditam,. p. LV, aus mehrern Stellen des Dichters 
dargethan hat, 


„Quum puer iam duftus sequi coeperit, 
non inutile erit, litteras tabellae quam. opti- 
me infculpi, vt per illos, uelut sulcos,- duca- 
tur ftilus. Nam neque errabit, quemadmo- 
dum in ceris, (continebitur  cnim utrimque 
marginibus) neque extra praefcriptum pote- 
rit egredi et celerius ac sacpius sequendo cer- 
ta veitigia firmabit articulos, neque egebit ad- 
jutorio, manum suam, manu superimpesita, 
regentis, 


Von etwas anderer Art war dasvon Tri. 
ftan *) aufbehaltene Kupfertäfelchen, wel- 
ches er unter alten Münzen aus Italien cr- 


‚halten hatte; die Buchftaben find ausgefchnit- 


ten, fo dafs das Plättchen völlig durchbro- 
chen ift; es ift unter Conftantius verfertigt, 
denn es hat die Innfchriftt: 


DN CONSTAN e 
TIO AVG SEM 
PER. VICTORTI 
Herr von Murr hat es in feiner Ge- 
K fchich- 


*) S. Tritan Commentar. histor, Tom, II 
S, 685. 
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fchichte der Kupferftecherkunft bis auf die 
Zeiten Albrecht Dürers *) fo wie den 
älteften Beweifs der Kupferftecherkunft felbtt, 
nachftechen laffen,. WUiberhaupt haben wir 
von diefeın berühmten und um die Litteratur 
und Kunft fo fehr verdienten Manne in feinen 
Abhandlungen zur Gefchichte der 
älteften,...Kupferfiche und der 
Buchdruckerkunf überhaupt, mit 
welchen derfeilbe, wie ich aus feinen lehr- 
reichen Briefen erfehe, jetzt vorzüglich be- 
fchäffägt ift, fehr grofse Aufklärung zu er- 
warten, 


Man fetzte aber diefe Kunft in Blech zu 
fchneiden und zu fchreiben auch in neuern 
Zeiten fort und vorzüglich in Klöftern fand 
man zum Schreiben fchöner Chorbücher vor- 
züglich diefe Methode am anwendbarften, 
weil diefelbe bei der ftarken Choralfraätur 
noch einmal fo fchnell, als die Feder fort- 


fchreiten läfst, Reiner Guardian zu 
Trier fchnitt Buchftaben in Blech, dem man 
aber 


*) & von Murrs Journal zur Kunftg«-- 
| Tchichte, 2 Th. S. 183. 


\ aber fehr falfch die Erfindung felbft zufchreibt, 
| Er ftarb am 31 Januar 167 1, zu Mainz. Syl- 
| vjius von Benzenrad mahlte durch Rlech Biu« 
| men, Antipendien u, dergl, und ftarb am 2g. 
, Auguft zu Speier. %) Auch in Frankreich be= 
" mühete man fich in diefer Kuäft Fortfchritte 
|, zu machen; — des Champes ein Cifter- 
I zienfer des Ordens la Trappe**) fchnitt 
| in Blech, und fpäter waren auch in Paris 
| Blechfcehneider, welche Buchftaben, Blumen 
) oder andere, Verzierungen darinn ausarbei= 


| teten. 'Selbft noch vor kurzem erinnere ich 
| mich Alphabete in Blech ausgefchnitten und 
| auf dem Pontneuf in Paris. ausgeftellt 
| gefehen zu haben. 


Am weiteften hatte diefe Kunft Iobann 
K2 | Clau- 


| 9%) 8. Annales provinciae rbenanae capi« 
| &inerum libr. 3. cap. 2.'de provinciae. sheni conz= 
cionatoribus, pag. 125. et 126. 

%*) Aus einer fchriftlichen Note, welche ich in einen ‚= 
mit mehreren, dusch Blech verfertigten Gegenfläns 

den, angefüllten, — Buche fand, und fo lautet: 
„Anno 1674, 20. Aug in ordine Cifterciensi in 
Gallia La Trappe Fr. Benedictus des Champs piis® 
sime obiit, qui in vitä fuä literas laminis ineidit, “— 
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Claudius Renard von Lüttich gebracht, 
weicher ohngefehr 1736. nach Mainz kam. 


Alle Arbeiten. diefes Mannes find mit 
einer aufferordentlichen Feinheit gemacht, ' 
die um fo ayffallender werden, wenn man 
‚Blechichnitte von andern Künftlern daneben 
fieht. Er unternahm nicht blos Alphabete 
zu fchneiden, fondern fuchte alles durch 
Blech nachzuahmen, was felbft ein kühner 
Pinfel zu entwerfen verfüchte. Seine Al- 
phabete wurden häufig im Inn - und Auslan- 
de gefucht. Man gab ihm öffentliche Be- 
weife der Würdigung feiner Kunft. Die Canz- | 
ley zu Banz ftellte ihm urkundlieh ein Zeug- 
nifs aus, daß er nicht nur in Verfertigung 
verichiedener Zierrathen, Laubwerke und 
Buchftaben, die er beffer als gedruckte ma- 
chen könne, fondern auch durch vollkom- 
menen Unterricht, den einige Conventualen 
bey ihm genoffen hätten, grofse Proben fei- 
ner Gefchicklichkeit an den Tag geleget ha- 
be; unterzeichnet ift diefe Verficherung den 
30 September 1747. | 


im Iahre 1749. den 20, Auguft erhielt 
Claudius 
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Claudius Renard von derRegierung zu Mainz 
wesen diefer Arbeit das Befreiungs - Decret 
von allen ‚Perfonalabgaben. 

Ebenderfelbe war es, welcher. fpäter bey 
der franzöfifchen Gefandtfchaft in Mainz, als 
"Legationsfecretair angeilellt war, welche Stel- 
le er jedoch in feinem tiefern Alter wieder 
niederlegte. . Vorzüglich 'gefielen feine Al- 
phabete den Stiffts- und Rloitergeiftlichen, fo- 
wohl der hiefigen, als der fränkifchen und 
fchwäbifchen Gegend, welche fich um diefe 
Kunft bewarben; vorzüglich übte fich Pater 
Thomas Bauer in der Carthaus bey 
Mainz in diefer Kunft, fowohl in Blech zu 
fchneiden, als auch durch daffelbe zu fchrei- 
ben, und von diefem ift die Handfchrift wel- 
che vielleicht einzig in ihrer ‚Art, und fo- 
wöhl der grofsen Reinlichkeit;und. Feinheit 
als des unendlichen Fleiffes wegen; mit wel» 
cher diefelbe angefangen und vollendet ift, 
eins der feltenften Denkmäler diefer »Kuntt 
senannt zu werden verdient; fchon in ältern 
Zeiten hat man mehrere Male hundert Dir 
katen dafür geboten, 
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Diefe Handfchrift ift überfchrieben: 

Officia Santorum 
propria et communia 

ad usum 
Carthusiae in monte sandi 
Michaelis prope Moguntiä 
Per laminas aeneas de- 

picta, 

Das Ganze. befteht aus 252 Seiten, in 
grofs Folio auf Pergament, _ Der Titel ift mit 
Verzierungen eingefaßst, die, wenn fie gleich 
unferm Gefchmacke fteif fcheinen, Meitter- 
ftücke in ihrer Art find, Eine Menge far- 
biger Blumen durchwinden viele andere Ver 
zierungen. Die beiden Vafen nach oben. 
könnten felbft mit dem feinften Pinfel nicht 
angenehmer dargeftellt werden, In der Mitte 
fchwebt eine fchattirte Krone mit goldenen 
Strahlen über dem Namen IHS welcher, mit 
Goldbuchttaben gefchrieben, auf einem mit 
goldenen Pfeilen durchbohrten Herzen ruht, 
Zubeyden Seiten ftehen ein Paar grün fchat- 
tiste Vögel, welche in ihren Schnäbeln Blu- 
menzweige haben Das folgende Blatt 
Tas gtan: 


Proprium 


Is 


„„Proprium san&torum.,, und ift mit Ver- 
zierungen eingefaßt. Die Initialbuchftaben 
haben ebenfalls bunte Verzierungen, die denn 
mit mehr oder weniger Geichmack ausge- 
wählt find, Der Choral ift roth linirt, der 
untergelegte Text aber ganz unlinirt gefchrie- 
ben, was von Seiten des Herrn Pater Thomas 
fehr grofle Gefchicklichkeit und Fertigkeit 
verräth. Die Uiberfchriften find roth, die 
Capitalbuchftaben, find N bald 
roth, bald blau gefärb, Am Schlufse eines 
vorigen oder zu Anlange eines neuen KR 
fchnitts firrdet’man immer Verzierungen, die 
mit vielem Gefchmacke ausgewählt und an- 
geordnet find, Vorzüglich fchön und fehr 
künftlich ausgefchnitten find die auf der fünf- 
und dreifigften Seite, eben fo die auf der 
saten Seite. Zu folchen Verzierungen ge- 
hören mehrere Bleche, in der Regel fo viele, 
als verfchiedene Farben angewendet werden. 
Die große Kunft desBlechfchneiders it dann, 
die verfchiedenen Bleche fo zu bearbeiten, 
dafs diefelben hernach genau zu einer Figur 
paffen, Die Rofe welche Seite 109 den An- 
fangsbuchftaben ziert, ift fehr gut ausgefal- 

K4 len; 
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len; eben die, welche fich Seite 135 findet, % 
Die Rofen welche fich S, 139 mit andern 
Blumen vermifchen; find’ an fich fehr gut ge- 
‚arbeitet, werden aber dadurch unnatürlich, 
dafs Blumen verfchiedner Gattungen an einem 
Stengel fitzen. Schön und fein ausgearbei- 
tet find die Verzierungen S. 220, und aar. 
Auf der Seite 236 fängt der Text ohne No- 
ter an; | 
„Cantica in Solem.‘ etc, 


Mit den angenehmiten Empfindungen ruht 
das Auge auf diefer fchören Form von Buch- 
ftaben, die die gewöhnliche Miflaltype an 
Gröffe in etwas übertreffen. 


Geendet wurde diefes Werk am 26 
September 1760, 

Das letzte Blatt, die Tabula’ responsQ- 
riorum ift noch mit vorzüglicher Kunft vol. 
lendet, Einfaffungen welche Blumenfchnuren 
umwinden, umgeben die Seite, Die letzte 
Verzierung ift fehr nett gemacht, aber etwas 
zu bunt ausgefallen, und dadurch gefchmack- 


los’ geworden, 


Man wird fich leicht vorftellen können, 
dafs 


15: 


dafs die ee die man dabei anwendet, eine 
gewiffe Dichtheit haben müffe, fonft würde 
bey der Abhebung des Blechs immer die Form 
des Buchftabens oder des Gegenftandes, wel- 
chen man gemahlt hätte, gefchändet, und die 


Ränder verwifcht werden, 


Ich hoffe, einigen: meiner Lefer einen 
Dienft zu erweifen, wenn ich diefer meiner 
Lieferung einen Verfuch beilege, Worte und 
Alphabete durch Blech zu fchreiben. Die 
auf diefer Tafel enthlltenen Gegenfände find 
von der gefchickten Hand .des genannten lo- 
hann Claudius Renard in Blech gefchnitten 
und mir von feinem Sohne, dem jetzigen Ge- 
neralrecepter der Univerftät, welcher felbft 
ein fehr guter Blechfchneider und jetzt im 
Befitz des ganzen Werkzeugs feines Vaters itt, 
gütigft mitgetheilt worden, 


Ich kann nicht umhin aus diefem Nach- 
laffe einige Stücke auszufüchen, um fie dem 
Lefer wenigftens durch eine kurze Befchrei- 
bung vorzulegen. Es find einige Blumen 
die in Anfehung der Blechfchneidekunft, das 
höchfte und vollkommenfte Ziel, welches 
K5 nur 
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nur in diefer Kunft erreicht werden kann, 
darbieten. Ich erwähne derjenigen Gegen- 
Stände nicht, die von dem: Blechfehneider 
grofse Kunft erfordern, und in der Ausfüh- 
rung weniger Mühemachen, Ich wählege- 
rade diejenigen aus, die dem Auge uner- 
wartete Feinheit darbieten, die auf diefe 
Art jedoch felbft eine ziemlich ungeübte 
Jand hervorbringen kann, Die geübtere 
Hand wird freilich immer der ungeübten den 
Rang fireitig machen, dies wird man mir 
hier nicht als vergeflen bemerken dürfen, 
Ich fpreche nur von der Leichtigkeit, etwas 
fchönes hervorzubringen. Ich übergehe un- 
ter diefen wiederum zwoo Blumen, zwoo Gat- 
tungen von Aster, und Sonnenblumen, wel- 
che an fich zwar fchön find, aber . weniger 
Schattirung, und mehr einen geraden Strich, 
oder ein gleichförmiges durchmahlen durch 
Blech darbieten. Ich gebe hier denen 
den Vorzug, wo die Schattirung fo hoch 
getrieben ift, dafs man fie fich durch Blech 
gar nicht möglich denkt, Es find, eine gel- 
be und zwo rothe Rofen, eine Tuli. 


pane, eine Nelke, eine Prophetenblu- 
me 
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me u. a, dies find wahre Schätze in ihrer 
Art; — getäufcht durch den erften Eindruck 
{taunt man diefelben unglaubig an, ob man 
durch ‘Blech folche Dinge zu Stande bringen 
könne, und doch ift es fo, doch war nur 
ein mehr oder weniger ftarker Druck des 
Pinfels, nächft den künfllichen Zu BE 
fezungen des Blechs, oder der verfchiedent- 
lich berechneten, und zu einer Blume Ka 
rigen Formen, die fich genau zu einer Ge- 
ftalt vereinigen müffen, das Haupterforder- 
nifs, diefelben hervorzubringen, Man nehme 
die Nelken oder Grasblumen vor, und fie 
{cheinen nach der Natur‘ unmittelbar von 


gefchickter und ficherer Hand. copirtz die 


Prophetenblume erfüllt in diefer Dar- 
fteilüng alle Bedingungen der Kunft, Die 
ftark geöffnete Narciffe, welche in doppel- 
ter Farbe daft, befriedigt Kenner und Nicht- 
kenner, und überzeugt endlich, dals eine 
Form dabei zum Grunde liegen mulste, weil 
man felbft mit der gröfsten Sorgfalt nicht 
würde dahin gekommen feyn, ein Blatt dem 
andern fo ganz ähnlich zu machen. Die 
Tukpane ift an einzelnen Blättern etwas 
nach- 
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nachgefahren, darum will ich ihrer nicht 
einmal befonders gedenken; aber die Gran- 
nate, die Rofen find blos durch "Blech 
Semahlt und vortreflich gelungen. - Ile fei- 
ner ‚übrigens; die Schattirungen find, defto 
mehr Formen gehören dazu, So. wie die 
Blätter an Größe zu - oder abnehmen, wer- 
den andre Formen verlangt; die Blattrippen 
haben fogar ihre eigenen Formen, fo dafs 
zu einer fehr fchönen Blume, die gleichfam 
von dem Künftler berechnet wird, in wie 
viel oder wie wenig Stücken fie ‘zu. Stan- 
de zu ‚bringen. ift, ‚ein grofser Apparat nö- 
thig ift,. den der Nichtkenner fchlechterdings 
nicht: entziffern kann. 


Unter dem Nachlaffe diefes Mannes 
finden fich unter andern . auch Alphabete, 
von. denen feine Zeugnifse. über feine Kunft 
mit Recht verfichern, dafs fie weit fchöner 
find, als fie die Druckpreffen hervorzubrin- 
gen im Stande find. I 


Wenn 


ER 
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Wenn ich vorhin der Stempel erwähn- 
te, die ihrem allgemeinen Gebrauche nach, 
fehr früh bekannt waren, und in der Diplo- 
matik oft vorkommen, *fo-seflhahe es mehr 
in Hinficht auf ilipe- -Atliwendung zur UÜnter- 
zeichnung, und,.den Gedanken, dals derglei- 
‘hen Stempel, oder: vielmehr die Kunft die- 

felben zu fchneiden, mit Holzfchneidekunft, 
di felbft mit Buchdruckerkunft doch wohl 
in fehr enger Verbindung ftchen mülle, 


Selbft in Zeiten, wo die Buchdrucker- 
kunft fchon in ganz Europa beynahe verbrei- 
tet war, bedienten fich die Könige, befonders 
bei öffentlichen Verordnungen, zur Unter- 
zeichnung. eines "Stempels, der. vielleicht in 
den mehreften Fällen von Holz war. Hier 
war der Name nicht eingegraben, fondern 
erhaben gearbeitet. „Ein deutlicher Be- 
weifs meiner Behauptung liegt in. dem Stem- 
pel, welches fich der König Ferdinand II, 

noch 


*) S, Toh. Car. Conr. Oelrichs de Stampilla diplo- 
suatica, Bützouii et Wismariae, 1762, in Fol, 
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noch bediente, Ich lege dem Lefer hier eine 
fehr genaue Zeichnung davon vor: 


1597 


Diefer Stempel findet fich unter einem 
Decret, welches dieienigen in die Acht er« 
klärt und mit *fchweren Strafen belegt, 
die fich in andrer Herren. Dienit bege- 
ben würden; und ift gegeben in Nürn- 
berg den ı0 März ı543.. Ich befitze 
diefen Anfchlagzettel, welcher mir um des 
Stempels willen aufferordentlich wich- 
tigwar, durch die Güte des Herrn Generalre- 
ceptors Renard. Das Siegel ilt zerbro- 
chen und abgefallen; der Vicecanzler und 
andere haben eigenhändig mit großem Na- 
menzuge unterzeichnet, Hier ift nicht nur 
auf der Rückfeite fondern felbft aut dem er- 
ften Anblick fehr deutlich, dafs diefe Buch- 
ftaben, erhaben gearbeitet auf diefem Stempel 
ftanden. Denn der Eindruck ift auffallend. 
und bildet auf der Rückfeite eine mäfßsige 
aber fehr fühlbare und fichtbare Erhöhung, 
Wie kann man fich diefen Stempelfchneider 
denken, ohne ıhn für fähig zu halten, die 
Idee, diefe Buchftaben einzeln zu fchnitzen, 
und fie doch gleichwohl auf irgend eine Wei- 
fe wieder verbunden zu nützen, — fallen 
zu 
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zu können? Wenn man aber auch noch 
nicht apodyctifch fagen kann, dafs dies der 
Fall war, follte diefe Kunft und das, 'was 
durch diefelbe hervor gebracht wurde, fo gınz 
ohne Einfluß auf die Buchdruckerkunft ge- 
wefen feyn? — 


Die 


; 


| 


| 


Die Bibel der alten und neuen Ehe. 
in Fol, 


Mainz. Bibl, Cod. chartac. 
Aus der Biblotheck der Capuciner, N,I. 


oO 
„‚Hie vohent sich an dis buches Cappitel 
das do genant ist die bybel der alten‘ 
ee, vnd iftfiguren gemolet, „ 


Dies ift die Uiberfchrift einer, wenn 
nicht der älteften, doch der merkwürdigften 
und feltenften deutfchen Handfchriften, die 
fich wohl aufinden laffen möchten; nur 
Schade dafs fie nicht befler gehalten ft, Es 
fehlen ganze Blätter, und mehrere find fehr 
zerriffien; Ein ftarkes Papier, welches feiner 
Farbe und Rauheit wegen, mehr dem baum- 
wollenen als Leinenpapiere gleicht, eine Hül- 
je, welche Philtatius bei feinem erften, 
erfundenen Bande nicht fchlechter gemacht 

L haben 
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haben würde, und mehr noch die Schrift felbft 
verräthen, für eine deutfche Handfchrift, ein 
fehr hohes Alter. Das Ganze ift in gefpal- 
tenen Columnen und die Uiberfchriften roth 
gefchrieben. Die hineingemahlten Figuren, 
auf welche der Text anfpielt, oder welche 
der Text befchreibt, find nach Art der Brief- 
mahler illuminirt. Nach eilf Blättern Inhalts- 
anzeige der Capitel, welche gezählt find, und 
der Summe nach 458 betragen, kömmt das 
erfte Gemählde, welches die ganze Rückfeite 
des zwölften Blattes einnimmt, den Er- 
[chaffer der- Welt darftellend. Der 


wahre Künftler fchimmert fehr deutlich aus 


dem rothen Gewande und feiner einfachen 
Faltung hervor. . Die Anfänge der Kunft 
darinn zu unterfüuchen, nachzuforfchen, wie 


die oder jene Beugung, Stellung, Mine, u. 


d gl, ausgedrückt und vom Künftler darge- 
ftellt fey, dies würde eine unendliche Menge 
fehr intereflanter Beobachtungen zulaflen, 
ung für Kunftgefchichte nicht ohne Aufklä- 
rung feyn. Da dies mich hier zu weit füh- 
ren würde, fo werde ich nur hie und da diefe 
‘Punkte berühren, und den Lefer nur im all- 

gemeinen 


a 


u 6 


163 


gemeinen, mit dem Inhalte, und den Gemähl- 
" “den der Reihe nach bekannt machen, Der 
‚ „merkwürdigfte Zug in dem erften Gemählde 
ift, dafs unter andern gefchaffenen Thieren 
‘ auch der Affe zu den Füflen des Schöpfers 
'  fitzt, und das Aufheben der Hand des Herrn 
der Welt nachäfft. 


1 Der Anfangsbuchftabe ift im ähnlichen 
Gefchmacke ausgemahlt, mit Blumen,und Ver- 
zierungen umgeben; in der Mitte feiner Zü- 
ge verbergen fich Engel, die fich im eigent» 
lichften. Sinne des Worts nach dem Platze 
richten. Der Text hebt an mit rother 
Schrift: 


 „Rlcher gott von himelriche vnd ert- 

) viche vnd ob allen Krefften fwebt die Krafft 

j vnd dar vmb fo lobet dich billichen alles das 

'  daift vnd ein enheber aller wifsheit dar vmb 
fagt man dir billichen lobe,“ etc. 


i. Gemählde im Texte. 


Schöpfung der Eva, 


Adam fehläft ruhig unter einem Baum, 
Eva fleigt aus einer Hüfte Adams mit 
2 gelock- 
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selocktem Haupte, und gefalteten Hän- 
den {chief nach dem Schöpfer gedreht, 
empor, welcher in ein langes caffeebrau- 
nes Gewand gehüllt, auf welchem feine 
soldgelben Locken hinabrollen, und in 
gebeugter Stellung mit der Linken die 
Eva empfängt, und mit der Rechten ihr 
Gehorfam empfiehlt, 


9. Vertreibung Adam’s und Eva’s aus dem 
Paradife. 


3. „Llie wart kayn erfchoffen von lamech 


° 
vngeschicht won er zu einem tiere fchoßs 


vnd traff kaym, 


Es ift fehr fchade, dafs diefes Gemähl- 
de herausgerifsen ift, das Schiefsgewehr 
und die Geftalt defselben hätte es uns 
etwas leichter gemacht, über das Al- 
ter diefer Handfchrift zu urtheilen, 


4. Entftehung der neuen Welt zu Noä’s 


Zeiten 


5. Noa, des Weines voll, entfchlafen, a 
und fie fpotteten feiner 


6, 
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6. Seine zehen Söhne vertheilen fich. in die 
zehen Stämme. 


eh Thurmbau zu Babel. 


Dem Menach wird hier vorgeworfen, 
« dafs er es wegen der Sündflut gethan 


habe, 


0 
„durch der fint Mut willen wenn er 
sich vor ir gar fere übel vorcht, ‘““ 

g, Das Wasser nach der Sündflut senkt sich 
wieder, die Spitzen der Berge. und der 
Bäume erfcheinen, und Gewürme krie- 
chen am Boden hin, 


9. ,, wie Jupiter vnd Athias wurde an ges 


better für abgötte. „ 


Hier mufs es dem Mahler nicht weni- 
ge Mühe gemacht haben, die beyden 
Gö'ter auf der Säule zum Sitzen zu 
bringen. Sie haben die Geftalt von 
Kinlern, wovon das eine, eine Stck 
lung annimmt, die das andere zu ta 


deln fcheint. 


10. „Hie liefs minus ein bilde mache noch 


PER 


La Ein 


sinem totın Vatter, 
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Ein Beweifs der Bildnerei; mit einem 
fchweren aber fpitzigen Hammer arbei- 
tet der Bildhauer im Steine den im 
Grabe liegenden König aus, 


11. Iod der Semerana 


„tie wart Semesana die kungin erflagen 
von irem sune darumb d3 fy wolte dz 
er folt mit ir der mie pflegen. “ 


ı2. Ahraham reifet nach Canaan mit feinem 
Sohne und Loth gefellt fich ‘zu ihm, 


ı3. Pharao läfst Abrahams fchönes Weib 
entführen. 


14. Ein Gefecht, 
I 5, Gefangenfchaft des alten Loths. 
16. Vertheilung des Raubs, 


17. Dem Abraham wird der Sohn Ismadl 
geboren, 


Die Frau im Bette mit einer purpurro- 
then Decke gedeckt, auf welcher der 
neugeborne Sohn ganz munter nach 

der 
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der Mutter hinfchielend, fitzt. Abraham 
fteht hinter dem Bette und fchaut, mit 
aufgehobenen Händen, nach beiden. 


12, Befchneidung des Sohns Abrahams. 


19. Abraham fah am Berge die Dreifaltig- 


keit und opferte, 


Die Dreifaltigkeit wird durch eine Hand 
dargeftellt, die ein Antoniter T hält, 


eo, Einbruch in Loths Haus. 


Der vorderfte von den einbrechenden 
{paltet d’e Thüre eines Haufes, welches 
kleiner als die Mentichen ift, mit einer 
Fleifcheraxt, 


17. ı8. Hagar will ihren Sohn verlaffen, der 
Engel bringt fie aber wieder zurück, 


19. Abraham will feinen Sohn opfern, und 
indem er das Schwerdt auf ihn führet, 
{o fchwebt ein Engel über demfelben, und 
umfafst es. Der herbey kommende Wid- 

der hat etwas zu fehr, gefpaltene Klauene 


90. Rebecka wird mit dem Ifaak verlobet, 
A 21 


Hilte 


21. lacob hütet die Heerde, und Ifaak jagt 
zu Pferde, a 


22. laak willfeinem Sohn Ffau feinen Segen ge- 
ben, und Rebeckafücht denfelben für Iacob, 


Aus dem Bilde felbft, in welchem man al. 
lerdings den blinden Ifaack erkennt, 
würde das übrige fchwer zu finden feyn, 
wenn man es nicht aus dem Texte er. 
riethe, | 
23. Jacob liegt auf einem Steine und fieht 
die Engel auf der Himmelsleiter auffteigen 
cap, 80. 


24. Cap. ıo1. Die Boten verkünden Ffau, 
dafs Iacob ins Land komme, 


25. Cap. ı1ı. Efaws Kinder find. hier 
verfammelt, c 

26. Cap, ı1s, Iofeph wird gefangen und 
gebunden weggeführt, 


„dar umb das er nit wollte by sines he. 
sen frouwe [loffen « — 


27. 
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07. C. ı2r; Iofeph erhält kniend den Scep- 
ter, des Reichs. 


28. C. 130. Manfindet das bey lofeph ge- 
ftohlene Gefäfs bey Benjamin, welcher 
wieder zurück gebracht wird. 


09. C. ı3ı. lofeph verfammelt feine Brü- 
der um fich herum, 


30. C, ı35. Iofeph zeigt. dem Vater fein 
Land, Schlößer und Städte, wie Einfiede- 
leien zieren die grünen Feifen, 


31. C, 140. Nach lofephs Tode‘ wird ein 
neuer König geboren. 


Iofeph liegt gekrönt im Bette, und der 
werdende König fitzt fchon auf der 
äuffern Hülle der Decke deflelben, 
ftark genug eine Crone zu tragen, 


92. C. 146. Mofis Geburt. Diefelbe Vor. 
ftellung. Mofes hat fchon beträchtliche 
Stierhörner; und das Bett eine Art von 
Trapperie nach oben, welche um den 
Kopf in einem Winkel angelegt if. 


® 
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33,.C, 149. Das Kind Mofes nimmt dem 
König Pharao feine Krone ab. 


34. C. 130. Mofes ftreitet mit den Mohren, 
Das Vorftehende des Kiefers. bey den 
Mohren hat der Verfaffer des Gemähl- 


des durch eine nach oben gedrehte di- , 


cke Nafe zu bemerken gefücht. Uib- 
rigens führen die Mohren mit fchwar- 
zen Kappen, und einer Art von Knap- 
penkleide fchon grofse Schwerdter, die 
Bewegung der Hände nach oben ift fehr 
mißsrathen, 


35. c. 156, Gott erfcheint dem Mofes im feu- 
rigen Buf: he, 


Hier fteht Gott auf einem feuerftrah- 
lenden Baume, von einer Wolke, wie 
von einem Vogelnefte umgeben. 


36. c. 158, Mofeswirft die Ruthe zur Frde, 


und es wird eine Schlange daraus, 


37. c. 166. Pharao läfstt auch von feinen 
Zauberern Schlangen machen, aber die 
Schlange Mofis frifst die ihrigen, 


38. c. 


a nn a. 


sg. c. ı7o. Hagel fällt in Pharao’s Land 
und tödtet Vieh und Menfchen. 


39. c. 175. Mofes erhält von Gott Befehl 
das Ofterlamm zu effen. 


Gott fchwebt in einer Wolke, und der 


Ä Tifch it fchon gedeckt; das Ofterlamm 
aufgetragen mit Haut und Haar. 


40. c. 178. Pharao zichteden Ifraäliten zu 
Pferde nach, 


41.'c. ıg0. Deffelben Untergang im rothen 
Meer, 


an. c. 188. Gefecht Mofis und Aarons ge- 
gen die heydnifchen Könige. 


049. 6,194. Mofes empfängt die Gefetztafeln, 


3° 
Ad 0 


as. c..202, Anbetung des Kalbes, Der Och- 
fe auf der Säule in liegender Stellung ift 
mit wenigen Strichen fehr gut dargeftellt, 


46. ©. 208. Mofes weihet das Zelt Gottes 
am Berge in Gegenwart des Volks, 


47: G; 


IHFI 


47. € 213. Mofes läfst einige Ifraäliten um 
ihres Ungehorfams willen verbrennen, 


48:.c. 230. Mofes läfst einen andern. ftei- ' 
niden. 


49.c.235 Mofes gebietet vor dem Zelte, be- 
{limmt auf feiner Rolle die zwölf Ruthen. 
„fhNarons Kite die blute gar schon vnd 


mynneclich, 


50 c. 241, Mofes gebietet dem Volke eine 
Schlange anzubeten. Die Schlangeitt über ei- 
ne Art von Gerüft gehängt, das durch zween 
ftchende Palken und einen Querbalken ei- 
nem Galgen ähnlich fieht, 


51. c. 243 Mofes erfchlägt den heidnifchen 
König mit feinem Volke, 


52. 53. 54. 55. 56. find herausgerifsen, 


37, c. 280, Iudas und Simeon laffen dem Kö- 
nige Hände und Füfse abhauen. 


58. c. 299, Aiat tödtet-den König Egelon., 


59. c, 308. Gedeon wird Herr von Ifradl. 


60. C, 
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60. e. 317. Man bringt dem Könige Gedeon 
| die Häupter der Erfchlagenen. 


6:ı. zerr:ffen. 


62. c. 341. Man opfert dem Engel welcher 
den Ifraeliten den Simfon verkündet, 


63. c. 350. Simfon ftreitet mit eines Ffels 
Kinnbacken; er wird genannt. Sampfon 
von ludea. 

64. fehlt, 

65. % 358. Simfon im Begriff die Säulen 


des Tempels umzuwerfen. 


66, c. 365. Entftehung einer neuen Welt, 


„hie vohet sich an die funffte welt fit 
d sit dg got hymel vnd erden machte.‘ 


67. c. 387. Gefecht der Iiraäliten und 
Heiden, 


68. Darftellung eines neuen Gefechts, 
Das Blatt ift halb durchgerifen, 


69. c. 391. Antritt von Sauls Regierung, 


| 70,C. 
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70. ©. 395. Samuel verkündet dem Volke 
ein Ungewitter, welches aus der nahen ' 


über ihrem Haupte fchwebenden Wolke 
auch fchon ausbricht. 


7I. c. 404. Samuel fpielt vor dem König 
Saul auf der Harfe, 


72. c. 422. David und fein Weib in Trauer 
über die Nachricht von Sauls Tode. 


73. €. 430, Der König David fieht von fei- 
nem Pallafte Urias Weib im Bade. 


74. ©.437. Der Engel erfcheint David, wel- 
cher feine Krone und fein königliches 


Rleid abwirft, und fein Haupt mit Afche 
beftreut, 


75. c. 440. Davids Opfer, 
76.-c. 444. David läfst Salomo krönen, 


77. ©. 448. Salomo unterhält das Volk über 
den Gehorfam gegen Gott, 


78. 6.454. Streit zwoer Weiber um ein Kind, 
welches fie dem König Salomo brachten. 


Sein 


Sein weifes Urtheil ift gefprochen, die 
eine reicht mit Kälte das Kind zur Er- 
füllung des richterlichen Worts dar, die 
andere bebt mit Entfetzen zurück, 


c, 460, it ein weifser Raum gelafsen, wo aller 
Wahrfcheinlichkeit nach der Tod des Kö- 
nigs dalomo follte dargeftellt werden, 


Am Ende des468 Capitels fchliefst fich 
der erfte Theil diefer Bibel mit den Worten: 


„„Hie hat disse Bybel der alten, E. Ein ende 
Got vns fin helfe fende, Amen. ,, 


Auf der folgenden Seite fängt an: 


„„Hie vobentfich an des buchs Cappittel 
das do genant ist die bybel der nuwen €e, 
Vü ift mit Figuren gemoletetc „, 


Diefe zwoote Abtheilung des Buchs be- 
fteht aus 160 Capiteln und enthält folgende 


Gemählde: 
1. c. 3. Ioachim und feine Frau verlaffen 


traurig den Tempel. 


0, C.4 
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2. c. 4. Joachim, feine Heerde in der Wü- 
fte weidend , wird von einem Engel be- 
fucht. 


3.&. ı3. Maria wird in dem Tempel von 
nıchrern Mädchen empfangen. 


4. c. 15. Der Priefter bringt mehrere Tüng- 
linge zu Marien. 


s,.c. 23, lofeph mit feinen Leuten kommtin 
den Tempel und opfert Blumen, 


6. c. 28. Erfcheinung des Engels bey der 
Maria, 


7, e. 30. Gabriel bringt Marien die Nach- 
richt von ihrer Empfängniß, einer Taube 
‚verbirgt, über Mariens Haupte fchwebend, 
ihren Schnabel in ihren. Haaren, 


oe ve . „hierfehlen einige Blätter und wahr- 
feheinlich auch Bilder. 

10, cap, 50. Die heiligen drey Könige befü«. 
chen und befchenken das Chriftkind- 


Sn 


chen. 
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11. cap. 6s, Euphrodifitis findet Marien mit 
ihrem Kinde auf einem Steine vor dem 
Tempel fitzend, 


12. c. 75. Elifabeth kömmt zur Maria nach 
Nazareth, 


13. © 86. lefüs im Fordan fehlt, 


14. c. 100. lefü Einzug in lerufalem auf 
einem Kfel, 


15, 118, Iefüs am Kreuze, 
16. c. 132, lefü Auferftehung, 
17. €. 139. lefu Himmelfahrt, 
ı8. c. 152. Ende der Maria, 
19. c. 156. Begräbnißs derfelben, 


20. c.157. Maria wird von vier Engeln gen 
Himmel geholt, 


Dies ift gleichfam der bildliche Inhalt 
diefer feltenen Handfchrift; und dient zum 
Beweifse der Gegenftände, welche der Mah- 
ler darzuftellen für gut fand, Diefe Hands 
fchrift hat alfo viele Achnlichkeit mit den 

M Ab- 
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Abkürzungen und bildlichen Darftellüngen 
der Bibel, welche man mit dem Namen Bi- 
bel der Armen belegte. Zukoftbar wa- 
ren gröfstentheils die Handfchriften der Bibel 
und befonders deutfche fehr felten. Wer 
war von dem.gröfsten Theile. der damaligen 
Lefer wohl im Stande fich eine Bibel von 
der Koftbarkeit zu verfchaffen, wie fie die 
Herzoglich Gothaifche Bibliotheck *) befitzt, 
die Struve **) überaus felten nennt, und 
wovon Tentzel in feiner curiöfen Biblio 
tlıeck behauptet, es fey allein für 1000 Duca- 
ten Gold darinn. Dafs aber die Entftehungder 
Armen - Bibeln vorzüglich darinn zu füchen 
fey, dafs jene zu koftbar, und diefe durch ih- 
re gröffere Kürze leichter zu haben waren, 
ift wohl keinem Zweifel unterworfen. Die. 
fe Bibeln hatten wenig oder beynahe gar kei- 
nen. Text, und find jetzt fehr felten gewor- 

den, 


*)S Ern, Sal, Cypriani Catalogus codicum, manu- 
scriptorum Bibliothecae  Gothanae, Lipfiae, 1714, 42 
Sy 2, 3% n, IX, x 


“K) S, Strüve Introductio a notit, rei liter, pP. 14 


den. Heinecke *) fchildert uns mehrere 
folcher Bibeln, die fich aber diefer Kürze 


'wegen, dafs man den Bildern beynahe gar 


keine Erklärung beyfügte, fehr wefentlich 
von unfrer Bibel unterfcheiden. In die- 
fer find nicht die Bilder die Hauptfa- 
che, ob fie gleich mit vieler Sorgfalt bis an 
das Ende durchgeführt find, fo ift doch ein 
ausführlicher Text dabey, zu welchem der 
Stoff aus der Bibel gefchöpft it. Ein ähn- 
liches Werk in 4° führt Heinecke**) an, 
welches fich in der Univerfitäts - Bibliotheck 
zu Altdorf befindet, Auch hat diefer Gelehr- 
te eine Probe diefer Figuren N, 24. nach- 
ftechen laffen. 


Zur genauern Kenntniß diefer Hand- 
{chrift im Allgemeinen gehört noch, dafs die 
Anfangsbuchftaben immer hineingemahlt, 
und die Perioden illuminirt find, Die Bilder 
haben, da das Format in grofs Folio ift, 
nicht immer einerlei Größe, Die Höhe der 

M2 Figuren 


*) S, Idee generale d’une collection esmplette d’es- 
ftrampes.S. 292. und folg. 


%#) S. Heinecke Idee generale, No. 429 — 431. 
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Figuren ift immer 6 Zoll und 3 Linien. Die | 
Breite ift verfchieden und von dem Gegen- 
ftande abhängig, 7 bis g Zoll ift die gewöhn- 
liche Breite. Die Figuren ftehen immer 
frei da, das Bild ift nicht eingefafst “oder 
eingerahmt. Sollten Figuren mehr hervor- 
Stehen, fo haben fie auch eine gröfsere 
Länge; fo hat Simfon in dem einem Bilde 
6 Zoll. Das gröfste Bild, welches vorkommt 
und mit vielem Fleifse gemacht ift, it der 
Tempel, über welchen Simfon die Säulen 
zufammen flürzen machte, Die Breite des 
Tempels ift g Zoll 6 Linien, die Höhe 9 
Zoll 6 Linien; Simfon hat hier in gebeug- 
ter Stellung 6 Zoll 9 Linien. =-Es fin. 
det fich. zweyerley, oder dreyerley Pa. 
pier ‚Jarinn; — Papier mit dem doppelten 
Schlüfsel und ein umgekehrtes. C mit einem 
Creuze, welches fich an Stärke und Güte 
gleich ift, und Papier mit einer Waage wel- 
ches etwas dünner, und doch dabey undurch- 
fichtiger ift. 


Da die Gegenftände der Bilder nur ei- 
nen Theil des Ganzen dem Inhalte nach 
aus- 


E27. 
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ausmachen, fo wird es der Lefer nicht un« 
gern fehen, wenn ich noch den Inhaltvon 
einigen andern Capiteln, befonders des eriten 
Theils anführe, z, B. 


Cap. VII, Wie die Chriftenheit von leruß- 
lem gekommen it, 


Cap. XIL Von wem die Juden heiffen 
HEbreschen.: 


Cap. XIHI. Wer zum erften die En 


eriand,; ",„.an dem.Gestirne,” 


Cap. XX, Wie man in etlichen Landen Leu- 
te findet, welche Hundsköpfe und Thier- 
hände haben, 

Cap. XXI, Von Ländern, wo dieLeute keine 
Köpfe, und die Augen an den Achfeln 
haben, 


Cap, XXV, Vom Schwabenlande!! 


Der Verf. fchreibt: ,„SwäbenLant,, und 
„»Swobenlant.,,Der Abfchnitt fängt an: 
„Die Tunowe entspringt InSwäben land vnd 
bringet mit crafft mare potü vnd,lx mann- 
haffter wafler vnd gät In dem Oftmer vnd 
M3 hät 


dr 


| 
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hät iren flufs geteilt In VII groß geftreng.,, 
u. 8.W. | 

Cap. XXVI, Wie die Leute vor Zeiten ohne 
Ehe lebten, 

Cap,ıxıx, Wie Loth feine beyden Töchter 
befchläft, dafs fie. fchwanger von ihm 
werden. | 

Cap. ıxxiii, Was dieErftgeburt unter Knaben 
für Nutzen und Ehre habe, 


Dies mag genug feyn, eine Handfchrift 
kenntlich zu machen, die in mehr als, einer 
Hinficht die Aufmerkfamkeit des Lefers ver- 
dient, 


Druckfehler und Verbesserungen 
der zwooten Lieferung. 


Seite 8. Zeile 7, ftatt Bildniß lies Bildniffe. 


—.— 8. ftatt Verbefferung lies Verbeffe- 
rungen, 

13, — 2. v.u, ftatt an die lies noch nicht 
an die 


Seite 


Seite 14, Zeiler. vu. iM Durandi etc, 1460. 


28. m 


wegzuftreichen, indem es mit 


Rotatypen gedruckt ift. 


14, ftatt wieder lies weder. 
is. ftatt nach lies noch, 

7. v. u, ftatt von lies vor. 

9. Liber de laudibus u, d, folgen- 


den Bücher bis , Bonaventura, 
können, wieich nach neuern Un. 
terfuchungen 'geiunden habe, 
nicht der Mainzer Preffe zuge- 
fchrieben werden, fondern gehö- 
ren Ulrich ‚Zell zu Cöln, 
von welchem in einerder näch- 


ften Lieferungen. 


53, Vor dem Anfang des Gedichts fetze: 


37» 


Ein fauberer Holzfchnitt, den ge- 
öffneten Kaften eines Conditors 
vorftellend, ziert das Titelblatt, 
auf deffen Rückfeite fogleich das 
Gedicht anfängt. | 


6. v. u, {tatt der lies den, 
10. ftatt wir lies wie, 
15. ftatt vegel lies regel. 
16. ftatt das lies dis, 
7, ftatt morgns lies morges. 


06. Statt Speczerey lies Speczrey. 
18, ftatt befchreiben lies beichriben. 
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Seite 57. Zeile 24. Ratt wendigen lies wendiger, 


* 


3. v, U. flatt. wenn lies wem, 
2. wu. ftatt feule lies feilln, 
5. v.u, ftatt hat lies hab, 

4. ftatt Knoblauch lies Knoblach, 

16. ftatt vorigen lies vorigem, 
6. fkatt rent lies ren, 

7. ftatt«nöshig. lies nöthig. 

2. Statt spusse lies spylse, 

I4. perstilentiam lies pestilent. 
7. featt empfiehl lies empfiehlt, 
9. ftatt kein lies kain, 

2. ftatt.teb lies tel, 

1 5. ftatt Weesler -lies W ensler, 
r1. flatt It, Ec lies H, EC, 

14. ftatt vana lies varia, 

15. nach due's’ Jies duifimode, 


— 16. nach fudiu lies ftudiü, 


u—— 
— 
en 
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16, ftatt füs Jies fis, 

I. v.u. ftatt Seiden lies Seiten, 

$. v. u, ftatt ph’ lies ph’oy,, 

3. v.u, ftatt mote lies mate, 

4. v. u, ftatt tibi lies fibi, 

4 v.u, ftatt Oryxes lies Onyxes, 
10. Statt den lies denn. 


— 9. ftatt dern lies dere, 
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